
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1930

4.2.1930 (No. 34)



BMcher Beobachter
Bezugspreis : Monatlich 1.8U DL tict m» &aa4 1.70 SIL bei der
®el <»4t («fleUe abgeboll. -ZKfc.2 60 &ai4>die Post ohneZustellgebtdr Stnjel -
nommei WPfg.. Samtlag) ant Sonntag « 15 Plz , Abbestellungenum
t !5 20. uf den Monatilchluh . Zm Fall « döderer (Seroalt deftedl kein An
sprach ant Gtetcring der Zellang ober Rückzahlung de » Bezngiptelle *

Hauptorsan » er batifchen Ientrumspartei
Erschein « 7 mal wöchentlich alt Morgenzeitung

Beilagen : Kaust a. WlRen, Arauenrundlchau. Blittei für den FanuUentilch, Au » der Haldol . Welt , Sporldeilage
Deutlche Zugendkrast, Zllastr . Tlesdruckbellage„Zlluftrterle Woche». S«IchSst4stelle , Redaktion u Verlag : Slelustr. l7.Zl
S«rnfpt_ SeIch»st4ftelle82Z5 , Redaktion 6288 . Verlag 8237. Dradtadreffe : Beodachler. Postscheckkonto Karlsruhe 4844

Anzeigenpreis ! Die 10gespaltene 17 mm breite Mlliineterzell « 1»
-Anzeigenteil 10 PIg, auswärts 12 Pfg.. für Selegenheilsanzeigen 6 Pfg.
dl« 3 gelp. 87 mm breite mm-Zeile Im Rekiametetl 60 'Dia Rabatt nach
Tarll. Bei Zadlangischwierlgkelten . jn>ang«a>etlet Eintreibung oder
Konkurs kommt der Rabatt In Wegfall Schluß der Anzeigen¬
annahme 5' /, Übt. — (Erfüllungsort und Serlchtsstano Ist Karlsruhe.

Rr. 14 (10 (bellen) Karlsruhe , Dienstag, den 4. Februar 1930 « 8 . Favrsanv

Der neue Mann
in Spayien

Paris , 3. Febr . Der spanische Ministerpräsident Genera!
Berenguer hat die Sonderberichterstatter verschiedener sran-
höfischer Blätter empfangen. Nach dem „Journal " führte er
in der Unterredung aus : Ich beabsichtige, Spanien das nor-
male verfassungsmäßige Leben wiederzugeben, halte es aber
für notwendig, dabei schrittweise,vorzugehen. Ich wecde sorg-
fältig einen kostbaren Teil des Erbes meines Vorgängers und
Freundes Primo de Rivera übernehmen, beispielsweise ge -
denke ich das Programm großer öffentlicher Arbeiten und
den nationalen Wirtschaftsausbau durchzuführen, den Primo
de Rivera so mutig in Angriff genommen hatte. Ich gedenke
auch die auf ihn zurückgehende Einrichtung der paritätischen
Ausschüsse von Arbeitgebern und Arbeitnehmern, die für den
sozialen Frieden soviel geleistet haben, beizubehalten. Da ich
aus Kuba stamme,

' werde ich der Entwicklung Spaniens zu
den lateinamerikanischen Ländern besondere Aufmerksamkeit
zuwenden . Natürlich werde ich mein Bestes tun , um auch mit
den anderen Mächten herzliche Beziehungen zu unterhalten ."

Zum Wirtschaftsminister in der neuen Regierung Beren-
guerM Julin Wais ernannt worden.

Abstricke am englischen Luftrüsttmgsbuövet ?
London , 3. Febr . „Daily Telegraph " will wissen, daß die

Arbeiterregierung neben der angekündigten Verminderung
des Flottenbauprogramms auch bezüglich der Luftwaffe eine
„Friedenskundgebung" beabsichtige. Dem Blatt zufolge wird
das Budget für das kommende Finanzjähr nur ein Flugzeug-
geschwader anfordern , während im Programm von 1923 sechs
Geschwader vorgesehen waren. Die Gesamtzahl der Kamps -
geschwader wird infolge 13 statt 18 betragen. Das Blatt er-
klärt , bereits das Programm von 1923 habe nur das Mindest-
maß des für Verteidigungszwecke unbedingt notwendigen ent-
halten. Gegenwärtig habe England nur 772 Flugzeuge erster
Linie , verglichen mit 900 amerikanischen , 1350 französischen
und 1000 italienischen .

Französische« Ministerrat
Paris , 3. Febr . . Unter dem Vorsitz des Präsidenten der

Republik, Doumerque, fand heute im Elysse ein Ministerrat
statt , in dem Ministerpräsident Terdieu und Minister des
Auswärtigen , Briand , über die Verhandlungen auf der See-
Mächtekonferenz Bericht erstattete. Dabei wurde u. a. darauf
hingewiesen, daß die Annahme des französischen Vergleichs -
Vorschlages von 1927 als Studiengrundlage für die Konferenz
als ein Erfolg zu bezeichnen sei . Der Ministerrat hat die Hal-
tung der französischen Delegation in London einmütig gebil»
ligt Weiter beschäftigte sich der Ministerrat u . a. mit dem
Stand der parlamentarischen Arbeiten . Man beabsichtigt, dar-
auf zu drängen, daß diese möglichst sich auf die Erledigung
des Budgets konzentrieren. Eine Ausnahme soll möglichst
nur zugunsten der Erledigung der Vorlage über die Ratifizie-
rung des Ioungplans gemacht werden.

Internationaler Runöftng ßS3«
Berlin , 3. Febr . An dem diesjährigen internationalen

Rundflug werden sich wie der Aeroklub von Deutschland be-
könnt gibt, Deutschland , England , Frankreich, Polen , die
Schweiz , Spanien und die Tschechoslowakei beteiligen. Es be-
steltf die Möglichkeit , daß sich noch weitere Länder zu dem
Wettbewerb melden . Die Strecke wird in diesem Jahr wie
folgt geführt : Berlin , Braunschweig. Frankfurt a. M. . Reims,
Bristol, London , Paris , Poitixers , Pau , Saragossa . Madrid,
Sevilla , Albacetti, Barcelona, Nimes , Lyon , Bern . München ,
Wien. Prag , Breslau , Krakau , Warschau , Königsberg. Danzig
und Berlin , insgesamt 7553 Kilometer.

Es ist möglich, daß hinsichtlich der Streckenführung und
der Zwischenlandung noch kleinere Aenderungen getroffen
werden, jedoch wird im allgemeinen die Route beibehalten
werden .

Die geheimnisvolle Affäre
Kuttepoff

Paris , 3. Febr. Dem „Petit Parisien " zufolge soll die
Russin Ludmilla Pobedonotzeff , die nach Angabe der „LibertH"
de » russische « General Kutiepofs als Lockspitzel der GPU in
eine Falle gelockt haben soll, ihr volles Alibi habe beibringen
können. Das Blatt der russischen Emigranten , „Renaissance " ,
will durch Beziehungen zu den offiziellen Sowjetkreise» fest-
gestellt haben, daß General Kutleyoff noch am Leben
sei und seit seiner Entführung an einem geheimen Orte ge -
fangen gehalten werde .

Wie die Telegraphenagentur der Sowjetunion mitteilt ,
hat der sowjetrussische Botschafter in Paris , Dowgalewski , das
französische Ministerium des Auswärtigen offiziell davon in
Kenntnis gesetzt , daß von Anhängern des Generals Kitiepoff
unter Leitung des Generals Miller ein Rollkommando zum
Uebersall aus die Sowjetbotschaft organisiert worden sei.
Weiterhin wird mitgeteilt , daß der Sowjetbotschafter im Mi-
nisterium des Auswärtigen Vorstellungen gegen die Presse -
kampagne erhoben hat, die , wie er erklärte, von der reaktionä¬
ren , französischen und der weißgardistischen russischen Presse
in Paris gegen die Sowjetregierung und die Sowjetbotschaft
geführt werde . Der Botschafter legte dem Generalsekretär
Berthelot Zeitungsartikel zum Beweis dafür vor, daß Ge-
walttätigkeiten gegen die Sowjetbotschaft von den Weiß¬

gardisten offen vorbereitet würden , um einen außerordentlich
ernsten Konflikt zwischen der Sowjetunion und Frankreich zu
provozieren. Weiterhin erklärte der Sowjetbotschafter, das
Nichteingreifen der französischen Behörden werde von den
Weißgardisten als Sympathie und Begünstigung ausgelegt
und infolgedessen forderten sie offen zu Ausschreitungen ge-
gen die Botschaft auf und verschickten ungestraft Drohbriefe.
Dowgalewski betonte, es sei notwendig, außerordentlicheMaß -
nahmen zum Schutze der Sowjetregierung und der Botschaft
„gegen die brutalen Ausfälle und die provokatorischen Hand-
lungen der Weißgardisten" zu treffen. Falls solche Maßnah -
men nicht ergriffen werden sollten , müsse er der französischen
Regierung die Verantwortung für die Folgen auferlegen.

„Jswestija " behauptet aufgrund eines Berichtes ihres
Amsterdamer Korrespondenten, den dieser aus rechtsstehen -
den russischen Kreisen erhalten haben will, daß General Kutie-
poff bereits seit längererer Zeit Rücktritt in Erwägung ge-
zogen hat , da er einen aussichtslosen Kampf gegen einen
Teil der Weißgardisten zu führen hatte, die ihn von der Lei-
tung des russischen Militärverbandes in Paris verdrängen
wollten. Mit Hilfe seiner nächsten Freunde sei Kutievoff am
26 . Januar unter Mitnahme eines ansehnlichen Geldbetrages
heimlich nach einer südamerikanischen Republik abgereist .

Ehescheidung für 5 Mark
„Militär vom Feldwebel abwärts zahlt die

Hälfte ."

Eine Verordnung des Rates der Volkskommissare setzt die
Standesamts -Gebühren in Rußland neu fest . Besonderes In -
teresse gewinnt diese Verordnung dadurch , daß man die folge -
richtige zynische Auffassung des Sowjetstaates über die Ehe
daraus in Zahlen ausgedrückt entnehmen kann . Für die Regi-
strierung einer Ehe oder Ehescheidung (die einzige gesetzliche
Form ) hat das Standesamt nur 5 Mark zu erheben. D . h.
also um fünf Mark kann eine Ehe ohne Grundangabe inner-
halb von 5 Minuten geschieden werden. Um weitere 5 Mk.
können sich die solchermaßen Geschiedenen wieder „trauen "
lassen. In der Tat eine „kutturfördernde" Verordnung.
Nichtarbeiter oder Handwerker mit bezahlten Hilfskräften zah¬
len das Doppelte. Ewerbslose, steuerfreie Bauern und SM -
ler usw . können sich unentgeltlich scheiden lassen, so oft sie
wollen. ' " ■ t •• ' ■

Und ha wundern sich die Sowjets über das Schwinden
der „kommunistischen Moral ".-

Französisch-türkischer
Bertrag

Paris , 3 . Febr . Außenminister Briand und «der türkische
Botschafter in Paris , Fethi Bey, haben heute mittag den fran-
zösisch- türkischen Freundschafts- , Vergleichs - und Schieds-
gerichtsgerichtsvertrag unterzeichnet . Die Präambel nimmt
auf die jahrhundertalte Freundschaft der beiden Länder be-
zug , die für sie sowohl eine geschichtliche Erinnerung als auch
ein Unterpfand für die Zukunft sei. Nach der Agentur Havas
bildet der Vertrag einen neuen Beitrag zu der Reihe der aus
dem Locarnopakt hervorgegangenen Verträge , von dessen
hauptsächlichsten Bestimmungen er sich leiten lasse .

Abreise Schobers nach Rom
Wien, 3. Febr . Bundeskanzler Schober ist heute früh nach

Rom abgereist. In seiner Begleitung befinden sich General-
sekretär Peter , Sektionschef Schüller und Legationssekretär
Bischof. Mit dem gleichen Zuge hat sich der italienische Ge -
sandte Auriti nach Rom begeben .Zur Verabschiedung waren
am Bahnhof mehrere' höhere Beamter * des Bundeskanzler¬
amtes und die Herren der italienischen Gesandtschaft er-
schienen.

Essen beim Reichskanzler zu Ehren des
Reichspräsidenten

Berlin , 3. Febr . Zu Ehren des Herrn Reichspräsidenten
gaben heute abend der Reichskanzler und Frau Müller ein
Essen, an dem mit ihren Damen der Präsident des Reichs¬
tages, Löbe , die Reichsminister, sowie die Vizepräsidenten des
Reichstages, Esser und von Kardorff teilnahmen. Außerdem
waren erschienen vom Reichstag die Abgeordneten Dr . Breit-
scheid, Dr . Brüning , Dr . Zapf , Leicht und Drewitz als Ver -
treter ihrer Fraktionen und als Vertreter des Reichsrates
Staatssekretär Dr . Weißmann , Gesandter Dr . Boden und
Dr . Gradnauer . Ter Einladung waren u. a. ferner gefolgt
die Gattin des verstorbenen Reichspräsidenten Ebert, Reichs-
kanZler a . D. Dr . Marx , Reichsfinanzminister a. D. Dr . Hkl-
ferding, der Reichssparkommissar . Finanzminister a. D. Dr.
Sämisch, der zurzeit in Berlin weilende deutsche Botschafter
Dr . v . Hysch , . der Präsident der Reichsbank Dr . Schacht, her
Reichsgerichtspräsident Pr . Bumbke , der Generaldirektor der
Deutschen Reichsbahngesellschaft Dr . Dorpmüller.

Besprechungen öes Kanzlers
mit den Parteiführern

Saarfease ✓ Deutsch polnisches Abkommen ✓ Steuer - und Finanzsragen
Dr . Seh. Berlin , 3 . Febr . (Eig . Drahtber .)

Zwischen dem Reichskanzler und den Führern der Regie -
rungsparteien haben heute vormittag nach einer voraus-
gegangenen Sitzung des Reichskabinetts Besprechungen über
eine Reihe von wichtigen politischen Fragen stattgesunden
Seitens der Reichsregierung nahmen an ihnen Reichskanzler
Müller , Reichsaußenminister Dr . Curtius und Reichs-
finanzminister Dr . Moldenhauer teil. Die Fraktionen
der Regierungsparteien waren durch ihre führenden Mitglie -
der, das Zentrum durch die Abgeordneten Dr . Brüning ,
U l i tz k a und Esser vertreten .

Gemäß dem Verlangen des Zentrums bildeten drei Haupt-
fragen Gegenstand der Beratungen , nämlich einmal der
Stand der Saarverhandlungen , sodann das deutsch -polnische
Liquidationsabkommen und endlich die Sanierung der Reichs -
finanzen in Verbindung mit der geplanten Steuer - und Fi .
nanzreform. Tie beiden ersten Punkte sind bereits in den
heutigen Besprechungen erledigt worden. Die Saarverhand -
lungen sind bisher bedauerlicherweise nicht so recht vom Fleck
gekommen und drohen auch in nächster Zeit weiterhin sehr
schleppend zu verlaufen. Aber trotzdem kann man auf deut -
scher Seite im Augenblick nichts weiter tun , als verlangen,
daß sie mindestens so aktiviert werden, daß man wenigstens
in absehbarer Zeit einen Ueberblick über den Gesamtstand
gewinnen kann. Diese Auffassung wird von der Reichsregie -
rung und den Regierungsparteien geteilt und insbesondere
das Zentrum hat sich heute darauf beschränkt, Anfragen an
die Reichsregierung zu richten.

Wesentlich weiter gehen schon die Meinungen beim deutsch -
polnischen Liquidationsabkommen auseinander . Hier sollen
eine Reihe von Vereinbarungen dahingehend zustandegekom -
men sein, daß das Abkommen mit oder jedenfalls gleich nach
dem Aoungplan verabschiedet werden soll. Ob sich dieser Plan
jedoch durchführen läßt , wird wesentlich von den neuen Ver -
einbarungen abhängen, die mit Polen in letzter Zeit zustande -
gekommen sind . Soviel kann man jedenfalls schon heute fest-
stellen, daß , nachdem wesentliche Abänderungen vorgenommen
worden sind, das Zentrum nicht mehr alle Bedenken aufrecht
erhält, die es von Anfang an ins Feld geführt hatte. Aber
es wird nach wie vor Aufgabe der Zentrumsfraktion des
Reichstags sein , zu entscheiden , ob das polnische Abkommen ,
das insbesondere nach der finanziellen Seite hin eine große
Belastung für Deutschland bedeutet , gesamtpolitisch gesehen,
so wichtig ist, daß es angenommen werden muß . In diesem
Sinne haben die Vertreter des Zentrums heute dem Reichs-

kanzler erklärt, daß sich das Zentrum seine Stellungnahme zu
dem deutsch-polnischen Liquidationsabkommen nach wie vor
vorbehalten müsse.

Ueber den schwierigsten Teil , die Finanzfrage , ist heute
nicht gesprochen worden. Hier bestehen unter den Parteien
solche Gegensätze , daß es ohne äußerst schwierige Verhand-
lungen nicht gelingen wird , alle finanzpolitischen Pläne der
Reichsregierung, die in der Hauptsache von der Regelung ab-
hängen, über die man sich zur Beseitigung des Defizits bei
der Arbeitslosenversicherung einigen wird, das heißt , von dem
Kompromiß, der zwischen den Forderungen auf Leistungs-
abbau auf der einen und Beitragserhöhung auf der anderen
Seite gefunden werden soll . Um diesen Ausgleich wird der
Kampf zunächst gehen . Erst dann wird der Reichsfinanz -
minister Maßnahmen zur Sanierung der Reichsfinanzen in
allen Einzelheiten vorschlagen können . Aus diesem Grunde
gewinnen alle Meldungen über die Steuerpläne des Reichs-
finanzministers erst dann Bedeutung , wenn sie das Kabinett
passiert haben. '

Man verrät allerdings kein Geheimnis, wenn man fest-
stellt, daß im Reichsfinanzministerium schon jetzt alle mög-
liehen Erwägungen schweben und so viel läßt sich fast mit
Sicherheit feststellen , daß neben der Erhöhung der Biersteuer
eine Erhöhung des Tee - und KaffeMlls kaum au vermeiden
sein wird . Auch mit der Frage der Erhöhung der Umsatzsteuer
von % auf 1 Prozent beschäftigt man sich im Reichsfinanz-
Ministerium . Aber über rein theoretische Betrachtungen sind
diese Erörterungen noch nicht hinausgegangen.

Und man weiß zudem, daß der Reichsfinanzminister Dr .
Moldenhauer die Erhöhung der Umsatzsteuer nur dann vor-
zuschlagen gedenkt , wenn es sonst keinen Ausweg mehr gibt.
Eine Wiedereinführung der Weinsteuer dürste nicht in
Frage kommen , denn das Zentrum hat den Reichssinanzmini-
ster schon vor einiger Zeit wissen lassen , daß es sich unter kei-
nen Umständen dazu bereit erklären könnte.

Wie wir hören , sollen die Besprechungen der Parteiführer ,
die am Mittwoch fortgesetzt werden, noch in dieser Woche zum
Abschluß kommen . Man wird also schon am Ende dieser Woche
mit einiger Wahrscheinlichkeit voraussagen können , ob die ge¬
genwärtige Koalition über die Schwierigkeiten der kommen-
den Wochen und Monate hinwegkommen wird.

Die Zentrumsfraktion des Reichstags ist auf
nächsten Montag vormittags 10 Uhr nach Berlin zu einer
Sitzung mit der Tagesordnung „Haager Abkommen " ein-
berufen worden.
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« ngUeöerung von MecklenburgLlrelitz an
Preußen?

Ncustrelw , 3. Febr . Wie verlautet , ist kürzlich eine Füh¬
lungnahme zwischen Mecklenburg -Strelitz und Preußen er-
folgt , da Mecklenburg -Strelitz Klarheit darüber wolÜe . wie
weit Preußen etwa geneigt ist, eine Angliederung des Frei -
staates Mecklenburg -Strelitz zuzustimmen . Die Fühlung -
nähme soll auf eine Anregung der sozialdemokratischen Frak¬tion des Mecklenburg -Strelitzer Landtages zurückzuführen
sein.

Veamteufragen unö Reichstag
Berlin , 3. Febr . Der Reichstagsausschuß für Beamten -

angelegenheiten hörte die Vertreter der Beamtenspitzenorgani¬
sationen über den Gesetzentwurf für die Beamtenvertretungen
an . Dr . Völter vom Allgemeinen Deutschen Beamtenbund
schlug vor , einmal Hauptbeamtenausschüsse auch in den Ge-
meinden zu errichten , sowie Bezirksbeamtenausschüsse obliga -
torisch vorzunehmen , wobei in Sonderfällen von ihrer Ein -
richtung abgesehen werden könne . Dr . Richard vom Deutschen
Beamtenbund führte aus , die Ausnahmebestimmungen für
Beamte der öffentlichen Körperschaften seien nicht gerecht-
fertigt . Die Einrichtung von Bezirksbeamtenausschüssen stelle
eine unbedingte Notwendigkeit dar . Notwendig sei ein ausrei -
chender Schutz gegen dienstliche Verfolgung . Es sei durchaus
möglich, ein Mitbestimmungsrecht mit nachfolgender Entschei¬
dung durch einen Schlichtungsausschuß zu gewähren . Der
.Kündigungsschutz sei in Sonderheit notwendig für die Beam -
ten der Kommunalverwaltungen .

Geheimrat Pilger vom Reichsbund der höheren Beamten
erklärte die Wahl nach Gruppen für unumgänglich notwendig .Es seien mindestens drei Wahlgruppen zu schaffen und zwar
je eine für die Beamten des unteren , mittleren und höheren
Dienstes . Auch müsse ausgeschlossen werden , daß eine Wahl -
gruppe mehr Vertreter stelle als die anderen Wahlgruppen
zusammen . Der Ausschluß Äer Wartegeldempfänger von
den Wohltaten des Gesetzes müsse beseitigt werden . Ter Aus -
schuß wandte sich dann der Beratung von Petitionen zu.

Keine Kürzung See Beamtengebalter
Weimar , 2. Febr . In einer Sitzung des Landesausschusses

des Allg . Deutschen Beamtenbundes hielt Reichstagsabgeord -
neter Falkenberg einen Vortrag und berührte dabei u. a. die
Behauptung , daß das Reich die Beamtengehälter kürzen wolle .
Er erklärte dazu , daß er am Samstag vormittag mit Reichs -
kanzler .Hermann Müller eine Unterredung gehabt habe, der
ihm auf die bestimmte Frage ganz bestimmte Auskunft er-
teilt habe , daß eine derartige Vorlage überhaupt nicht in Er -
wägung gezogen wäre . Das Kabinett sei noch nicht einmal mit
einer solchen Anregung befaßt worden . Nach Ansicht des
Reichskanzlers könne die Beamtenschast vollkommen beruhigt
lein . Wie Falkenberg weiter ausführte , soll sich dieses Gerücht
to erklären, daß bei der ersten Erörterung über die Novelle
über die Arbeitslosenversicherung in bestimmten parlamentari -
schen Kreisen der Plan aufgetaucht sei . die Beamten mit zu
den Beiträgen zur Arbeitslosenversicherung heranzuziehen .
Dieser Plan sei aber schon bei den ersten Erwägungen wieder
von der Bildfläche verschwunden und gar nicht erst an die Re-
gierung gelangt . .

Die angebliche Bevorzugung öer
Firma Siemens durch öie Reichspost

Berlin , 3. Febr . In einem Berliner Aöorgenblatt wird ge -
sagt , bei der Zuteilung von Aufträgen im Reichspostmini ,
sterrum gebe es einen Verteilungsschlüssel nur für Fern -
sprecher, aber nicht für Kabel . Wie wir von unterrichteter
Stelle erfahren , ist diese Mitteilung unrichtig . Von den Ka-
beln , die die Reichspost bezieht , ist für neun Zehntel ein Ver -
tragspreis festgesetzt , der für alle Lieferfirmen gilt . Bei dem
letzten Zehntel handelt es sich um .Kabel besonderer Art . Die
Preise werden vom telegraphentechnischen Reichsamt fest -
gestellt. Auch die Mitteilung in demselben Artikel , daß die
Firma Siemens 70 Prozent aller Telefonlieferungen erhalte ,
ist unrichtig . Die Firma Siemens hat die Telefonlieferungen
erst kurz vor 1900 erworben . Für Automatenämter batte die
Fa . Siemens allein die Patente und war daher als einzige in
der Lage , solche Aemter herzustellen . Dadurch war das Post -

Ministerium gezwungen , die Apparate von Siemens zu be-
ziehen . Gleichzeitig wurden absr Verhandlungen geführt , um
die Monopolstellung der Fa . Siemens aufzuheben .

Es ist erreicht worden , daß die Firma ihre Lizenzen an
vier andere ^ Firmen gegeben hat . Diese Firmen bekommen
setzt 35,5 Prozent der Bestellungen der Reichspost . Mit der
Fa . Mix u . Genest ist ein Vertrag abgeschlossen worden mit
einer Quote von 7,5 Prozent . Wenn weiter die Behauptung
wiederholt worden ist, daß Staatssekretär Feyerabend und
das Mitglied der Direktion der Fa . Siemens . Dr . Grabe ,im Haag anwesend gewesen seien und miteinander konferiert
hätten , so wird diese Mitteilung nochmals in aller Form de-
mentiert .

Raubüberfall auf einen Bankier
Rgia , 3. Febr . In die Wohnung des Bankiers Schmuljahn

drangen heute früh zwei als Polizisten verkleidete bewaffnete
Räuber ein . Während einer die Bewohner in Schach hielt ,
leerte der andere den Geldschrank und erbeutete 20000 Lot .
Als das Dienstmädchen sich hilferufend ins Fenster warf , flüch¬
teten die Einbrecher . Das ' Dienstmädchen erlitt mehrere
Schnittwunden .

Schiffszusammen stoß im Rorövstfeekanal
Brunsbüttelkoog , 3 . Febr . Im Nordosticekanal stieß am

Sonntag morgen 7 Uhr bei sichtigem Wetter bei Kilometer
17 der nach Osten in Ballast gehende große deutsche Erzdamp -
fer „Emsland " mit dem dänischen Dampfer „Hans Naerk "

(1930 Tonnen ) , der mit Holz beladen war , zusammen . Letz -
terer erhielt an der vorderen Backbordseite ein 6 Meter lan¬
ges und ebenso breites Leck , sodaß die Ladung an dieser Stelle
freigelegt und aus ihrer Lage verschoben wurde . Das auf
seiner Ladung schwimmende Schiff wurde von zwei Bergungs -
dampfern hierher gebracht und festgelegt. Der Dampfer hat
außerdem auch Unterwasserschaden erlitten und wird zur Re¬
paratur nach Hamburg geschleppt werden . Der Dampfer
„Emsland " konnte die Reise mit kleineren Plattenschäden nach
Kiel fortsetzen. Personen sind bei dem Unfall nicht zu Scha -
den gekommen , trotzdem die vorderen Mannschaftslogis des .
dänischen Dampfers schwer beschädigt wurden .

Schweres Autounglück in Kattfornien
Los Angeles ,

'S. Febr . Ein Auto mit sechs 16— 18jährigen
jungen Leuten stürzte in den « an Canyon ab und geriet in
Brand . Fünf Insassen wurden getötet , einer schwer verletzt.
Aus dem Befund der Bremsen des Wagens ist zu entnehmen ,
daß die Insassen beim Befahren der in den Canyon hinab -
führenden Kurven die Gewalt über den Wagen verloren
hatten .

Rettungstat eines 17 jährigen Mädchens
Bürhausen , 3. Febr . «Lberbayern .) Als sich in Raitenhas -

lach auf dem Eise eines Weihers mehrere Kinder vergnügten ,
brachen plötzlich drei Geschwister ein und gingen unter . Auf
die Hilferufe eilte die 17jährige Schwester an die Unfallstelle ,
sprang ins Wasser , und rettete unter eigener Lebensgesahr
alle drei Geschwister vom Tode des Ertrinkens .

DerEinbrecherkömg Sanöowski
aus dem Juchthaus entsprungen

Berlin , 3. Februar 1930.
Heute vormittag ist der 36 Jahre alte Seemann Herbert

Sandowski , einer der abenteuerlichsten Schwerverbrecher un °
serer Zeit , aus der Strafanstalt in Tegel entsprungen . Wie
„Tempo " berichtet , hatte er einen Augenblick , da der Auf -
scher ihn für wenige Sekunden aus dem Auge ließ , benutzt,
um sich über die Mauer des Hofes zu schwingen und zu flüch-
ten . Eine halbe Stunde später erschien er in Sträflingsklei -
dern beim Pförtner einer Fabrik in Wittenau und wollte im
Austrage feines Brirders Geld holen . Der Pförtner schöpfte
Verdacht und benachrichtigte die Gefängnisverwaltung . In -
zwischen war Sandowski aber spurlas verschwunden . San -
dowski wurde im August 1926 unter Typhusverdacht in das
Virchow-Krankenhaus eingeliefert , wo er sich als Seemann
ausgab . Nach einigen Wochen fand man zufällig in seiner
Seemannskiste Schmucksachen im Werte von annähernd einer
Million Mark . Es stellte sich heraus , daß die Juwelen aus
großen Raubzügen und Hoteldiebstählen in Newyork und
amerikanischen Äuzusbädern stammten Als "Sandowski ver -
nommezi ' werden wMte, ^war/er bereits aus dem Krankenhaus
entwichen . Er verübte dann meherer « Einfaüche in Berlin ,wurde schließlich verhaftet und zu 2 Jahren 4 Monaten Zucht -
Haus verurteilt . Im Februar 1927 brach er aus der Strafan -
stalt Cottbus aus . wurde im Oktober wieder erwischt, ver -
suchte dann int Polizeigefängnis ein Attentat auf seinen Wär¬
ter und wurde deshalb zu neuer Strafe verurteilt , die er in
Tegel abbüßen sollte.

Verhaftung eines politischen Attentäters
Berlin , 3 . Febr . Der wegen des Anschlages auf den natio -

nalsozialistischen Studenten Wessel gesuchte arbeitslose Tisch-
ler Albrecht Höhler , genannt „Ali "

, ist heute festgenommen
worden . Er hat seine Beteiligung an dem Ueberfall bereits
zugegeben . Wie erinnerlich , haben die äußeren Umstände der
Tat , bei der Höhler in die Privatwohnung des Wessel ein -
drang , und diesen in Gegenwart von zwei Besucherinnen
niederschoß , seinerzeit großes Aufsehen erregt .

Furchtbare Nerzweiflungstat eines Landwirts
Stallupöne » , 3 . Febr . In der Nacht zum Montag schlug

der Landwirt Bösing seine 13jährige Tochter und seinem 24-
jährigen Sohn mit der Art nieder und schnitt ihnen dann mit
einem Rasiiermesser die Kehle bis aus die Wirbelsäule durch.
Dann wars er sich beim Bahnhofübergang Nach Lawischkehmen
vor einen Zug . Er wurde sofort getötet . Ueber die Gründe
der Tat ist Genaues noch nicht bekannt . Man nimmt jedoch
an , daß Bölsing aus Verzweiflung über seine Wirtschaftslage
gehandelt hat .

Prozeß gegen eine Einbrecherbanöe
Prag , 3 . Febr . Vor dem Kreisgericht in Olmütz begann

heute die Verhandlung gegen den 30jährigen Schlosser Ste »
phan Grünt aus Grygow rrt Mähren und seine 30 Genossen
im Atter von 16 bis 62 Jahren , die zu einer berüchtigten
und gefürchteten Räuberbande gehörten . Die Anklage legt
der Bande u . a . 11 Kasseneinbrüche zur Last . Die Bande
arbeitete durch dreiviertel Jahren in Mittel - und Nord -
mähren und 'erbeutete insgesamt eine halbe Million Kronen .
Der Prozeß wird unter sehr strengen . Sicherheitsvorkehrun -
gen geführt , da vor einigen Tagen eine'

Verschwörung zur
Befreiung der Bande aus dem Gefängnis aufgedeckt wurde .
Von beiden ^ Parteien sind 100 Zeugen nominiert . Der Pro -
zeß ist für drei Tage anberaumt .

Auf einer Konzertreise schwer verunglückt
Berlin , 3. Febr . Als der Dirigent des Berliner Staats -

und Domchors , Prof . Hugo R ü d e l , in Friedsberg (Neu¬
mark ) , wo der Chor gestern nachmittag ein Konzert gegeben
batte , zum Bahnhof fahren wollte , fuhr das Auto , dessen Len¬
ker durch das unvorschriftsmäßige Fahren eines Radfahrers
behindert wurde , mit voller Wucht gegen einen Baum . Prof .
Rüdel wurde mit blutüberströmtem Gesicht zum Bahnhos ge-
bracht , wo er die Reise nach Landsberg antreten wollte , da der
Chor dort abends ebenfalls ein Konzert gab . Prof . Rüdel
vermochte aber in Landsberg nicht auszusteigen , da sich sein
Zustand verschlimmert hatte .

Am Banne der Turbine
' ' Roman von A. Schöneberg .
,<r (Copyright 1929 by Verlag Bechtold, Braunschweig.)'
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In dumpfer Gleichgültigkeit ließ sich Weidenau in der
Zelle auf feine Pritsche nieder und stützte den Kopf in die
Hände . Verworren drangen von draußen die Geräusche der
Großstadt zu seinen Ohren : das dumpfe Dröhnen der Wagen -
inotoren . das laute Knattern der Räder , das Kreischen der
lZtraßenbahnräder , das verworrene Geschwirr des tausend -
fältigen Straßentrubels .

Plötzlich horchte er auf . Eine gellende Kinderstimme über -
tönte den Lärm . Ein Zeitungsjunge schrie Extrablätter aus .
Ganz deutlich verstand Weidenau die singende Stimme , die
wie eine Trompete schmetterte : .Sensation ! Sensation ! Sen -
sation in Monthlery ! Turbine ! Turbine ! Fabelhafte Ge -
ichwindigkeit ! Der Erftnder verhaftet . Entsprungener
Fremdenlegionär ? Der Wagen auf unerklärliche Weise . .

Die Stimme verhallte . Der Junge war weitergegangen .
Da schlugen findige Zeitungsleute Kapital aus seinem Schick -
sal. Weidenau lachte bitter auf . Das Leben war eine Narren -
Posse. Hätte der Ingenieur den letzten, abgerissenen Satz zu
Ende gehört , es hätte ihn mit wilder , dämonischer Freude
erfüllt . —

Am nächsten Tage wurde Weidenau erneut vor den Präsi -
denten des Untersuchungsgerichts geführt . Trotz Weidenaus
schroffem Verhalten am Vortage war der Beamte von ausge -
suchter Höflichkeit . Er forderte den Ingenieur freundlich auf ,
Platz zu nehmen .

„Sie haben eine bedeutende Erfindung gemacht , Herr
Weidenau, " eröffnete der Richter das Gespräch .

„Ich glaube , daß sie gut ist, Herr Präsident, " erwiderte
Weidenau schlicht.

Er horchte überrascht und erfreut auf . Irgend ein Um -
schioung in seiner Sache war eingetreten . Eine stille Hoffnung
begann ihn zu belebe . .War man anderen Sinnes geworden ?
Wollte man um seiner Erfindung willen Milde walten lassen?
War von sportlicher oder industrieller Seite aus eingewirkt
worden? Milde? Weidenau wartete gespannt auf die weitere
Entwicklung des Gesprächs .

„Sie wollten Ihre Erfindung nach dieser öffentlichen Prü -
fung doch verkaufen , mein Herr ?"

„Das beabsichtige ich allerdings .
"

„Es war vorausschauend und liebenswürdig von Ihnen ,
Ihre Erfindung nach Frankreich zu bringen . Sie wissen, wie
sich unsere Industrie stets für den Fortschritt eingesetzt hat .
Frankreich ist die Heimat des Motorwagens . Nicht zum
Schaden und zur Unehre der Erfinder . Unser Land wird auch
Ihnen Dank wissen."

.Sie scheinen von einer irrtümlichen Voraussetzung aus -
zugehen , Herr Präsident . Ich trage mich nicht mit der Absicht,
die Erfindung Frankreich , zu überlassen .

"
„Nun , nun , mein Herr , das überlegen oie sich gewiß noch.

Es dürfte Ihnen in jeder Hinsicht zweifellos sehr zum Vorteil
gereichen . Besonders in Ihrer jetzigen Lage wäre das sehr
von Nutzen für Sie ."

Weidenau blickte schweigend zu Boden . Er kämpfte einen
harten Kampf . Seine Erfindung sollte Deutschland gehören ,
das doch den wirtschaftlichen Antrieb nie notwendiger gehabt
habe , als jetzt. Er haßte Frankreich seit seinen Dienstjahren
in der Legion . Und diesem Land sollte er jetzt seine kostbare
Erfindung überlassen ? — Nie und nimmer ! Das war der
erste, herzkräftige Entschluß . Aber der Tod stand auf der
einen Seite — und das Leben auf der anderen . Und das
Leben lockte.

Der Präsident merkte den Kampf in dem Herzen des jungen
Mannes und war klug genug , ihn mit keiner Silbe zu unter¬
brechen. Erst nach langer Pause sagte er freundlich : „Nun ,
Sie können sich meinen Vorschlag ja einmal in aller Ruhe
überlegen . Solche schwerwiegende Entschlüsse saßt man im-
mer lebensrichtiger über Nacht als in der ersten Aufwallung .
Ich werde Ihnen einen besseren Raum anweisen lassen. Wir
werden Ihre Inhaftierung überhaupt so unsühlbar wie nur
möglich gestalten . Als selbständig tätiger Mensch bereitet es
Ihnen sicher auch Vergnügen , Bücher , Zeichensachen, Papier
und dergleichen sacken , die zur Beschäftigung dienen , zu er¬
halten . Wir werden Ihnen nach Möglichkeit entgegenkommen .
Geben sie nur Ihre Wünsche bekannt . Vielleicht stellen Sie
einmal einige Pläne oder Berechnungen über Ihr Fahrzeug
zusammen , daß Sie uns nun auch in der Theorie von der
Brauchbarkeit Ihres Turbinenwagens überzeugen . "

Also dahinaus lief der Haase ? ! — Die Herrschaften wur¬
den anscheinend jetzt noch nicht fertig mit der Turbine. Moch-
ten sie sich den 'Schädel zerbrechen ! Erst lauerten sie ihn aus.

und dann hieß es doch : Der Mohr hat seine Schuldigkeit ge-
tan , der Mohr kann gehen — auf Nimmerwiedersehen ! O
nein , er würde ihnen was husten .

„Pläne . Berechnungen ?" fragte Weidenau erstaunt . „Wozu
denn das noch ? Sie sind doch im Besitze meiner Erfindung .
Wenn Ihre Herren Ingenieure jetzt noch nicht damit fertig
werden , dann sollen sie sich ihr Lehrgeld wiedergeben lassen."

. .Ach nein , mein Herr , Sie verkennen die Tatsachen !" sagte
der Präsident unbeirrt freundlich . „Die Vergünstigungen
sollten lediglich Ihnen zugute kommen . Wir haben keinerlei
Interesse an Ihren Arbeiten . Selbstverständlich ist Ihr Fahr -
zeug gegenwärtig beschlagnahmt , befindet sich also in der Ge -
walt des Staats . Aber wir werden nie vergessen , daß die Er -
findung ausschließlich Ihr Eigentum ist und nicht unseres . Sie
können unbesorgt sein , wir werden keinen Gebrauch davon
machen gegen Ihren Willen . Also , prüfen Sie meinen Vor -
schlag einmal mit dem Wohlwollen , das wir Ihnen entgegen -
bringen . Ihrer Strafe — oder sagen wir lieber — Ihrer Ver¬
urteilung sehen Sie natürlich entgegen . Davor kann auch das
größte Wohlwollen 'Sie nicht bewahren . Dem Gesetz muß
Genüge geschehen. Aber der Herr Präsident der Republik hat
Ihrem erfolgreichen Rennen persönlich beigewohnt und per -
sönliches Interesse für Sie bekundet . Es wäre nicht das erste-
mal , daß er von seinem Begnadigungsrechte Gebrauch machte.
— Wenn Sie mir etwas mitzuteilen haben in der Folgezeit ,
so stehe ich Ihnen jederzeit zur Verfügung .

"
Mit einem freundlichen Nicken des Kopfes wurde Weidenau

entlassen . Der Schließer führte ihn zurück in seine Zelle .
Weidenau schritt erregt auf und ab . Diese Freundlichkeit war
nie und nimmer echt. Das war Speck , mit dem man Mäuse
sing . Sie trugen todsicher Verlangen nach Zeichnungen und
Plänen . Aber warum ? War doch das wirkliche , ausgebaute
Fahrzeug tausendmal besser. An die Versicherung , daß Frank -
reich die Turbine als fremdes Eigentum respektiere , glaubte
Weidenau einfach nicht. Mit Freuden würde das Fahrzeug
konfisziert , sogar mit dem Anschein des größten Rechtes . Als
Gegenwert für die alte Legionärsuniform , die er im Ghetto
von Sidi bei Abbes einem Trödler für ein paar Franken ver -
kaufte , damals , als er sich bei der Legion empfahl .

Sollte etwa Graf Hohensieven in klarer Erkenntnis der
Sachlage die Turbine auf dem kürzesten Wege nach Deutsch-
land oder einem anderen Lande gebracht haben ? Irgend
etwas war los .

(Fortsetzung folgt.)
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Warum Hie Funsbauernbewesnng?
Der deutschen Landwirtschaft ist eine große Aufgabe ge-

stellt. Sie ist berufen das deutsche Voll zu ernähren . Es isteine große und edle Aufgabe , dem Schöpfer aller Wesen Ge-
Hilfe sein zu dürfen , mitzuwirken an der Erfüllung der Va¬
terunserbitte , die da lautet , unser täglich Brot gib uns heute ,die Millionen deutscher Volksgenossen täglich himmelwärts
senden.

Leider kann der deutsche Bauernstand dieser Berufungnicht völlig genügen , und warum nicht? Reicht die Anbau -
fläche nicht aus ? O doch sie würde reichen. Die deutsche Land -
Wirtschaft hat in den letzten Jahrzehnten ihre Produktion ver-
doppelt , ja in manchen Zweigen um das dreifache gesteigertauf gleichem Bodenraum . Hier sehen wir was möglich ist.
Auch heute könnten wir die Erzeugung wesentlich steigern ,hauptsächlich mit bäuerlichen Edelprodukten könnten wir un .
ser Volk ganz versorgen . Warum tun wir das nicht? Weil die
Landwirtschaft statt eine Rente abzuwerfen , sehr oft von
ihrer Substanz von ihrem Vermögen verzehrt . Die Selbst »
Versorgung Deutschlands mit Lebensmitteln ist ein dringen -
des Bedürfnis , weil wir die Lebensmitteleinführung in Höhe
von 4 Milliarden zum Teil aus unserem Volksvermögen be-
zahlen , sodaß wir immer mehr verarmen . Die Industrie ist
nicht in der Lage , ihre Ausfuhr zu steigern , daß die Handels -
und Zahlungsbilanz aktiv werden , daß wir also wieder vom
Verdienst , statt vom Vermögen leben .

Die große Ausgabe des Bauernstandes , die Ernährung
aus eigener Scholle zu sichern wird dadurch erschwert, daß die
Landwirtschaft anderer Länder uns in der Zeit des Krieges
und der Zwangswirtschaft gewaltig überholte . Ihre Produk -
Hon ist rationeller . Sie haben sich die Errungenschast der
Wissenschaft und Technik zu Nutzen gemacht , liefern daher bil-
ligere Ware , oft bessere Qualität . (Natürlich dürfen wir die
besonders günstigen Eigenarten einzelner Länder nicht ver -
gessen . ) Diesen erstgenannten Vorsprung müssen wir ein-
holen . Das erfordert aber viel Energie und guten Willen .
Es erfordert die Zusammenfassung aller Glieder des bäuer -
lichen Berufsstandes in ein einheitliches Ganzes . Der Bauern -
stand muß in der Oefsentlichkeit mehr Geltung haben . Was
wäre aus dem Arbeiterstand geworden , wenn nicht die Ge-
werkschaften beständen . In manchen Betrieben wären die
Arbeiter der Willkür des Arbeitgebers oder der seiner Beam -
ten ausgeliefert . In Baden sind von den 200 000 Bauern bloß
70 000 in einer Standesorganisation , rund zwei Drittel küm-
mern sich weder um eine Standesorganisation noch um eine
landwirtschaftliche Genossenschaft. Die Folgen sehen wir ja ,
dem Bauern diktiert man den Preis für seine Erzeugnisse , so -
wie für die Bedarfsartikel , die er kaufen muß . O welche
Schmach. Und das alles erleidet ein Stand von solcher Größe ,der älteste Stand der Erde ? Daß der deutsche Bauernstand
großes leistet, beweisen die folgenden Zahlen .

Die Erzeugung der Landwirtschast
an Schlachtvieh . . . . . 4500 Millionen
an Milch
an Getreide
an Obst , Gemüse

3 560 Millionen
2250 Millionen
1350 Millionen

Die Erzeugung des Bergbaue »
an Steinkohlen . 2192 Millionen
an Braunkohlen . . , , . 400 Millionen
an Erze . 120 Millionen
an Salze . t f . . . . . 108 Millionen

Wir sehen, daß die deutsche Landwirtschast dem Boden
weit mehr Schätze abringt als alle unsere deutschen Bergwerke .
Und dennoch läßt sich der Bauernstand die Preisdiktatur für
seine Erzeugung gefallen . Hier heißt es das Uebel an der
Wurzel fassen. Nicht Schimpfen , Drohen und Demonstrieren
hilft , sondern eine zielklare , straffe Standesorganisation , von
echtem erzieherischem Genossenschaftsgeist , durchdrungene Be-

►zugs- und Absatzgenossenschaften, eine edle aktive Selbsthilfe .
Neben diesen großen nationalen , volkswirtschaftlichen und
organisatorischen Fragen müssen wir uns in den Jung -
bauernschasten der Berufsausbildung widmen .

Die Neuzeit fordert vom Bauern weit mehr an Wissen
und Können , wir brauchen heute mehr denn je die B e r u s s -
oder Fachschule . Die Schulen sind da . Kreis und Staat
sind bereit sie auszubauen und zu vermehren , aber das wich -
tigste die Schüler sind wenige . Da ist es gut , wenn die Jugend
im Dorf enge Fühlung miteinander hat , wenn sich der Oeko-
nomierat oder der Landwirtschaftslehrer im Dorf sehen läßt
und einige Worte zu ihnen spricht , damit das Streben und
Sinnen der Bauernsöhne auf die Berufsausbildung gelenkt
wird , statt sich dem Sport in die Arme zu werfen , oder gar
die kostbare Zeit zu verdroddeln . Gerade deshalb . weil nur
ein kleiner Teil unserer künftigen Bauern die Fachschule be-
sucht , müssen wir darauf achten , daß unsere künftigen Bauern
sich Fachkenntnisse und Bildung aneignen , wenn
auch auf primitivere Art und Weise : durch Kurse . Vorträge ,
Versuche und Besichtigungen . An die ehemaligen Landwirt -
schaftsschüler ergeht die Bitte , nicht egoistisch, oder gar ein -
gebildet abseitszustehen . sondern mit Rat und Tat mitzuhel -
ken innerhalb und außerhalb des Vereins Triebfeder und An-
sporn zu sein.

Wie wäre es mein junger Freund , wenn du mal für ein
oder einige Jahre deinem Elternhaus ade sagen würdest , um
m einem fremden Betrieb ? dein Wissen und Können zu ver-
mehren , deine Gemüts - und Lebensart wahrhaft veredeln wür -
dest? Du weißt wie mancher Bauer dasteht : keine Hilfe nur
fleine Kinder : der Mann mit Arbeit unmenschlich beladen ,
die Frau in ihrem ureigensten Berufe als Gattin Mutter .
Wirtschafterin und Erzieherin gestört , geschädigt ja sogar ge-
peinigt . Es hat noch sicher vie?e junge Menschen die eine
edle Auffassung von Berufsarbeit , von Bauernarbeit haben .
Wir müssen dieselben nur alarmieren und diesen Menschen
die beiden Kernfragen sicherstellen. Der erste lautet Rentabi¬
lität der Landwirtschaft einmal des Lohnes wegen und dann
der Aussicht auf eine eigene Existenz wegen , dazu ein Zug-
mittel , daß darin besteht , daß man jenen Menschen die jähre -
lang in fremden Betrieben treu tätig waren , be ! der Ueber-
nähme einer Siedlung etwas kräftiger als den anderen unter
die Arme greift . .

Die zweite Kernfrage lautet , bessere Wertschätzung des
wirklich opferbereiten dienenden Menschen . Achtung vor der
stillen treuen Arbeit . Es bedarf der Erfassung dieser jungen
dienenden Men ' chen . liebevolle Aufnahme , gute Beiehrung
und Bildung . Sie sollen sich zur Familie gehörig fühlen kön -
nen . Sie sollen mit der Heimat , in den bäuerlichen Kreisen
verwachsen, um somit vor dem Uebergang zum Proletariat be-
wahrt zu bleiben . Die bäuerliche Jugend soll dem Industrie¬

arbeiter , der vom Schöpfer zu diesem Berufe bestimmt ist,
nicht die Arbeit wegstehlen .

Sc » wird in der letzten Zeit nicht alles geschrieben und ge-
sprachen vom Bauernstand als der Jungbrunnen des Volkes ,als Wurzel der Volkskraft , von den Landgemeinden und
Bauerndörfern , als der Wiege der Großstädte usw. Darauf
dürfen wir stolz sein : aber wir wollen dieses Lob nicht hoch-
mutig hinnehmen , sondern uns befleißigen auch den Auf -
gaben , die uns daraus erwachsen, gerecht zu werden . Das
Wachsen und Blühen , das Fruchttragen und Reifen in Gottes
freier Natur , das lenkt die Gesinnung dem Urheber alles
Seins dem Schöpfer zu . Wie die bäuerliche Bevölkerung an
den echten handgearbeiteten schweren Stoff , an das derbe
schwere selbstverfertigte Schmuckstück und Andenken gewohnt
war . so war sein ganzes Wesen echt und treu . Die ersteren
leider , sie verschwinden , das technische Zeitalter hat sie hinweg -
gefegt . Aber das letztere, das wichtigere , die echte treue Ge -
sinnung und die gesunde Lebensart , soll erhalten und gesör-
dert werden , um doch diese Menschen vor Kitsch und Schund
zu bewahren . Die Liebe zum Echten und Wabren wird den
Bauernstand auch beschützen helfen vor dem Demagogentum ,vor dem verführerischen Radikalismus , dem Zerstörer der
Ruhe und des Glückes . Städtische Unsitten , mamonistische
Lebensauffassung drängen sich immer tiefer in die bäuerlichen
Kreise ein , deshalb heißt unsere Losung : feststehen, dem
Feind die Stirne bieten können , die Stellung verteidigen .
Doch dazu gehört auch Rüstung , diese Rüstung muß besonders
unsere bäuerliche Jugend haben , denn au fihren Schultern
ruht die Zukunft .

Welche Auffassung hast du junger Freund von deiner hei-
matlichen Scholle , wieviel haben auf diesem Fleckchen Land
dein Vater und deine Mutter sich gemüht und geplagt , wie-
viel Schweißtropfen von ihnen und aller deiner Ahnen haben
sich in diese Erde gesenkt, daher soll dir eure Scholle eine ehr-
würdig Gut , ein heilig Erbe sein. Wie betrachtest du deine
Heimat , der du soviel verdankst ? Welche Auffassung hast du
von der Schule ? Was hat sie dir gegeben ? Was wärest du
ohne Volks - und Fortbildungschsule ? Und dennoch findet
man immer wieder Menschen , die die richtige Wertschätzung
der Schule entbehren , dem Lehrer nicht die nötige Achtung
zollen , er soll nicht nur der Lehrer der Kinder sein, sondern
unsere Lehrer , der Lehrer unseres Dorfes soll er sein. Damit ,
daß Kirche und Schule im Mittelpunkt des Dorfes stehen,
so recht den Ehrenplatz einnehmen , soll es nicht genug sein,

sondern der Geistliche , der Lehrer sollen auch im Mittelpunkt
unserer Denk - und Lebensart ihren Ehrenplatz haben .

Viele und große Aufgaben haben wir im Bauernstand zu
erfüllen , wozu unsere bäuerliche Jugend erzogen und belehrt

^werden muß . Daher das Bedürfnis des Zusammenschlusses ,
daher die Jungbauernbewegung . Die Bewegung allein tut
es nicht, sie muß auch den Großteil der bäuerlichen Jugend
erfassen , und viele gebildete Personen , als Fördererer , Berater
und Führer in ihrer Mitte haben .

Fischer , Fürschenbach.

Baden
Auch in Baöen Mißtrauen gegen Augenberg

An den Herrn Landesvorsitzenden der Deutschnationalen
Volkspartei Baden ging , wie uns mitgetilt wird , folgendes
Schreiben :
LandeS-Angestellten -AuSschuß Karlsruhe , den 2. Febr. 1980.

der D . N . V P . Baden
An

den Herrn Landesvorsitzenden
der Deutschnationalen Volkspartei Baden

Karlsruhe .
Die im Lande Baden gegründeten Angestellten - AuSschüsse inner -

halb der Deutschnalionalen Volkspartei halten sich die Aufgabe ge-
stellt, im Sinne des christlich -nationalen Gedankens der Partei
Einfluß auf die arbeitnehmenden Schichten des Landes zu gewin -
nen . Mit großer Hoffnung ist die Arbeit aufgenommen worden,
die allenthalben gute Früchte gezeitigt hat. Seitdem sich die Füh-
rung der Partei in den Händen des Herrn Geh. Rat Hugenberg
befindet , ist der Geist in der Pari ei ein anderer geworden ; das
zeigt der Austritt hervorragender Abgeordneter aus der Patei und
die Einstellung de Pateileitung zu der christlich-nationalen Arbeit-
nehmerbewegung .

Ta unter diesen Umständen keine Möglichkeit besteht , weiterhin
ersprießliche Arbeit zu leisten , lege ich den Landesvorsitz des Lan-
des-Angestellten -Ausschusies nieder.

Hochachtungsvoll
H . K o h l w t S .

In Baden hat zwar anläßlich der Landragswahlen ein
großer Abfall von der Deutschnationalen Volkspartei statt -
gefunden — sie verlor etwa die Hälfte ihrer Wähler — im
übrigen hat man aber von offiziellen Austritten in Baden
weniger gehört , als im Norden des Reichs. Daß hier der
Landesvorsitzende des deutschnationalen Angestellten -Aus -
schusies in Baden unter der Motivierung , unter Hugenbergs
Führung bestehe keine Möglichkeit , weiterhin ersprießliche
Arbeiten in der christlichnationalen Arbeitnehmerbewegung
zu leisten , seinen Vorsitz niederlegt , ist deshalb umso bemer -
kenswerter .

Du Haft Diamanten und Perlen . . .
Pürfchgaus durch die größte Gotöftaöt der Welt

Bon Karl Lütge .

Lange , bevor der Mensch zur Kleidung griff , trug er
schon Schmuck. Es ist leicht einzusehen , daß das Schmuck»
bedürfnis im Ablauf der Jahrtausende nicht geringer , sondern
vielfach größer geworden ist. Die „Goldstadt " P s o r z -
heim trägt diesem Umstand hingebend Rechnung (kausmän -
nisch gesprochen) ; sie stellt in etwa 220 Betrieben Schmuck
jeglicher Art für die ganze Welt her , angefangen beim 50-
Pfennig -Ring , bis zu goldenen Zigarettenetuis , brillant -
besetzten Uhren und Colliers mit Hunderten von Brillanten .
Einzelne Betriebe fertigen Schmuckgegenstände ausschließlich
für China , für Südamerika usw., andere ausschließlich Kost-
barkeiten , viele sogenannte Marken - und Massenartikel .

Die Besichtigung der Betriebe der Goldstadt ist nicht ge -
stattet . Dabei soll die Kriminalität in der badischen Amts -
stadt nicht einmal sonderlich groß sein ! Zuzug von außerhalb
wird nicht befürchtet . Jeder Betrieb hat seine sicheren Tre -
sors . Man fürchtet vielmehr die „Seh -Leute ""

. Aus diesem
Grunde darf die überwältigend reichhaltige und unerhört ge-
schmackvoll in drei Etagen errichtete .^Ständige Muster -
ausstellung der deutschen Schmuckwarenfabriken und ver-
wandten Industrien " im Jndustriehaus zu Pforzheim nur
durch Großeinkäufer betreten werden ; selbst den Ausstellern
ist die Besichtigung dieser reichhaltigsten , kostbarsten und ge -
schlossensten Ausstellung der Welt (500 Aussteller ) ausdrück -
lich untersagt .

Durch findige Entschlossenheit und prominente Fürsprache
erzwang ich mir Zutritt zu der Ausstellung , zu einer Juwelen -
sabrik und einem Großbetrieb der „Goldstadt " . Zuvor hatte
ich bei meiner Ankunft am Abend gegen den unerhört gewal -
tigen Rückstrom der nach Geschäftsschluß heimkehrenden
Goldarbeiter anzukämpfen : 18 000 Menschen pressen sich in
der Zeit von 5.30 bis 6.30 Uhr abends durch die steile, enge
Bahnhosstraße der dichtgedrängt im Talgrund , nächst den
Schwarzwaldbahnen , liegenden Stadt , um zu den Arbeiter -
zügen zu gelangen . Ich habe noch heute davon blaue Flecken
an den Armen . Im ganzen beschäftigt Pforzheim fast 30 000
Meeschen in der Schmuckwarenindustrie ; in 50 Juwelen¬
fabriken , 180 Ketten - und Ringfabriken , fast 200 Gold- , Sil -
ber - und Alpakafabriken , 350 Bijouterie - und anderen
Schmuckwarenfabriken usw.

Eine Juwelenfabrik öffnete sich mir nach offziellem Ar-
beitsschluß . Die Betriebe dieser Art sind sogenannte Mittel -
oder Kleinbetriebe : mit durchschnittlich 25—30 beschäftigten
Personen . „Mein " Betrieb hatte 30 Arbeiter und Angestellte .
Am Haus , einem gewöhnlichen Etagenwohnhaus , hing ein
kleines Firmenschild : keine Hausnummer ! Die Etagen -
korridortür war ganz echt ; ein Mädchen öffnete fragte . Tann
Einlaß und Oeffnung einer der sieben oder acht auf dem Kor -
ridor mündenden weißlackierten Wohnungstüren . Dahinter
fand ich geräumige Büros , Packraum , Cheszimmer — und die
Werkstätten räume mit ihrem seltsamen Licht.

„Meine " Firma arbeitet teilweise mit Privatkundschaft ,
schickt Auswahlen von sechs , acht und mehr Ringen (oder Ket-
ten oder Colliers , Uhren , Armringen usw.) im Wert von je
300 , 400 oft auch 1500. 3000 und 1500 Mark . Die finanzielle
Sicherung ist einfach . Schwieriger ist die Sicherung im Ar -
beitsgang . Die Geschichte vom „wachsenden Brillanten " ist
kennzeichnend : Verliert z. B . ein Lehrling einen winzigen
Brillant , so kann dies vorkommen , und Ersatz wird ihm ge -
geben. Aber siehe : Bei späterer Gelegenheit verwendet be-
sagter Lehrling nicht den vorgesehenes Brillanten , sondern
„sein" Exemplar , das ganz wenig kleiner ist. Heder Brillant
ist von anderer Größe : gleichgroße gibt es nicht.) Und so
setzt er es fort , hält immer ein größeres Exemplar zurück, läßt
also den Brillant wachsen , bis sich ein wertvolles großes Exem¬

plar in seinem Besitz befindet , und — er gefaßt wird und fliegt
und vor den Kadi kommt.

Zu der ausschließlich in Handarbeit ausgeführten Fer -
tigung von hochwertigen Juwelenschmuckstücken wird ein auf
absonderliche Weise erzeugtes Licht benutzt : auf den bearbei -
teten Gegenstand fällt ein Lichtstrahl , der durch Brechung in
einer mit Wasser gefüllten Glaskugel an Intensität gewonnen
hat . Die meisten Arbeiten werden nach Zeichnungen aus -
geführt : zu Fassungen wird immer und als Material oft
Platin verwendet , der kostbarste und haltbarste Stoff , der erst
bei 2500 Grad (durch Sauerstoffgebläse ) schmilzt. Die Ab-
fälle gehen nicht verloren . Der Fußboden ist mit Holzrosten
bedeckt . Der Staub wird aufgesaugt : in Scheideanstalten ge-
winnt man die Edelmetalle zurück. Ebenso wird vom Wasch-
wasser der Arbeiter jedes Milligramm Platin , Gold oder Sil -
ber zurückgefordert . ,

Bei den Diamanten sind nicht Größe oder Schliff wert -
bestimmend , sondern die Güte des Steins , sein Material und
seine Reinheit : „Lupenrein " ist ein Stein , wenn er nicht (wie
leider die überwiegende Mehrzahl aller Diamanten !) Flecken
beim Betrachten durch die Lupe zeigt . Kleine Diamantsplitter ,
die flach sind , werden als „Rosen " geschliffen ; ihr Feuer ist
nicht so bezwingend wie beim „Brillantschliff "

, also dem ech-
ten Brillant , der einen nach unten verlaufenden kegelförmigen
Körper hat , und das Licht dadurch vielfach bricht. Diese
Steine sind am wertvollsten , wertbeständig , da sie selten sind ;
überdies ist der Diamant der unvergänglichste Stoff , den wir
kennen , unzerstörbar mit den stärksten Lichtbrechungen : ein
„fabelhafter " Schmuck — für leider wenige Auserwählte . —

In der Gold - und Silberwarenfabrik , die ich am folgen -
den Tlge besuchte, werden außer unbedingt wertbeständigen
Kostbarkeiten (Goldketten ^ Silbergerät usw.) auch vielerlei
marktgängige Artikel erzeugt : pro Tag etwa 10000 silberne
und versilberte Zigarettenetuis , 3000 Eßbestecke usw. , alles
maschinell, aber in feinen , geschmackvollenAusführungen . Die
Entwürfe für silberne Leuchter , für Silbergeräte , Etuis usw.
sind voll erstaunlicher , schöpferischer Ideen . Der Betrieb
präsentierte sich blitzsauber : er beschäftigt etwa 500 Arbeiter
und hat . im Gegensatz zu der für wertesichernde Kreise lie-
sernden Juwelenfabrikation , zurzeit stark um Absatz zu kämp-
fen. Die schwierige Wirtschaftslage ist auch in der Goldstadt
Pforzheim fühlbar — trotz der zahllosen ausländischen Ein -
käuser , die die Stadt besuchen, und die oft aus dem Luxuszug
Paris —Konstantinopel in Pforzheim klettern .

Selbstverständlich gehen die Erzeugnisse der Goldstadt
Pforzheim in alle Welt als Zeugen deutscher Qualitätsarbeit
und gediegenen Geschmackes. Schmuck war im Anfang ;
Schmuck ist : höchster Sinn auf engstem Raum . Vollkommen -
heit und Kostbarkeit vereinigen sich in ihm . Auch Zier - und
Zweckgerät sind Schmuck ; sie setzen dem Alltag ein Glanz -
licht auf .

Die Stadt Pforzheim selbst verblaßt vor dem Glanz , den
ihre Industrie verbreitet . Eine neue katholische Kirche, kühn
und überwältigend in Architektur , Raumgestaltung und
Raumschmuck, fesselt. . Das Theater ist leistungsfähig , wie -
wohl provinziell : der Raum eng , stimmungslos . Alt -Psorz -
heim mit schlichten Giebelhäusern wird stellenweise erdrückt
von protzigen Geschäftshausbauten , die in engen Straßen
und am geichlossenen Markt stehen. In alle Straßen der ver -
mutlich aus einer alten Römerstadl hervorgegangenen , schick-
salsreichen Großstadt grüßen Waldberge . Pforzheim beißt :
Porta hercyniae . Tor zum Schwoizwald . 85 000 Einwoh -
ner wohnen in der geschäftigen , n' 4>t rußigen , eigentlich son-
derbar lautlos arbeitenden Stadt , durch die kreuz und quer
eine elegante großstädtische Straßenbahn zieht .
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Sozialer Moöermsmos"
Die österreichischen Bischöfe erlassen neuerdings

an ihre Diözesanen eine Kundgebung , die sich mit den von
ihnen früher schon gegebenen Lehren und Weisungen über
soziale Fragen der Gegenwart und deren Aufnahme und Aus-
legung beschäftigen , die sie teilweise in katholischen Kreisen
gefunden haben . In diesen Weisungen wird , wie die Bischöfe
auch hier wieder feststellen , „der derzeit herrschende Mam-
Monismus aufs schärfste verurteilt "

, aber nicht der
Privatbesitz an Produktionsmitteln , wie
manchmal behauptet wurde. Unter anderem wendet sich das
jetzige Schreiben der Bischöfe auch gegen die Art und Weise, wie
eine Parallelbewegung der christlich-sozialen Vitus Heller-
Partei in Oesterreich die sozialen Forderungen der Zeit behan -
delt. In dieser Beziehung heißt es in dem Schreiben:

„ Es ist ferner zu mißbilligen , daß in dem in Wien erscheinen -
den Blatt «Das neue V o l l "

, das in Würzburg von Vitus
Heller redigierte Blatt gleichen Namens , trotz der Verurteilung
durch zwei Erzbischöfe und fünf Bischöfe Deutschlands , in Schutz
genommen wirv . Jene zwei Erzbischöfe und fünf Bischöfe Deutsch -
lands , die das Blatt verurteilt und dem Klerus die Mitarbeit daran
verboten haben , verweisen auf mehrere Irrtümer , darunter
auch auf den , daß darin das Festhalten am christlichen Eigentums -
begriff als Begünstigung des „Kapitalismus und aller Ungerechtig -
leiten , die mit diesem wirtschaftlichen System in Zusammenhang
gebracht werden ", und „ die christliche Gesellschaftsordnung " be-
kämpft wird . Die Art und Weise , wie diese Zensur gerade im
Hinblick auf diesen einen Punkt im österreichischen Blatt „Das
neue Volk" kritisiert wird , kann wahrlich nur als Hohn auf die
kirchliche Autorität bezeichnet werden . Solche Erörterung
sozialer Fragen macht jede Behandlung unmöglich und wirkt des -
halb schon verderblich ."

Damit wenden sich also auch die ö st e r r e i ch i s ch e n
Bischöfe gegen die Radikalismen , wie sie in der Vitus Heller-
bewegung bei uns zu Tage treten. Wir halten das besonders
der Behauptung Vitus Hellers gegenüber für bemerkenswert,
als ob die deutschen Bischöfe, insbesondere unser Herr ErZ-
Bischof in Freiburg ihre Kundgebung gegen das „Neue Volk"
aus parteipolitischen Gründen zur Unterstützung der Zen¬
trumspartei erlassen hätten. Die österreichischen Bischöfe sind
zweifellos bei ihrem Vorgehen nur von ihrem Pflicht-
bewußtsein als Lehrer und Führer des katholischen Volkes
in Fragen des Glaubens unb der Sitten bestimmt , wie das
auch bei den deutschen der Fall war , wenn auch Vitus Heller
ein Interesse daran hatte, fälschlicherweise die Stellungnahme
als parteipolitisch zu charakterisieren . Daß sich aus solchen
Kundgebungen auch Folgerungen auf parteipolitischem Ge-
biet für den Katholiken ergeben können, wollen wir damit
selbstverständlich nicht in Abrede stellen , wie sich denn derartige
Folgerungen für das Verhalten des Katholiken im öffent-
lichem Leben jederzeit aus den Wahrheiten und Geboten des
Christentums ergeben und ergeben müssen , wenn das Chri-
stentum nicht tot sein soll.

Filmyefchäft unö - Politik
Unter der Spitzmarke „Die Schande eines deutschen Ton-

films " lesen wir in der Wiener „ .Reichspost " vom 31. Jänner ,
daß die bekannte deutsche Filmgesellschaft Ufa einen
Maria - Theresia - Film hergestellt hat , der soeben in
europäischen Städten über die Lichtbühne geht . Welcher Art
der Film ist, dürfte sich unzweideutig aus folgender Ankün¬
digung der Erstaufführung inZürich ergeben. Sie lautet :

„Heute Premiere „Der Günstling von Schönbrunn " . Der neue
deutsche Tonfilm zeigt die pikanten Liebesabenteuer
der Kaiserin Maria Theresia . In ungeheurer Dra -
matik ballen sich die Konflikte Heimat und Welt . Enge einer ge,
schlössen™ gesellschaftlichen Schichte und die Weite des Alls ,
drückende Pflicht und lodernde Leidenschaft , das glänzende Getriebe
des kaiserlichen Hofes von Wien usw ."

Wer die Geschichte der Kaiserin Maria Theresia kennt ,
weiß , daß es in dem Leben dieser hervorragenden Fürstin und
vorbildlichen deutschen Frau keine pikanten Liebesabenteuer

gab . Das verhinderten ebenso ihre aufreibenden Staats -
geschäfte wie ihre Pflichtbewußtsein als Gattin und iMutter
von 16 Kindern. Wenn der Film — in diesem Fall : der
deutsche Film solche Wege geht, wie hier , dann darf man

Aich nicht wundern , wenn man in auf Anstand und .Würde
haltenden Kreisen des Auslandes sich gegen den deutschen
Film wehrt. Es ist u. a. bezeichnend , daß die Witwe des un-
garischen Dichters Maurus Jokai gegen die beiden Urheber
des Filmtextes die Klage eingebracht hat, weil die beiden be-
hauptet hatten , daß ihr Text dem berühmten Roman „Fre -
derik Trenck" von Jokai nachgebildet sei ; die Witwe des un-
garrschen Dichters sah in dieser Verbindung mit dem schmut-
zigen Film eine Herabsetzung der Ehre ihres verstorbenen
Gatten . Der Klagevertreter erklärte, es sei eine Herabsetzung
der ungarischen Nation , was in diesem Filmwerk unter dem
Namen Jokais eingeschmuggelt wurde. Der ungarische Ge-
richtshof verhängte die Sperre über die Klischees der Ankün-
digungen und über die Plakate , in denen der Name Jokai
vorkommt . Kein Wunder , wenn die „Reichspost " dazu be-
merkt : „Die Berliner Filmgesellschaften sind auf einem trau -
rigen Weg, wenn sie die deutschen Lichtspielbühnen mit sol-
chen Machwerken überschwemmen : der Sinn für historische
Perspektive und für guten Anstand scheint dort vor lauter
Geschäftsgeist völlig abhanden gekommen zu sein."

Wir finden es äußerst beschämend für uns Reichsdeutsche ,wenn man drüben in Wien — leider mit Recht — s o über
einen in Deutschland hergestellten Film schreibt. Die Film -
gesellschast aber , über deren Produktion im Ausland so ge-
urteilt wird, ist dieselbe Ufa. die dem deutschnationa -

. l e n Führer und Urheber des Volksbegehrens gegen den
Ioungplan hörig ist. Maria Theresia ist 1780 gestorben : in
diesem Jahre 1930 feiert man in Oesterreich ihren 150. Todes-
tag. Der Film mit den verlogenen pikanten Liebesabenteuern
der Kaiserin ist der Beitrag aus Berlin für diesen Gedenktag
und H ugen b erg ist bekanntlich Monarchist und wü-
tender Gegner der deutschen Republik. —

Was sagen zu dieser neuesten Leistung die begeisterten
Anhänger Hugenbergs speziell in Süddeutschland und ins -
besondere im badischen katholischen Adel , soweit sie sich noch
nicht dazu entschließen konnten, mit der katholischen Baronin
von Brackel von Hugenberg und der von ihm geführten
Partei abzurücken ?
Gm englisches Arteil über

die Erzjehunvsemvklika
Als die Encyklika über die Schule bzw. die Erziehung er»

fchien , mußten wir uns gegen eine recht wegwerfende Bespre-
chung wenden, die in der sozialdemokratischen „Volksstimme "
auf Grund eines kurzen Auszugs des Wolffbüros zu lesen
war . In der „Volksstimme " wollte man sagen , daß man,was von einem sozialdemokratischen Blatt durchaus verstand-
lich gewesen wäre , über Schul - und Erziehungsfragen a n -
ders denke als der Papst in der Encyklika : statt dessen
vergriff man sich dort im Ausdruck und behauptete, der Papst
stünde auf einem veralteten Standpunkt . Das war selbst-
verständlich total daneben gehauen. Der Papst muß natür -
lich bei aller Kenntnis ' der wirklichen Errungenschaften der
heutigen Psychologie und Pädagogik auf Grund der Anerken -
nung der christlichen Offenbarungswahrheit zu anderen For -
derungen in Erziehung und Schule kommen , als Liberalis -
mus , Sozialdemokratie und Bolschewismus, die in ihren An-
schauungen über diese Fragen von der Offenbarungswahrheit
absehen . Aber so wenig z. B . der Bolschewismus in der
Erziehuirg deshalb recht hat . weil er die neueste geistige Macht
ist, die sich mit Erziehungs - und Schulfragen beschäftigt , so
wenig hat der Papst deshalb unrecht, weil er sich auf die alten
Wahrheiten der geoffenbarten christlichen Religion stützt.
Wohl aber hat der Bolschewismus — um nur ihn heraus -
zugreifen — nach unserer Ueberzeugung in Erziehungs - und
Schulfragen schon deshalb Unrecht , weil er das Ungeheuer-
liche und den gesunden Menschenverstand Vergewaltigende

unternimmt , den Menschen das metaphysische Denken und
jeden Blick in ein Jenseits verbieten zu wollen . Das ist
ärgste Unnatur , die sich rächen muß und wird.

Anders als die sozialdemokratische Presse in Deutschland
haben englische Blätter , die ebenfalls nicht auf katholischem
Standpunkt stehen , die Erziehungsencyklika beurteilt . In
einem großen Aufsatz schreiben z. B . die „Times " in ihrer
pädagogischen Beilage. „Päpstliche Erklärungen haben sich in
der Geschichte des Unterrichtes oft als Dokument von
allerer st er Wichtigkeit erwiesen und haben in un-
serm Lande den Unterricht entweder direkt oder indirekt zumGuten beeinflußt" . Dieses Schreiben enthalte Lehren für
die Protestanten des Vereinigten Königreiches, ob sie nun
'Mitglieder der Staatskirche oder der großen abgetrennten
Gemeinschaften seien . Es ist Zeit , daß die Beziehungen des
Staates , der Familie und der Kirche unseres Landes geprüft
werden und viele werden mit dem Pap st darin einig
gehen , daß eine christliche Erziehung allein es
einem Menschen ermöglicht , sich „in Übereinstimmung mit
dem erhabenen Zwecke , für den er geschaffen wurde"

, auf-
zuführen . . .Seine Heiligkeit protestiert gegen das Schul»
und Unterrichtsmonopol des Staates . Er steht für die Un-
terrichtsfreiheit, für das sog . Dual -System ein , um unsern
englischen Ausdruck zu zitieren .

"
Das bekannte englische Blatt ist also durchaus nicht der

Meinung , die man in sozialdemokratischen Blättern lesen
konnte , die Encyklika sei, weil veraltet , in ihren Anschauungen
nicht beachtlich, vielmehr weiß das Blatt , daß wenn der Papst
sich über solche Fragen äußert , auch Gegner des Papsttums
etwas lernen können und schon gelernt haben.

Aus unserem Leserkreis ist — und zwar von Laienseite —
schon in einem Schreiben an uns der Vorschlag gemacht wor-
den , man solle der Encyklika eine möglichst weite Verbreitung
geben , vielleicht sie auf der Kanzel verkündigen lassen. Für
letzteres eignet sich die Encyklika nicht, da sie dafür viel zu
groß ist und ihr Verständnis auch ein eingehendes Lesen ver-
langt . Der Vorschlag beweist aber jedenfalls das große In -
terefse an der Encyklika in ernst gestimmten Volkskreisen . Die-
sem Interesse wird auch dadurch entgegengekommen, daß die
EncyNika alsbald auch in deutscher Sprache herauskam. In
Italien wurde sie. wie man lesen konnte , in einer billigen
Volksausgabe hergestellt und möglichst weit verbreitet.

Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern .

Ernannt : Verwaltungsinspektor Hermann Pf ist er in Mann -
heim zum RevisionSinspeltor beim Bezirksamt Heidelberg .

Planmäßig angestellt : Verwaltungspraktikant Herm. Abele
bei der Landesversicherungsanstalt Baden zum Verwaltungsober -
sekretär .

Entlassen : Gendarmeriehauptwachtmeister Friedrich Stoib in
Weinheim .

Ministerium der Finanzen .
Ernannt : Zum Vorstand des Wasser - und StraßenbauamtS

Uberlingen Regierungsbaurat Eugen Widmann , zu Bauober -
inspektoren die Bauinspektoren Karl Jäger bei der Wasser , und
« traßenbaudirektion in Karlsruhe und Johann K i n z beim
Wasser - und Siraßenbauamt Rastati .

Zur Rübe geseht kraft Gesetzes : Finanzinspektor Jakob Bauer
in Karlsruhe .

bei Regen .Wind u . Schnee

Srvelweihe
im Freiburger Münster

Am Sonntag nachmittag wurde in überaus feierlicher Weise
die neue Orgel im Freiburger Münster eingeweiht , d. h. eigentlich
ist es nicht eine , sondern sind es vier Orgeln , die von vier ver-
schiedenen Stellen aus den Klangraum der Kirche zu füllen ver-
mögen . Nachdem vor kurzem eine „Geschichte der Münsterorgel "
des Freiburger Dombauinspektors Dr . K e m p s erschienen ist,
erübrigt sich an dieser Stelle ein historischer Rückblick . Die Lande
am Oberrhein , insbesondere die der ehemaligen Erzdiözese Kon -
stanz , sind von je ein Stammland der Orgelkunst gewesen . In
besonderer Blüte standen Orgelbau und Orgelkunst um 1500 in
Konstanz , das auch seit 1465 eine Pfründe für eine Organisten -
stelle am Freiburger Münster zahlte . Wir treffen um 1540 in
Freiburg u . a . einen Sohn des berühmten Konstanzer „Maister
Hans Buchner "

. Konrad B u ch n e r , als Organisten am Münster .
In neuerer Zeit war es die von Prof . W . G u r l i t t 1026 nach
Freiburg berufene „Tagung für deutsche Orgelkunst "

, die den
Blick aller für Orgelbau und Orgelkunst Interessierten auf die
Breisgaustadt richtete . Damals wurde auch zum ersten Mal in
Freiburg der Plan einer neuen Münsterorgel erwogen , der nun
Wirklichkeit geworden ist . Die Ausführung wurde der Freiburger
Firma M . Welte u . Söhne übergeben .

Wie schon kurz bemerkt , ist das neue Werk in vier Teile an -
gelegt , das Hauptwerk , die Langschifforgel , am Platze des alten
„Schwalbennestes " , die Hochdruckorgel auf St . Michael , das Fern -
werk auf St . Michael , und die Chocorgel (das alte Werk der Firma
Waker von 1881, das unverändert blieb ) . Alle vier Orgeln werden
von einem Spieltisch aus gespielt . Das ganze Werk hat 197
klingende Register mit 51 Nebenzügen . Im ganzen bestehen
etwa 670 Registriermöglichkeiten . Rächst der Orgel im Passauer
Dom bildet die neue Freiburger Münsterorgel eines der charakte -
ristischsten Werke neuzeitlicher Orgelbaukunst . Die feierliche Ein -
weihung am Sonntag wurde von Vorträgen des Domchores und
Choralvorträgen durch die Chorknaben des Münsters eingeleitet .
Studienrat H o l tz m n n spielte dann zunächst Bachs Präludium
in K-Moll , Domorganist W . Weitzel Teile aus einer Orgel -
sonate von Joseph Renner . Die eigentliche künstlerische Weihe des
Instrumentes war Direktor Franz Philipp (Karlsruhe ) vorbc -
halten , der sich in ganz kurzer Zeit in staunenswerter Weise die
ungeheuer reichen Ausdrucksmöglichkeiten des neuen Werkes zu
eigen gemacht hatte . Zunächst spielte er das von ihm bearbeitete
und in Karlsruhe bekannte „L -Moll - Vorspiel und Fuge " von An -
ton Bruckner . Durch die Wiederholung der Vorspiel -Akkorde am
Ende der Fuge hob er das Stück diesmal zu ganz besonderer
Wirkung . Es folgten drei Choralvorspiele von Adam Slrungk , Jofi .
Pachelbd und Seb . Bach , und weiterhin Werke von Liszt und
Max Reger . Die ungemein vielseitigen Registriermöglichkeiten der
neuen Orgel traten dann bei „Freien Improvisationen " Franz
Philipps , die er in meisterhafter Weise auf den Choral ..Ein Haus
voll Glorie schauet " aufgebaut hatte , fast am stärksten in Erschei -
nung . Äiermit nahm die Feier , die über zwei und eine halbe
Stunde eine dicht gedrängte Menge im Münster vereint hatte , ihr
Ente . DT. z . N .

2. musikalische Morgenfeier
des Badischcn Kammerorchcsters

Der Gedanke dieser Morgenfeiern hat gut eingeschlagen ; das
bewies der gute Besuch der zweiten am letzten Sonntag . Auch
das Programm dieses Morgens mag viel dazu beigetragen haben .
Dem Liebhaber der Flöte — und welcher musikalisch Empfindende
wäre ein solcher nicht — boten die beiden Konzerte von Friedrich
d . Gr . und dessen Lehrer Quantz einen wahrhaft künstlerischen und
beschwingten Genutz . Bei beiden . Friedrich d. Gr . sowohl als
Ouantz , spürte man den tänzerischen Esprit des Rokoko und hinterbeiden stand unsichtbar der Genius Mozarts . Trotzdem Friedrich
d. Gr . eine so dämonische und tragische Natur war , in seiner
dritten Sinfonie in O -Dur ist davon nichts zu merken . Das ist
Geist vom Geiste Ouantzens und des 18. Jahrhunderts : melodiös ,
duftig , tänzelnd , geistreich , voller Einfälle . So logisch durchkon -
struiert wie etwa die Sinfonien Beethovens oder Bruckners ist
diese Musik nicht ; sie bleibt auf der Oberfläche , allerdings einer
glänzenden , anmutigen und immer bezaubernden Oberfläche . Da
ist noch gar nichts grüblerisches und pessimistisches . Man wird an
Nietzsche erinnert , der behauptete , daß mit dem Ausgang des 18.
Jahrhunderts die europäische Menschheit weniger optimistisch und
freudloser geworden sei.

Wenn der Eindruck dieser beiden Konzertstücke so vortrefflich
und gut war . so ist das dem prachtvollen badischen Kammer -
o r ch e st e r und seinem außerordentlich fähigen Dirigenten , Herrn
Konzertmeister P e i s ch e r , zu verdanken . Gleich im ersten Satz
der Sinfonie Friedrichs d . Gr . zeigten sich deren Vorzüge : exaktes
Spiel , Lebendigkeit und Unmittelbarkeit des musikalischen und
künstlerischen Gefühls und Ausdrucks . Das Orchester war durch
Bläser vom Badischen Landestheater verstärkt und verfügte da -
durch über eine geradezu wunderbare Tonfülle und Dynamik .
Das zeigte sich besonders deutlich in der Abschiedssinfonie von
Haydn .

Haydn war der andere Musikername aus dem 18 . Jahrhundert ,
der auf dem Programm stand . Er war mit zwei charakteristischen
Nummern vertreten , dem ..Echo" und der schon erwähnten Sin -
fonie in ? -Moll . Das ästhetische Schöne der Akustik hat Haydn
in diesen beiden anspruchslosen , aber formvollendeten und musi -
kalisch glänzenden Werken wohl beachtet ; es wurde vom Orchester
gut herausgebracht . Der Gegensatz von Forte und Pianissimo
wird im ..Echo

" zu einem schönen künstlerischen Effekt verwendet ,
während in der allgemein bekannten und viel gespielten Abschieds«
stnfonie das Erlöschen der Klangfülle des Orchesters mit dem
Weggang der einzelnen Musiker zu einer tiefen melancholischen
Wirkung verbunden wird . Aus diesen Hahdnschen Sachen kann
man verstehen lernen , daß die Musik nicht nur der Metapbviik
oder des Problematischen wegen da ist, wie viele modernen Mu -
siker einem gerne glauben machen möchten , sondern auch des effekt -,
freud - und klangvollen wegen .

In dem Konzert in Q -Tur von Ouantz spielte Herr Kammer -
virtuose S p i t t e l die Flöte . Er tat das mit Feinfühligkeit , iech -
nischer u >id ästhetischer Vollendung und Meisterschaft . Die Flöte
was das Lieblingsinstrument . des 18 . Jahrhunderts , so wie heute
etwa da » Klavier ooer die Geige . Das ist historisch geworden
durch die Leidenschaft Friedrich d. Gr . für die Flöte , die auch sehr

stark in seiner Sinfonie zu spüren war , und durch die unsterb -
liche „Zauberflöte

" Mozarts .
Das Publikum erwies sich für das Dargebotene außerordent -

lich dankbar . Die Stimmung war schon dadurch angenehm an - «
geregt worden , daß der Konzertsaal der Musikhochschule mil seiner
Rokokoornamentik sehr gut zum Geiste der Musik des 18 . Jahr -
Hunderts paßte . F . L .

Walter Braunfels : ..GaSathea
Uraufführung am Kölner Opernhaus

Ter Komponist , bekanntlich Direktor der Hochschule für Musi !
in Köln , hat hier einen in der Overngeschichte oft benutzten Stoff
gewählt . Braunfels ist der Siebzehnte , den die in Ovids Meta¬
morphosen poetisch dargestellte «sage angeregt hat , ein Bühnenwerk
daraus zu schaffen . Die Meernymphe Galathea liebt den schönen
Acis , den Sohn des . Faunus und der Syrmathis . Aber auch der
Zyklop Polyphem ich in heißer Liebe zu Galathea entbrannt . Den
von der Nymphe begünstigten Nebeichuhler erschlägt er mit einem
Felsblock . Franzosen , Engländer , Deutsche und Italiener haben
diesen ^-toff vertont (Lully , Händel , Haydn , Friedrich II . u . a . m .) .
Seine Komposition (Verlag Unrversal -Edition Wien ) gestaltete
Braunfels nach einem Marionettenspiel von Silvia Baltus . In
zwei Bildern wickelt sich der Einakter ab . D!an kann nicht sagen ,
daß der Text sehr wirksam ist. Vor allen Dingen fehlt ihm Sprach -
gewalt . Dadurch , daß dann in der Handlung selbst fast nur das
Grundmotiv der Sage erhalten geblieben ist , verliert sie an Spann -
kraft . Der Komponist betont selbst, daß die Musik den Wirkung -
gras seines Werkes auszumachen habe . Wer ihn aus seinen bis -
herigen Werken — „Tie Vögel " , „Don Gil von den grünen Hosen

"
— kennt , konnte gewiß sein , daß er auch hier als ein eigenwilliger
Gestalter erscheinen würde . Dem ist in der Tat so. Zwar bezieht
sich diese Eigenwilligkeit mehr auf die technische und formale Seite
des Werkes , als auf Erfindung und Melodie . Rythmische Eigen -
Heiten fesselsn hier ebenso , als insbesondere auch die Jnstrumen -
tation . Gerade auf dieseut Gebiete ist Braunfels ein Könner be -
sonderer ^Art . Wer auch re ' n musikalisch fehlen keineswegs inter -
essante Stellen , selbst wenn man gelten lassen muß , daß Anklänge
an Wagner (Siegfried — Trtztanl , Strauß , Schrecker , nicht ganz
fehlen . Das ist vielleicht ebenso Zufall , als das mehrmalige Er -
scheinen einiger Takte , deren Verwandtschaft mit dem Volkslied
„ Lorelei " nicht geleugnet werden kann . Daraus kann man dem
Komponisten keinen Vorwurf machen . Denn harmonisch und kon-
trapunktifch besteht wohl kaum mehr die Möglichkeit , Neues zu
schaffen. Lediglich rhythmisch und melodisch läßt sich zu Neuem
kommen . Uer hier hat der Komponist ja unbedingt etwas Eigenes
zu sagen .

Eine in allen Teilen sehr sorgsam vorbereitete Wiedergabe
sicherte dann auch dem WeÄe eine erfolgreiche Taufe . Am Pult
E . Szenkar , ein sicherer und anfeuernder Führer , der sich ebenso
wie yosmüller (Inszenierung ) offensichtlich mit Liebe der Sache an -
genommen hatte . M . Engel als Galathea . Heinrich Alleneroth als
Acis und Ludwig Weber als Polyphem gaben chr Bestes in den
Hauptparneir . Im Schluß gab es reichlichen Beistll , für den sich
der Komponist und seine Helfer mehrfach bedanken konnte . — Eine
im Anschluß daran gebotene Neueinstudierung von Puccinis
„ Gianni Sckncchi " hinterließ ebenfalls beste Eindrücke .

H . Nelsbach .
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Baöifche
Starke RenschneeMe tm Schwarzwalö

vom Schwarzwald , S. Febr . Lei nach Westen drehenden winden
ist im kaufe des Montag in allen Teilen des Gebirges erhebliche Ab-
kühlung eingetreten und die Schneefälle haben erneut und in größerem
Ausmaße wieder eingesetzt, Die Frostgrenze ist auf etwa 600—700
Meter abgerückt. Bei dichtem Nebeltreiben und lebhafterem West-
winde ist innerhalb IZ Stunden «ine geschlossen « Schneedecke bis auf
600 Meter herab entstanden . Die Skibahnen sind günstig
geworden und. Zwar , wie übereinstimmend vom Schwarzwald gemeldet
wird , bis zu einer Höhenlage von etwa 7S0 m ; denn in den obersten
Bergzonen fällt jetzt Pulverschnee bei rasch abnehmender Temperatur .
So meldet man vom F e l d b e r g etwa SO Zentimeter Gesamtschnee-
läge und 6 Grad Kälte , vom Herzogenhorn 55— 60 Zentimeter Schnee¬
höhe bei 25 Zentimeter pulvrigem Neuschnee und 7 Grad Kälte . Auch
auf dem B e l ch e n hat die Schneedecke einen halben Meter erreicht.
Die Strecke Feldbergerhof und Hebelhof abwärts wurde gebahnt. Der
Kälteeinbruch zeigt sich auch im Nordschwarzwald . So wer -
den von der Hornisgrinde , vom Ruhestein , von der Hundseck und von
der Badener Höhe—Herrenwies kräftige Neuschneesälle gemeldet ; die
neue Schneedecke erreicht 20—25 Zentimeter und die Skibahnen sind
oberhalb Wiedenselsen und Seebach wieder benutzbar. Jedenfalls
haben sich di« winterfxortaussichten durch den Neuschneefall beträcht -
lich gebessert. *

Pforzheim , 1. Febr . (Großherzogtn Luise - HauS -
haltungsschule .) Tie Grotzherzogin Lurse -Haushaltungs -
schule der Badischen Landwirtschastskammer aus Schloß Bauschlott
bei Pforzheim schließt Ende März d. I . ihren fünfmonatlichen
Winterkurs ab . Ter nächste fünfmonatliche Kurs beginnt am
1. Mai d. I . (Siehe Inserat .)

Schwetzingen , 8. Febr . (Vergleichsverfahren bei
Brauch u . Guttenberger .) Die Malzfabrik Brauch und
Guttenberger in Schwetzingen hat vor einigen Tagen ihre Zahlun -
gen eingestellt . In der Gläubigerversa .nmlung wurde ein außer -
gerichtlicher Vergleich erzielt . Tie Gläubiger akzeptieren eine
Quote von 40 Prozent .

Strafenbalm ohne Schienen
Mannheim , 3. Febr . Wie verlautet , steht die Stadtverwal -

tung Mannheim mit der Firma Brown , Bovert u. Co . in
Unterhandlungen wegen Einführung von Trolly -Omnibussen ,
einem Mittelding von Straßenbahn und Omnibus . Der erste
Versuch soll zwischen Stadion und Wasserturm ausgeführt
werden .

Mannheim , 3. Febr . <SchußauSdem Hinterhalt .) In
der Rennerhofstraße wurde auf einen durchfahrenden Kraftwagen
von einem Unbekannten geschossen. Ter Schuß prallte jedoch am
Kotflügel ab und verletzte dadurch niemand .

Mannheim , 3. Febr . (Selbstmordversuch .) . Ein 25
Jahre alter Ghpser versuchte sich und seinen drei Kindern im Alter
von t—3 Jahren durch Einatmen von Leuchtgas das Leben zu
nehmen , wurde aber von hinzukommenden Nachbarn an seinem
Vorhaben verhindert .

Bürchau, A. Schopfheim , 3. Febr . (M essersteche r e t.)
Sonntag morgen kam es vor der Wirtschaft zum „Kranz "
zwischen Burschen von hier und Elbenschwand zu einer Mes¬
serstecherei. Der verheiratete Max Bollschweiler von hier erlitt
ein 'ge Messerstiche im Gesicht und Rücken, sodatz er ins Kran -
kenhaus verbracht werden mußte .

Fahrnau i. W . , 3. Febr . (Schienbeinbruch beim
Fußball .) Bei den gestrigen Verbandsspielen zwischen
Fahrnau und Tiengen erlitt der Spieler Max Grether von
Fahrnau einen Schienbeinbruch und mußte ins Krankenhaus
verbracht werden .

*

Vermischte DTacfiricfiten
Strenge Kälte vor hundert Jahren . Wenn dem hundertjährigen

Kalender nachginge , müßten wir in diesen Tagen anderes Wetter
haben . Denn der Januar und Februar des Jahres 1830 waren
bitterkalte Wintermonate . In Karlsruhe wurden am Neujahrstag
—10,2 Grad , am 17. Januar —13 Grad , am 22. Januar —i Grad ,
in den folgenden Tagen eine noch niedrigere Temperatur fest -
gestellt , die am Monatsletzten mit —17,5 Grad den tiefsten Stand
erreichte . Eine empfindliche Kälte aber brachte der Februar
18 3 0 . Am 3. Februar wurden — 16,4 Grad , am 5 . —17 Grad
festgestellt , so daß laut einer Bekanntmachung in der .Karlsruher
Zeitung " vom 6 . Februar das Theater wegen fortdauernder Kälte
einige Tage geschlossen bleiben mußte und erst wieder am 15 . Fe -
bruar geöffnet wurde . Der Rhein fror gänzlich zu. was seit 1788
nicht mehr vorgekommen war . Die Kältewelle kam über ganz
Europa . Im Württembergischen wurden anfangs Februar —28
Grad gezählt . In der Mitte des Februar trat Tauwetter ein . der
einen gefährlichen Eisgang vermuten ließ . Mit Ausnahme von
Wolfach wurde aber nirgends im Badischen von Schäden berichtet .

Liebestragödie . In Backnang (Wttbg .) verließ der 29 Jahre alte
Chauffeur Albert Gogel mit dem 18 Jahre alten dort angestellten
Kindermädchen Rigras aus Fellbach im Auto die Stadt und fuhr
in der Richtung auf Naubach . Unterwegs stiegen beide aus und
Gogel tötete das Mädchen anscheinend aufgrund gegenseitigen Ein -
Verständnisses durch mehrere Messerstiche in den HalS und sich
selbst ebenfalls durch Messerstiche. '

Mit öer Kraftvoft in öen Schvanwalö
Frankfurt a . M ., 3 F ^br . Zu den bei der letzten Tagung des

Südwestdeutschen Verkehrsbundes aus dem Reichspostministerium
gegebenen Informationen über eine Kraftpostverbindung von
Frankfurt a . M . nach dem Schwarzwald erfahren wir von zustän -
diger Stelle , daß von der Deutschen Reichspost beabsichtigt ist, wäh -
rend kommender Reisezeit nach Bedarf Kraftpostsenderfahrten von
Mainz —Wiesbaden und Frankfurt a . M . nach Heidelberg und wei¬
ter in den Schwarzwald auszuführen . Die Einrichtung von
Linien mit planmäßigem Verkehr ist allerdings nicht geplant .
Ueberhaupt befindet sich die Angelegenheit noch im Stadium der
Vorbereitung und hat noch keine feste Gestalt angenommen .
Nähere Einzelheiten werden daher erst zu Beginn der bevorstehen -
den Reisezeit über die geplanten Fahrten zu erwarten sein.

Zwei Kinder bsim Schlittschuhlaufen ertrunken . Auf einem
Teich brachen in Stendal beim Schlittschuhlaufen vier Kinder ein .
Zwei konnten gerettet werden , während ein lljähriges Mädchen
und ein Sjähriger Junge nur als Leichen geborgen werden konn -
ten . Tie schwache Eisdecke war gebrochen , als eines der Kinder sie
aufzuhacken versuchte .

Selbstmord eines unschuldig Beschuldigten. In Wandsbek
hat vor kurzem der ehemalige Dragonerunteroffizier Franz Mar .
tens Selbstmord begangen , indem er auf einem Mast der lieber »
landleitung kletterte und sich durch den elektrischen Strom hat
töten lassen . Martens war seinerzeit angeklagt gewesen , in
Gumbinnen den Rittmeister von Krosigk erschossen zu haben .
In der ersten Instanz wurde Martens freigesprochen , in der

-zweiten — im August 1901 — zum Tode verurteilt . Iw
Ianum . (902 wurde das Todesurteil jedoch wieder aufgehoben .
Martens , der eine lvitwe und ein zehnjähriges Töchterchen
hinterläßt , scheint einen Nervenzusammenbruch erlitten zu
haben , der mit den Vorgängen vor 2? Iahren in Zusammen -
hang stehen dürfte . Lr hinterließ einen Abschiedsbrief , in dem
er sagt , daß seine Nerven zermürbt seien und er nicht mehr
weiter könne . Die fünf Monate , die zwischen dem Todesurteil
und dessen Aufhebung durch das Reichsmilitärgericht gelegen
hätten , feien die schwersten seines kebens gewesen . In der
Tasche des Toten fand sich auch ein Briefumschlag mit ver -
schiedenen Zeitungsausschnitten über das damalige Drama in
Gumbinnen .

Verschärfte Paßkontrolle an
0er französischen Grenze

Seit einigen Tagen erfolgt an der xfälzifch - elsässischen Grenz « «ine
verschärft « Paßkontrolle durch die französischen Paßstellen . Man führt
diese unerwartet « Kontrolle an den Grenzübergängen nach dem Elsaßmit der revolutionären Durchsetzung d « r fran -
Zösif chen Armee im Elsaß , namentlich in Hagenau , zurück . ZnLandau , wo kommunistische Flugschriften gefunden wurden , soll de-
reits eine gründliche Untersuchung eingeleitet worden sein , von der
verschärften Grenzkontrolle werden namentlich die deutschen kand -
wirte aus den Grenzgemeinden schwer betroffen ; sie können ihre land -
wirtschaftlichen Erzeugnisse augenblicklich nicht auf die Märkte des
Elsaß bringen , da ihre Visen größtenteils für ungültig erklärt worden
sind und neue beschafft werden müssen.

An der französisch-deutschen Grenze bei Hehl sind zwar Ver¬
schärfungen »er paßkantrolle nicht unmittelbar zu beobachten, dochwurden auch hier mehrere kandleute aus dem Hanauerland in den
letzten Tagen infolge ungültiger Paßvisa zurückgewiesen.

Kongreß sür alkvbolsreie Ausenöerziehung
In Münster (Westfalen ) hat vom LS . November bis 2. Dezember1929 ein Kongreß für alkoholfreie Jugenderziehung stattgefunden ,auf dem eine Entschließung gefaßt wurde , aus der wir folgendes

wiedergeben :
Das alkoholfreie Jugendleben ist Vorbedingung einer gesun -den körperlichen und seelischen Entwicklung der Kinde - und Jugend -

lichen. Die Jugend zum alkoholfreien Leben zu führen , ist in ersterLinie Erziehungsaufgabe ; jedoch sind auch gesetzliche Bestimmungenund behördliche Maßnahmen zum Schutze der Jugend vor Alkohol-
gefahren notwendig . Die alkoholfreie Gestaltung des Lebens wird
jedoch sehr stark erschwert durch die Trinksitten . welche die Gesellig ,keit in Stadt und Land vielfach beherrschen . Weite Kreise derEltern , der Jugenderzixher , Jugendführer und der Jugend selbsthaben für ein alkoholfreies Jugendleben noch wenig Verständnis .Demgegenüber erkennt der Katholische Kongreß für alkoholfreie
Jugenderziehung nach eingehenden Beratungen folgende Aufgabenmr die gesamte katholische Jugendarbeit als notwendig an : Tie
Aufklärungsarbeit über die Alkoholfrage mutz alle Kreise der Katho -' iken erfassen ; sie gehört zu den Aufgaben der Katholischen Aktion .Alle Veranstaltungen der Schulen , an welchen Kinder oder Jugend -
liche beteiligt sind , müssen alkoholfrei durchgeführt werden . Ebensosollte es als selbstverständlich gelten , daß bei katholischen Veran -
ftaltungen Kindern keine alkoholischen Getränke gereicht werden .Die katholischen Erziehungsanstalten für Kinder und Jugendlichesollten alkoholfrei gehalten werden . Tie katholischen Jugendver -bände sehen in der alkohol - und nikotinftcien Gestaltung ihre ?
Gemeinschaftslebens eine notwendige Forderung der modernen
Jugendarbeit . Em erfolgreiches Mittel zur Bekämpfung des
Alkohol, und Nikotingenusses der Jugend ist die Anleitung zumSparen . Daher sollte jeder Jugendverein seine Mitglieder zumSparen ständig anhalten . Möglichst viele Jugendliche sollten fürdie grundsätzliche Abstinenz gewonnen werden und sich in ent -
sprechenden Gruppen zusammenschließen . Der viermal im Jahrerscheinende „Junglatholische Vortr upp "

. Merkblatt fürdie alkoholgegnerische Arbeit der katholischen Jugend Teutschlandswird für diese praktische alkoholgegnerische Arbeit Richtlinien und
Anregungen geben . Die katholischen Jugendvereine sollen sich auch
verantwortlich für die alkoholgefährdete und gefallene Jugend füh-len und diese durch Gewinnung zur grundsätzlichen Abstinenz unddurch zweckentsprechende Einordnung in das Gruppen , bzw. Ver .einsleben auf einen rechten Lebensweg zu bringen suchen.

Wetterbericht
Karlsruhe , 8 . Febr . Die Gesamtwetterlage mit hohe« Drucküber Nordosteuropa ist in den letzten beiden Tagen unverändert

geblieben . Die vom Ozean herangezogene atlantische Depression
hat sich über West , und Mitteleuropa nahezu aufgefüllt und istdabei in kleine Teilwirbel zerfallen . Eine neue Zyklone ist jedochbereits vor der irischen Westküste erschienen , die voraussichtlich in
nächster Zeit einen erneuten Vorstoß von kontinentaler Kaltluftnach Mitteleuropa zur Folge haben wird , zunächst aber in unseremGebiete Niederschläge bringen wird .

Wetteraussichten für Dienstag : Fortdauer der veränderlichen
Witterung , zeitweise Niederschläge , mittlere und höhere GebirgS -
lagen leichte Schneefälle . Temperaturen wenig verändert bei
mätzigen Winden aus wechselnder Richtung .

Wasserstände deS Rheins : Waldshut 188. gef. 1 ; Basel 11 .gef . 6 ; Schusterinsel 53, gest. 1 ; Kehl 168, gch 10 ; Maxau 855,gef . 1 ; Mannheim 218, gef . 5 ; Kaub 135, gef . 1.

Musterkollektion alltäglicher
Kunstur ' eilv

/ Von Dr . Willy O e s e r

Das war immer ein besonderes Vergnügen , wenn jene Dame
uns besuchte, die „zu Hause lein Harmonium " hatte . Sie meinte
natürlich „keine Harmonie ", denn ihr Familienleben war ziemlich
in Unordnung geraten . Aber es ist mit den Fremdwörtern genau
so eine Sache wie mit den Kunsturteilen . Man kann sich leicht
irren — was an sich menschlich ist ; aber es ist in diesem Fall
auch menschlich, über solche Fehler zu lachen . Man soll überhaupt —
gerade über Kunsturteile eher lachen als sie zu tragisch nehmen .
Wer nimmt heute an sich die Kunst tragisch ? Ist es nicht jeder -
mann möglich, alles xbeliebige über sie zu schwatzen und dabei noch
mancherlei Gehör zu finden ?

Allerdings gibt es auch noch eine andere Seite dieser Art Kunst -
urteile , eine gefährliche , weil da hinterlistig gearbeitet und unauf -
fällig allerhand Brunnenvergiftung getrieben wird . Wenn irgend -
wo — nehmen wir hier eine Kirche an — Bilder gemalt oder
Plastiken aufgestellt werden , so kommt es vor . datz sich ihrer —
zumal wenn sie „ modern " sind — sogleich die Verwalter der öffent -
lichen Meinung annehmen . So habe ich einmal einen recht gro -
testen Fall erlebt , der die Traurigkeit mancher Urteile wirtlich
erschreckend grell beleuchtet : ein Mann schimpfte wahnsinnig über
neue Malereien in einer Kirche . So ein Dreck wäre ihm noch
nicht vorgekommen . Das wäre ein Skandal . Eine Sünde am hei-
ligen Geist . Ob solch ein Mensch , der dieses Zeug gemalt habe ,
überhaupt katholisch wäre . Und was man da eben so alles aus
seinem Schimpfregister herausholt . Das Eingehen auf Einzel -
heilen , das ich bei dem Veräußerer dieser sympathischen Schimpf ,
kanonaden erreichte , erbrachte ein greuliches Ergebnis , gerade so
greulich im geistigen Sinne , wie wenn man irgendwo den blutigen
Dolch eines Lujtmörders findet : der Mann war gar nicht in der
neuen , in der „modernen " Kirche gewesen , sondern in einer an -
deren , die schon vor einiger Zeit — und gewitz nicht in modernem
Sinne — ausgestattet worden war . Dabei beschimpfte der Kunst -
beflissene immer den Künstler , der die Kirch« gemalt hatte , die er
überhaupt nie gesehen hatte .

Datz man über Kunstwerke schimpft , die man noch nicht em -
mal gesehen hat . darüber werden sich Kenner dieser Materie nicht
wundern . Da wird so an Stammtischen und bei sonstigen Gelegen ,
heiten nach dem Hörensagen oder nach Verstimmungen — viel ,
leicht dem Künstler oder allem „Modernen " an sich gegenüber
ganz gehörig losgezogen . Das Geltungsbedürfnis in selbständiger
Meinungsäutzerung macht sich Luft auf einem Gebiet , bei dem
heute wirklich kerne Sachkenntnis mehr für erforderlich gehalten
wird . Merkwürdig ist nur — und das ist für die Charaktereigen¬
schaften der Menschen wohl sehr aufschlußreich — daß sich bei
diesem Geltungsbedürfnis nur selten ein kleines Maß von Liebe
und wohlwollendem Eingehen auf das Gewollte bemerkbar macht.
Die Bedeutung des Urteils soll sich durch Spotten oder Krakeelen
beweisen Warum das so ist ? Gewitz nur , weil der Urteilende bei
seinen Zeitgenossen sicher dadurch mehr Geltung erlangen wird
als durch irgend ein freundliches Wort .

Mitunter fallen die Leute natürlich gehörig hinein , wenn sie
auf solchen Leim gehen , wie folgende Geschichte lehrt . Wird da
über eine Kirche geschimpft , in der sich eine ganz scheußliche ..mo -
derne " Darstellung von Maria , der Gottesmutter , befinden soll.
Ich erfahre davon und will mir die Geschichte ansehen . Der Pfarr -
Herr erzählte mir , daß zu seiner Kirche wahre Pilgerzüge kämen ,
nicht um zu beten , sondern um Anstoß zu nehmen an der unge -
hörigen Madonna . Nur wäre es ihm selbst bislang nicht möglich
gewesen , im Umkreis seiner Heiligen eine Madonna zu finden .
Er hätte nur festgestellt , datz die „Pilger " ihre Empörung stillten
an einer in dunklen Farben gehaltenen Gestalt an der Decke der
Kirche. Er wäre darauf gekommen , weil die Leute immer über
..so eine düstere Madonna " gewütet hätten . Er müßte dennoch
aufrecht erhalten , datz diese düstere Madonna nur die hl . Klara
in ihrem Ordensgewand ist und sein tvilL DaS Märchen von der
Madonna aber hat wohl ein übelwollender Mensch aufgebracht ,
der in seinem Leben noch nie in der Kirche war , vielleicht aber
etwas läuten hörte .

Und selbst wenn man vor einem Kunstwerl steht und darüber
so ohne weiteres urteilt , kann man schwer hereinfallen . So hat
— ebenfalls ein sehr rühriger Pfarrherr , der eine neue Sache
durchdrücken wollte — eine ergötzliche Probe auf die Urteilsfähig -
keit seiner Gegner in dieser Hinsicht gemacht . Er stellte eine An -
zahl neuer Statuen und Gemälde , die beträchtliche Eigenarten
aufwiesen , vor seine Gemeindevertreter und gab sie zunächst als
alte Kunstwerke aus , die er soeben erworben habe . Die Begeiste -
rung war allgemein und man war sich einig , datz nur Kunst -
werke „in diesem Stil " für die neue Kirche geeignet seien . Grotz
war allerdings dann das Erstaunen , als man erfuhr , datz in
diesem „Stil " nur der sündhaft „moderne " zu erblicken sei . Der
Pastor aber hatte fürderhin keinerlei Schwierigkeiten mehr , so es
sich um Kunsturteile handelte . Dahin gehört auch die lustige Er -
klärung , die ein biederer Ehemann in einer Kunstausstellung
seiner Ehegattin gab , die mit einem Lorgnon bewaffnet , die Bil .
der abschnupperte , indem er ihr sagte : „Dat sind alles handjemalte
Oeljemälde "

, wobei es sich allerdings nur um eine Serie von
Piperdrucken handelte .

Eine schon vielfach bekannt gewordene Geschichte mutz hier auch
wieder erwähnt werden , um den Reigen des möglichen Unmög -
lichen voll zu machen . In einer Ausstellung religiöser Kunst be-
trachteten ein paar sehr prominente Persönlichkeiten eingehend
die Gemälde . Sie blieben besonders lange vor zwei Bildern stehen
und diskutierten heftig über den .Kunstmaler Leo Weismantel .
Sie sahen seine ganze dichterische Haltung auch in den Bildern ,
fanden sogar in ihnen „Erbstücke aus dem alten Boden seiner
Rhönheimat "

. Einem anderen anwesenden Künstler , dessen Bilder
im gleichen Saal hingen , gaben sie den guten Rat , sich etwas an
der Malerei WeiSmantelS ein Beispiel zu nehmen , denn diese
Bilder seien doch bei weitem besser als seine eigenen Gemälde .
Wie sich aber dieser Künstler vor einem explosiven Lachen be-
wahren konnte , ist mir heute noch ein Rätsel . Denn die beiden
Weismantelbi ' der hatte er auch gemalt und der Irrtum konnte
nur dadurch entstehen , datz die beiden Bildzettel Weismantel als
„Besitzer " der Gemälde angaben , Man sieht aber : kaum hatte man
einen bekannten Namen gelesen , stellte man sich anders ein , über -
sah man den Zusammenhang mit den anderen ausgestellten Bil -

dern , die man eben noch getadelt hatte , geheimniste noch allerhandvon Rhönheimat , dichterischem Schwung usw . dazu . Wahrhaftig
auch ein trauriges Argument für die Unzulänglichkeit alleS
Menschlichen .

SeSr viel Unfug wird auch mit der übertriebenen Sittlichkeit ?,
fanatik getrieben . Ich weiß , wie schwer eS ist, darüber ein auf -
richtiges Wort zu sagen . Aber eS mutz immer die Wahrung einer
Grenze verlangt werden, , zumal wenn sich diese Methoden auf
religiöse Kunstwerke angewandt sehen . Datz die Maria einer Pietaden Heiland , ihren Sohn , „sinnlich " ansehen soll , wie daS von
einem alten Kunstwerk — ohne jede Begründung — behauptetwurde (natürlich mit dem Verlangen der Entfernung ) ist ebenso
ungeheuerlich , wie wemi gegen die Barockdarstellung — auSge .
rechnet — des heiligen Aloysius , der vor einem Engel kniet , der
Vorwurf erhoben wurde , der Heilige würde „sinnlich auf daS
nackte Knie des Engels schauen ". Ich mutz gestehen : jahrzehnie -
lang habe ich dies Bild immer wieder gesehen und niemals istmir ein solcher Gedanke gekommen . Und wie eS mir ging , ginges taufenden anderen auch . Demnach scheint eben doch die „Beob-
achtung " einer solchen Sache auf eine eigenartige Veranlagungdes Beobachters eher schließen zu lassen als darauf , datz alle an -
deren Kirchenbesucher gegen „Unsittlichkeiten " unempfindlich sein
sollten .

Von dem Staudpunkt aus , von dem wir heute die kirchliche
Kunst betrachten , müßte ein guter Teil herrlichster Kunstwerke
deS Barock und der Gotik entfernt werden . Wie schwer eS aber der
heutige religiöse Künstler hat , möge aus der unleugenbaren Fest¬
stellung hervorgehen , datz viele alte Kunstwerke heute nicht mehr
geschaffen werde « dürften . Ich höre mancherorten ein stolzes :
..Gottseidank " erklingen . Aber dennoch bleibt mir auffällig , datz
diese vielfach angefeindeten alten Kunstwerke zu Zeiten entstanden
sind , da das religiöse Leben in hoher Blüte stand , während alle
übertriebenen sich betone ausdrücklich „übertriebenen "

) Bevor -
mundungen der künstlerischen Freiheit zu Zeiten ins Kraut schössen ,
da die Vitalität des Glaubens nicht so sehr auf der Höhe war , daS
heißt , da man sich in der Kunst mit kraftlosen Nachahmungen
alter Stile begnügte .

Unzählig find die Beispiele , für peinlichste Kunsturteile , di«
aus dem Schatz betrüblicher Erfahrungen könnten ausgegraben
werden . Es bleibt ebenso grausig , wenn ein Baurat immer von
.Konjunkturen " spricht und dabei .Konturen " meint — das sind
eben wieder die Fremdwörter — oder wenn man ernstlich von
einem gebildeten Menschen geftagt wird , ob Grünewald noch lebt
und wie seine Adresse lautet ? Aber was wollen wirl Es geht auf
anderen Gebieten genau so : ein ebenfalls gebildeter Katholik frug
einen Geistlichen , ob Windhorst eigentlich katholisch gewesen sei?
— Ja wenn das der Petrus wüßte !

35 Zuschauer in einer Spernanfsührung . In einer Pressekonferenz
teilte Oberbürgermeister Dr . tupxe -Nürnberg mit , daß in einer wirk»
lich guten Siegfried -Aufführung des Stadttheaters Nürnberg -Fürth
nur 35 zahlende Theaterbesucher anwesend waren .
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Nie SrgelwM lm Zrettumn Rlinster
Das Jahr 1929 begann mit dem Katholikentag die Erfüllungdes langgehegten Wunsches nach einem neuen, großen, deS Frei -

burger Münster würdigen Orgelwerk durch die bekannte Firma
für Orgelbau Welte & Söhne (Freiburg ) . Die» jetzige Orgel-
werk, das sich aus nicht weniger als vier Orgeln , der Langschiff -
orgel fHauptorgel ), Hochdruckorgel und dem Fernwerk auf dem
St . Michaeischor und der alten Walterschen Chororgel vom Jahre
1881 zusammensetzt, ist nun in der Lage, die großen Räume des
Münsters klanglich auszufüllen . Die Hallen des Münsters , so groß
sie auch sind, konnten nur mit knapper Not und bei der größten
Anspruchslosigkeit der Besucher die immer neu herbeiströmenden
Mengen fassen. Um die Säulen und Boden deS Portals , im In -
nern des Gotteshauses , überall eine unübersehbare Menschen -
menge , als gegen Uhr am Sonntag der hochw . Herr Dom-
Pfarrer Prälat Dr. E. B r e t t l e die Münsterlanzel bestieg. Unter
den zahlreichen Ehrengästen, die im rechten Hauptschiff des Mün -
sterS in mehreren Stuhlreihen Platz genommen hatten , befanden
sich u. a . der Herr Landeskommissär S ch w ö r e r . Oberbürger -
meister Dr . Bender nebst den Bürgermeistern Dr . Hofner
und Riedel sowie mehrere Stadträte , ferner der Rektor der
Universität Prof . Dr . Dragendorff , verschiedene Chordiri«
genten, Vertreter de? Freiburger Musikledens, der Presse usw.
Rebe« dem hochw. Herrn Erzbischof Dr . Fritz , der selbst die
Orgelweihe vornahm, wohnten auch der hochw. Herr Weihbischof
Dr . B u r g e r , das hochw. Domkapitel und die Pfarrgeistlichkeit
der Feier bei . DaS achtstimmig« „Veni Creator " von Domkapell¬
meister Karl Schweitzer , das der Domchor unter dessen Leitung
eingangs zum Vortrag brachte , leitete die Ansprache deS Prälaten
Dr . Brettle ein. Er betonte einleitend, daß das Fest der Orgel-
weihe ein Säkularstag in der 70lZjähr. Geschichte des Freiburger
Münsters bilde. Wie ein roter Faden ziehe sich durch die Jahr -
hunderte hindurch die große Sorge um ein der Bedeutung dieses
Gotteshauses würdiges Orgelwerk. Seit einem Jahrhundert sei
der Ruf nach einer solchen Münster -Orgel nie mehr verstummt.
Die Orgelfrage sei ein Problem geworden und man habe es ge-
wagt, trotz der großen Not, in der wir leben, diese? Problem zu

lösen. Man habe geglaubt, in dieser Frage dem Beispiel unsererAlteorderen folgen zu müssen , die seit Jahrhunderten in diesem
Gotteshaus das Hauptorgelwerk auch im Hauptschiff untergebracht
haben. Man habe geglaubt, disse geschichtliche Tradition auch in
unserem Münster verfolgen zu müssen . Es war aber auch noch ein
anderer Grund ausschlaggebend , nämlich der, daß dieser Raum
die beste Akustik aufzuweisen hat. Wie alle vier Orgeln durch
elektrische Verbindung zu einer inneren Einheit geworden sind,
so möge sie alle Gläubigen durch ihr Spiel sich als Glieder der
einen Kirche fühlen lassen , möge sie alle gleichsam in eine über-
natürliche Sphäre erheben. Nicht wolle der Redner seine Worte
beenden , ohne zuvor nicht allen jenen herzlichen Dank ausgespro-
chen zu haben, denen das neue Orgelwerk seine Entstehung und
Bollendung zum größten Teil verdanke. Dank gebühre vor allem
dem Oberhirten , der den Gedanken der Münster -Orgel mit Zähig-
keit vertreten und gefördert habe ; Dank der Stadt , vor allem dem
Oberbürgermeister und den Stadtverordneten für die Jubiläums -
gäbe von 50 IM Mark, die der hochw. Herr Erzbischof dem Münster
als Grundstock zu dieser neuen Orgel übergab ; Dank dem Dom-
kapitel , dem Münsterbaumeister, Münsterbauverein und dem
Münsterbauamt . Nicht zuletzt Dank der Erbauerin dieses Werkes,der Firma SBelt« & Söhne, die damit ein Werk vollbracht hat.
das seinen Meister lobt ; Dank aber auch all den gläubigen Gebern
für ihre kleinen und großen Gaben, die sie freudigen Herzens
gegeben haben.

Hierauf nahm der hochw. Herr Erzbischof die feierliche
Weihe vor . Er gab ihr, die bis dahin geschwiegen, gleichsam die
Aufgabe, fortan mit den Gläubigen zu singen und zu beten, das
Gebet der Andächtigen zum Himmel emporzutragen .

Es folgte , nun das übrige Programm der . Orgelweihe,
dessen musikalischer und gesanglicher Teil von unserem Musik -
referenten im Feuilleton gewürdigt wird.

In die Vortragsfolge eingeflochten war eine kurze Andacht mit
Aussetzung des Allerheiligsten, Gebet und Segen . Gegen 6 Uhr
«tte die Feier mit den Orgelvorträgen van Meister Franz'

h i l i p p ihr Ende erreicht.

f Deutsche Fusenökrafi
<Gau Mittelbaden)

Für D . F. Ä. - Berichterstattung verantwortlich : Schneider .

W
Fußball

Grünwdrkel I — Rüppurr I 7:0

Fiüppurr trat zu diesem Spiel nur mit 10 Mann an , außerdem
War JJie Mannschaft stark ersatzgeschwächt. Sie gingen daher in
»inen wenig aussichtsreichen Kampf, da sie zu diesem Treffen ent-
gegen ihrer bisherigen Uebung trotzdem antraten , ist ihnen ein Lob
auszusprechen. Zum Spielverlauf folgendes: Punkt 3 Uhr gab der
Schiedsrichter den Ball frei. Grünwinkel hat Anstoß und zieht
sofort vor das Rüppurrer Tor . Ein scharfer Schuß des Mittelstür-
mers kann Rüppurrs Torwächter mit großer Mühe klären. <Nrün-
Winkel spielt leicht überlegen. Ein Flankenschuß des Lin^ außen
landet hoch über dem Tor . Grünwinkel drängt , Rüppurr verlegt sich
auf das Zerstörungsspiel . Grünwinkels Sturm findet bald die j
Unsicherheit des Rüppurrer Torwächters heraus . Sie versuchen es
daher mit Fernschüssen , von denen alsbald einer zum ersten Erfolg
führt . Eine Hereingabe des Grünwinkler Rechtsaußen wird von
Rüppurrs Verteidigung leichtsinnrgerweise verfehlt. Grünwivkels
Halblinker ist zur Stelle und kann zum zweiten Treffer einsenden.
Vereinzelte Durchbrüche Rüppurr ? können von Grünwinkels Ver¬
teidigung mühelos abgestoppt werden. Ein Schutz des Rüppurrer
Rechtsinnen geht knapp über die Latte. Das Spiel gestaltet sich
nun offener. Bald aber spielt Grünwinkel abermals eine Ueber -
legenheit heraus und zieht wieder mächtig von Rüppurrs Tor , wo-
selbst heikle Situationen entstehen, die immer im letzten Moment
unschädlich gemocht werden. Ein weiteres Tor Grünwinkels konnte
wegen Behinderung des Gästetorwarts nicht gegeben werden. Ein
Flankenball des Rüppurrer Rechtsaußen verfehlt die Grünwinkler
Verteidigung. Rüppurrs Rechtsinnen kann jedoch die Chance nicht
ausnützen . Gleich dckrauf kann Grünwinkels Torwächter einen pla-
zierten Sdjiß mit Mühe zur Ecke leiten , die von Rüppurr ver-
wertet wird. Pause . Das Spiel bleibt auch nach Halbzeit im Großen
und Ganzen dasselbe. Eine scharfe Rückgabe der Rüppurrer Ve»
teidigung an den Torwächter geht knapp neben den Pfosten, zwei-
mal hindert die Latte sichere Torerfolge. Ein Fehler der Rü"vurrer
Verteidigung nützt der Grünwinkler Mittelstürmer aus u> sendet
den 3. Treffer ein. Ein Fernschuß des Grünwinkler Rechtsaußen
Wehrt Rüppurrs Torwart leicht ab , sodaß der Grünwinkler Mittel «
sturmer zum 4. Male ins Netz senden kann. Ein schönes Zusam-
menspiel des Grünwinkler Sturmes mit anschließender Flanke von
rechts wird vom Halblinken zum 6. Treffer verwertet. In der
Folgezeit wird das Spiel sehr flau . Alsdann folgt das 6. Tor
durch Handelfmeter (vom Torwächter gestoßen) . In der letzten
Minute wird au » einem Gedränge heraus das 7. Tor erzielt . Schieds-

ew« Alante de» Rechte-Vorstoß t* s S .-MtteLSufer » veranlag
außen , die zur 1. Eck« landet. Der Ball kommt hoch herein.
Halblink « von S . köpft über Oeftr . Tor . In der 18. Minute kommt
der S .-Sturm wieder durch, der Rechtsaußen läuft mit dem Ball,
hoch kommt das Leder zur Mitte, blitzschnell stoppt der im hinter-
grund lauernde Lwksinnen von S . und schon hat die Schlachtbomb «

zwischen dt« Pfosten

richter Edgar Ulrich , Baden-West , hatte das Spiel stets in der
Hand und leitete korrekt. Die Mannschaften fügten sich völlig
feinen Anordnungen. K.

Beiertheim — Baden -West 3 : 2 (0 :2) , Ecke» 5 :4.
Um 3 Uhr gab Herr Bucher den Ball frei. Beiertheim hat An-

stoß und es entwickelt sich ein aufgeregter und spannender Kampf.
Die ersten 20 Minuten zeigen ein gleichmäßig verteiltes Feldspiel,
welches durch die schlechten Bodenverhältnisse stark beeinträchtigt
wurde. In der 25. Minute erhält Baden-Baden einen gerechten
Elfmeter zugesprochen , welchen der Beiertheimer Torwächter in
feiner Manier zur Ecke saustet. Baden drängt mächtig . Eine Herern-
gäbe von links verwandelt Badens Mittelstürmer zum Führungstor .
Beiertheim hierdurch nicht entmutigt , kämpft mit aller Energie,
kann es aber nicht verhüten, daß Baden zwei Minuten vor Halbzeit
das Resultat auf 0 :2 erhöht. Dieser Treffer war sehr zweifelhaft,
da er nach Aussage verschiedener Augenzeugen durch die zerrissene
Außenseite im Tpr landete. Halbzeit 0 : 2. Nack Wiederbeginn nimmt
das Spiel einen .scharfen Ton an . In der .8. Minute gelingt es dem
Halblinken Beiertheims , das erste Tor für seine Farben zu schießen.
Zehn Minuten später mußte Badens Torwächter den Ball zum
zweiten Male aus dem Netze holen und der Ausgleich war ge-
schaffen. Beide Mannschaften kämpfen nun um die Führung . Das
Spiel wird zusehends schärfer . Es hagelt Strafstöße auf beiden
Seiten . Beiertheim drängt mächtig und es gelingt ihnen, zwei
Minuten vor Schluß durch einen schönen Kopfball des Mittel -
stürmers die Führung an sich zu reißen. Tosender Beifall belohnt
diese prächtige Leistung. Vom Anstoß weg hat Baden das Kom -
mando. Der Schiri ist schon zum Abpfiff bereit, da verwirkt Beiert -
heims Verteidiger einen Elfmeter . Die Siegeshoffnung Beiertheims
schwindet , doch das Glück ist ihnen hold , denn der Ball landet fünf
Meter neben dem Torpfosten im Aus . Unter dem brausenden Bei-
fall seiner Anhänger kann Beiertheim als glücklicher Sieger den
Platz verlassen . Baden-Baden hat spielerisch einen ganz guten
Eindruck hinterlassen, sollte sich aber befleißigen, auf dem Spiel -
felde mehr Ruhe zu bewahren. Der Schiri war im Größen und
Ganzen gut. nur zu nachsichtig. Jtz. '

Karlsruhe - Süd I — Oeliringen I 6: 1 (4 :0).
Lei miserablen Bodenverhältnissen trafen sich obige Gegner auf

dem Platz beim Wasserwerk . Knapp nach 1 Uhr pfiff der Schieds-
richter das Treffen an und ,sofort geht der Sturm der Südftädtler
durch die Reihen des Gegners- Nach kurzem Geplänkel kommt
Oestr. linke Seite zum Gegenangriff auf das S --Tor , doch der Schuß
steigt hoch in die Luft. Die Uhr zeigt die 8. Minute, ein rascher

halt jagt der Mittelläufer zum 3. Tor in die Maschen , nachdem
vorher Halblinks von S . durch entschlossenes Dazrvischenfcchren den
2. , Treffer gebucht hatte. Noch sind 8 Minuten bis Halbzeit zu
spielen , wieder geht der Rechtsaußen von S . durch, feine Flanke
geht direkt auf das Tor . Der Halblinke startet nach dem Tor und
vor dem überraschtenKipper drückt er die Kugel
zum 4 : 0. Halbzeit.

Fünf Minuten nach Wiederbeginn fängt der Hakblink« S . «wen
schlechten Abstoß von Oestr . ab, ein kurzer Laus und scharf flitzt die
Kugel zwischen Pfosten und Kipper in di« äußerste rechte Ecke. 5:0.
Oestr . Kampfgeist flackert verzweifelt auf . Den durchgelaufenen
Linksaußen Oestr. stellt S . Verteidiger unfair , den diktierten Straf -
stoß hängt Oestr. ins Netz von S . 5: 1 . Der Elan beider Parteien
hat nachgelassen, der schlechte Boden wirkt sich aus . Der Kampf
pendelt hin und her und geht bei leichter Ueberlegenheit von S .
einem Ende zu. E Stürmer kämpfen im Strafraum Oestr. zu. .. . . ver

vor
Ichster

Nähe der Torwächter Oestr . «inen Schuß durch den Linksaußen von
S . , den letzten Treffer . S . hat dank feiner techirischen und taktischen
Ueberlegenheit den Sieg vollauf verdient. Oestr . spielte sich auch eine
sichere Chance heraus . Die standfeste Verteidigung von S . fuhrimmer wieder dazwischen , so konnte sich die Läuferreihe von S . im
wesentlichen der Sturmerbedienung widmen. Die wenigen Schüsse
Oestr. wurden eine sichere Beute des S . Torwarts . Sehr gut war
der energisch durchgreifend « Schiedsrichter, dessen Verdienst zum
großen Teil der fair« und ruhige Spielverlauf zuzuschreiben fft

» B-
Völkersbach .! — Schöllbronn I 1 :1 (1 :0) .'
Völkersbach II — Schöllbronn II 1 : 1 (1 :0).
Die deutsche Jugendkraft im Albtal regt sich mächtig . Boll»

sind in jedem Orte Abteilungen. Seit die Gemeinden auf der
rechten Seite dem Verkehr erschlossen sind, entstanden kurz
hintereinander in Völkersbach und Schöllbronn neue Vereine.
Völkersbach hat bereits einen prächtigen Spielplatz, ideal am
Walde, direkt am Höhenweg zum Mahlberg , dem sog . Massin-
gerweg gelegen . Auf diesem trafen sich gestern beide Abteilun-
gen mit zwei Mannschaften und lieferten sich ein ausgegliche¬nes Spiel , dessen Resultat dem Spielverlauf entsprach . Beide
Abteilungen berechtigten zu großen Hoffnungen. So dürfte
das Albtal in Bälde ein eigener Bezirk der D . A. K. werden:

Handball
Karlsruhe -Mittelstadt I — Durlach I 6 :2 (6 :1).

Mit größtem Interesse sah man im Handballager der entscheiden -
den Begegnung obiger Mannschaften entgegen. Die Meisterschafts»
frage galt es zu klären. Wieder einmal mehr haben die Mittel -
städter ihre Schlagkraft und Energie im ausschlaggebendenMomente
zu ihren Gunsten in die Waagschale zu werfen verstanden. Vorweg
die Feststellung: Karlsruhe hat verdient und sicher gewonnen.

Spielverlauf . Unter glänzender Leitung (Bader-Ettlmaen )
nahm das Treffen bei günstigen Platz-, Wind- und Wetterverhält -
nissen seinen Anfang mit kraftvollen Vorstößen durchweg . Die
Karlsruher , überrascht, verstärken die Verteidigung, um Ueber -
rumpelungserfolge des Gegners zu vereiteln. Bald gehen sie selbst
zur Offensive über. Angriff über Angriff rollt gefahrdrohend gegendas Markgrafenstädter Tor : Rasche Ballabgabe, uneigennütziges
Abfpiel , treffsicheres Werfen läßt m schneller Folge Tore reifen.
Durlach, verblüfft, findet den Zusammenhang nicht mehr und muß
den Großteil der eisten Spielhälfte dem Platzbesitzer überlassen.
Ein raffiniert geschossener Freiwurf ergibt den ersten Gegentreffer
für die Gäste. Pause . Resultat 6 : 1. Nach dem Wiederanspiel kämpft
Durlach mit ungeheurem Elan um die Verbesserung deS Resultats .
Karlsruhe , in Siegerstimmung , läßt merkbar in der Exaktheit nach,
die Angriffe werden zwar vorgetrieben, ein« leichte Ueberlegenheit
ist immer noch festzustellen , aber es fehlt am letzten Druck . Tor-
gelegenheiten sind vorhanden, werden aber nicht genützt . Durlach
versucht sein Heil in Steildurchlagen , schafft kitzliche Situationen
vor dem Gegnertor , aber dabei bleibt es. Außer einem Treffer
wird nichts Zählbares mehr erreicht.

Kritik . Karlsruhe hat eine sehr gute Partie geliefert, jeder
Spieler focht mit ganzer Hingabe. Der Sturm schoß sicher, wie
selten, die Läuferreihe arbeitete massiv und im Zerstören sehr er-
folgreich^ die Verteidigung aufmerksam und wendig , der Torwächter
überlegen, ruhig und sicher. Durlach durch drei Ersatzleute ge-
schwächt, focht brav aber unproduktiv, riskierte zu wenig und warf
die Flinte viel zu rasch ins Korn. Der Sturm bot neben Erfreu -
lichem mancherlei Schwächendes wurde zu viel in die Breite und
zu zaghaft' nach dornen gedrängt . Solid und unauffällig schlug sich
die Läuferreihe , unterstützt von der stürmisch dazwischenfahrenden
Verteidigung. Neben guter Abwehr offenbarte der Torwart auch
etliche Schwächen , die zu Torerfolgen der Gegenseite führten.
Summa summarum : Ein temperamentvoller Kampf zweier Mann -
schästen mit allerhand Können. . E.

Der Unsichtbare auf dem Karneval
Don Paul A. S ch m i tz

Es war in Gent — KarnevalSzeit. Die Bühnenkünstler
gaben ihren Ball , ein Maskenfest. Und wer nur etwas galt,
ber war dem Ruf der Einladung gefolgt. — Zwei Stunden
wÄrte unser Treiben schon . Wie war es schön, wie war es
ausgelassen, wie schäumte die. Freude bachantisch über aus
dem

"
Füllhorn der Stunde . Uebermütige Reden wurden ge-

halten , Toaste ausgebracht, und funkelnder Kristalle An»
einanderflingen wurde zum Geläute der Lust. Immer wie-
öer jauchzten die Geigen auf und die gelöste Feier gipfelte im
Tanz . Im Takt der Schritte Zäunten die Sqxaphone. Und
übermütig Pfiffen wir die Melodie des Schlagers tanzend
mit.

. Ta war der Tanz zu Ende. Wir aber wollten mehr . Wir
gingen nicht auf unsere Plätze, wir klatschten . . . Musik,
Musik . . . mehr Tanzmusik! Und klatschend warteten wir
im Gsdränge auf die nächste Weise .

Wir — die Partnerin und ich — standen nahe am Orche¬
ster . Wahrend die anderen klatschten und übermütig einen
neuen Tanz begehrten — einen ganz wilden — bemerkte ich ,
wie im Orchester Unruhe entstand. Man tuschelte, man schaute
fragend auf den Dirigenten . . . Doch dann verteilte man
die neuen Noten. Der Dirigent hob wieder seinen Taktstock.
Das war das Zeichen, Wieder umfingen sich die Tanzenden
. . . Akkorde klangen aus . . . Doch was war da? ? Wer
sollte darauf tanzen . . . ? Die Takte kamen schwer und wuch-
trg. Langsam, voll Trauer . Manche versuchten einen lang-
Kurten Tango danach zu tanzen . . . auch das mißlang . Ter
Dirigent lieg den Marsch Funtzbre von Chopin spielen . Das
Schweigen des Ueberraschtseins , des Erstauntseins lag über
uns Tanzenden. Alles starrte zum Dirigenten hin. War das
ein Fastnachtsscherz . . .? Der Dirigent leitete mit harten,
abgerissenen Bewegungen das Orchester , das willig umer sei-
nem Banne spielte . Ich konnte sein Gesicht hart im Profil

sehen. Es war schneeweiß, die Falten dunkel abgezeichnet .
Der Mund verbissen . Immer verkrampfter wurden die Be-
wegungen der Arme. Die Musiker spielten säst are Verzwei¬
felte die langen, breitgedehnten Rhythmen des Marsches.
Alle waren gebannt — von diesem Fastnachtsscherz . — Da, —
während der Dirigent noch einmal seine Arme noch oben reißt ,
um dem Orchester neuen Antrieb zu verleihen, bricht er zu-
sammen . . . Ein Aufschrei durch den Saal . Dann Stille .
Die Musik zerflatterte. Nur eine Geige spielte noch, die Weise
weite».' . Dann war auch diese stumm.

Wir Tänzer , wir Ausgelassenen des Festes, standen be-
troffen. War das noch Spiel , noch Fastnachtsscherz , war das
schon Wirklichkeit . . . ?

Die Musiker bemühten sich um den Zusammengesunkenen.
Dann sagte einer laut : „Ich glaube, er ist tot .

Da war das Fest zu Ende. Wir waren jäh ernüchtert.
Auf einmal schämten wir uns unserer Masken — und über
manche schöne Frauenschulter, die unbedeckt war , zog ein
Schauer hin — obschon es heiß im Saal war . Und dann flan -
kierten Masken eine Gaste , durch die man einen Toten aus
dem Saal trug .

Als dann langsam die Beklommenheit sich löste, da faßte
ich die Partnerin und zog sie aus dem Gedränge . Denn alle
wollten nun die ersten sein , die aus dem Saale kamen , darin
der Tod das Tanzorchester führte . — wir waren wohl die Letz-
ten, die das Parkett verließen. Konfetti, Luftschlangen lagen
fußhoch verstreut am Boden. Das Licht der Decke brannte
müde . Und in den Gläsern auf den Tischen funkelten Reste
abgestandenen Weines.

Und als wir durch die Nacht nach Hause gingen, schwei -
gend , da sagte einer in die Stille : „Die Tage sind gezählt, du
bist gewägt und warst zu leicht befunden . .

Literatur
Dr. Ignaz Seipel, Bundeskanzler a. v . : „ver Lamxf um die

österreichische Verfassung." Men, . kcixzig : Wilhelm Braumüller

(XII , ZS ? S .) , Gr. 8 "
, Broschiert RM. 10.—, 5 . I ?.—, Ganzleinen

2UTI. 12 .- , 5 . 20.- .

Das Buch Dr. Seipels über die österreichische verfassungsreform ,
die weit über die Grenzen (Oesterreichs hinaus Gegenstand lebhaftesten
Interesses ist , verdient durch die Wichtigkeit des Thema » und dte
Persönlichkeit des Autors größte Beachtung . Altbundeskanzler Dr.
Seixel gilt mit Recht als bester Aenner dieser komplizierten Materie,
da er durch seine prominente politische Stellung den tiessten Einblick
in alle mit dieser Frage zusammenhängenden wirtschaftlichen und poli -
tischen Verhältnisse besitzt . Bereits als Minister im alten Gester -
reich, dann als Referent über das Bundesversassungsgesetz in der kon-
stituierenden Nationalversammlung und besonders seit 1928 hat
Dr. Seixel mit größter Sachkenntnis diesem Problem gewidmet uns
sich für seine kösung mit aller Energie eingesetzt. — Das Buch ist in
drei Teilen aufgebaut, von denen der erste die verfaffungsreformplän«
im alten Cesterreich , der zweit« die verfafsungsfrage in der konsti-
tuierenden Nationalversammlung und der dritte das werden der so-
eben zum Abschluß gelangten Resorm der Bundesversassung behandelt .
Naturgemäß wendet sich gegenwärtig dem dritten Teil das stärkste
Interesse zu, da darin alle

'
die Fragen, deren kösung so große Schmie-

rigkeiten bereitete , wie Wahl und Aufgaben des Bundespräsidenten,
die Stellung Wiens im Bunde, Reform der Schwurgericht «, das Bud-
zetrecht des Nationalrates , die StSndekammer usw. besonders «in¬
gehend erörtert werden . Aber erst bei kektüre des ganzen Buches , das
die historische Entwicklung der Verfassungsreform seit den Tagen der
Monarchie aufzeigt , gewinnt man Einblick in die tieferen Zusammen-
hänge und damit das richtige Verständnis für die wesentliche Bedeu -
tuna der jetzigen Reform . — Bietet der inhaltsvolle hauptteil des
Buches die persönliche Stellungnahme des Staatsmannes und poli -
tikers Seipel und einen Bericht über seinen hervorragenden Einfluß
auf den Gang der Ereignisse , wobei die wiedergab« seiner Reden .
Schriften und Aufsätze die jeweilige politische Situation besonders an-
schäulich hervortreten läßt, so werden diese Ausführungen durch einen
Anhang ergänzt , der neben dem vollständigen Wortlaut der beschlösse -
nen Verfassungsänderungen auch zahlreiche Gesetzesanträg « und Äund-
gedungen verschiedener prominenter Politiker enthält, um so wert-
volles Guellenmaterial zur objektiven Beurteilung der Reform und
ihres Werdeganges beibringt. — lieber das gegenwärtige aktuell« In -
teresse hinaus gewinnt das Buch dauernde historisch-politisch « Bedeu¬
tung als Beitrag zur Geschichte eines der entscheidungsreichsten Ab-
schnitte des österreichischen Parlamentarismus .
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Der Druckfehlerteufel
Tückisch ohne Maßen , aufdringlich und unverschämt , verbohrt und

boshaft , gegen jeden Besserungsversuch unzugänglich , so stellt sich unsder Druckfehlerteufel dar . Seit Gutenbergs Zeit bis auf den beunaen
Tag treibt er unbedenklich und ohne jede Scheu sein mehr oder weniger
barmloses Wesen . Wenn auch der besondere Ehrgeiz der Buch, und
Zeitungsverleger daraus gerichtet ist , fehlerlose Druckerzeugnisse zu
liefern , so gelingt es wohl in den seltensten Fällen — ja , wohl kaum— , «in Buch , eine Zeitung oder eine Zeitschrift herauszubringen , wo
nicht der leidige Druckfehlerteufel irgendwie seine Sand im Spiele qe-
habt hätte .

Auf einer Probe zu „Tristan und Isolde " war es. Man batte so-
eben die geschriebenen Stimmen gegen gedruckte ausgetauscht , die in
noch feuchtem Zustande gerade aus der Druckerei eingetroffen waren .Da geht ein Tuscheln durch die Reihen der Sänger , die einen explo-
siven Ausbruch stürmischer Heiterkeit und des Lachens vor dem for-
schenden Auge Richard Wagners nicht mehr meistern können und ein-
fach ausplatzen . Nahe einem Tobsuchtsanfall , stürzt sich der Meister
auf eine der lachenden, kichernden Gruppen . Da bricht ein alter wag .
ner -Darsteller den Zorn des Gewaltigen mit dem Hinweis auf die selt-
same, in der gedruckten Gesangspartitur stehende dynamische vor -
schrift : „Sauft , langsam aber mit Nachdruck! " Ein auf den Kops ge-
stellte? „n " hatte den eines gewissen kzumors nicht entbehrenden viel-
belachten Zwischenfall hervorgerufen .

wenig Anklang fand auch wohl jener angebende Doktor , der seine
Abhandlung mit dem Anfang : „Magnum pecus patriae " (Groß ,
tes Vieh des Vaterlandes ) als Eingang seiner persönlichen Widmungdem Minister zueignete . — Das in diesem Falle für den Kandidaten
so verhägnisvolle Wörtchen pecus klingt ja auch beinabe wie Decus
(Zier ) !

Bei der Enthüllung des Standbildes Napoleons auf dem kouvre -
Platz wurde anläßlich dieses denkwürdigen Aktes eine besondere Fest,
schrift herausgegeben , während nun die Inschrift des Denkmals die
Worte trägt : „viri immortali " (Dem unsterblichen Manne ) , war
unter der Sand des Setzers bei der Wiedergabe derselben ein „ viri
immorali " sDem unsittlichen Manne ) daraus geworden .

Aus diesen wenigen Beispielen , die sich beliebig um abertausende
vermehren ließen , läßt sich zur Genüge ersehen, daß der Druckfehler,
teufel vor der gewichtigsten Person , vor Amt und wurden nicht Salt
macht, wenn ihn sein Gelüste reizt , Gift und Galle . Bosheiten und
Verunglimpfungen in diesem seinem besonderen Macktbcreich zu ver-
spritzen. - re¬

git! Grunö mm Trinken
Unter den verschiedenen sinnlos betrunkenen Personen , die in

der Nacht zum Sonntag durch die Polizei in den Straßen der
Gstadt aufgelesen und in Schutzhaft gebracht wurden , befand sich
ein Mann von auswärts , der ein Schreiben des Amts -
gerichts seines Wohnortes in der Tasche hatte , wonach er sich am
1 . Februar zur Verbüßung einer Gefängnisstrafe
von 3 Monaten im Gefängnis in Karlsruhe zu melden hatte .
Dieser „ Gestellungsbefehl " war für seinen Inhaber Veranlassung
gewesen , sich erst nochmal einen tüchtigen Rausch anzu -
trinken . Mit etwas Verspätung lieferte ihn die Polizei im
Bezir -ksgefangnis aB .

'
■
'
£

' " ' '
/L -, .

' 7 .
'

.
'

2>ie Polizei meldet
Lerkehrsunfälle :

Ecke Lammstraße und Zirkel stieß am Samstag vormittag ein
Personenkraftwagen , dessen Führe , das Vorfahrtsrecht verletzte ,
mit einem Lastkraftwagen zusammen . An beiden Wagen entstand
ein Schaden von zusammen etwa 200 Mark . — Am Samstagnach¬
mittag wurde ein 13 Jahre alter Volksschüler , während er mit
einem Leiterwägelchen durch die Abtalbahnunterführung in der
Schwarzwaldstraße ging , von einem in gleicher Richtung fahrenden
Lieferungskraftwagen angefahren , zu Boden geworfen und am
rechten Fuß leicht verletzt . Das Leiterwägelchen wurde vollkommen
zertrümmert . — In der Nacht zum Sonntag wurde Ecke Kaiser -
allee und Scheffelstraße ein Personenkraftwagen von einem andern
Personenauto im Ueberholen gerammt und beschädigt . — Am
Sonntag vormittag kollidierten auf dem Bahnhofsplatz zwei Kraft -

- droschken. Beide Fahrzeuge wurden leicht beschädigt.
Diebstähle :

Zwei Fahrraddiebstahle wurden angezeigt . — Ein lediges
21 Jahre altes Mädchen gelangt wegen Diebstahls zur Anzeige ,
sie hat einem Fuhrmann aus dessen Wohnung Kleider und andere
Gegenstände im Wert von 60 Mark entwendet und ist mit dem
Diebesgut verschwunden . — Ebenso wurde ein 24 Jahre alter
Fuhrman unbekannten Aufenthalts angezeigt , weil er einem Be-
rufskollegen in der Rastatter Straße Wäsche im Wert von etwa
30 Mark entwendet hat . — Ein Dienstmädchen , das bei ihrer
Dienstherrschaft in Durlach -Aue einen Wäschediebstahl in ge -
ringerem Umfange begangen hat , wurde wegen Verdunkelungs -
gefahr der Kriminalpolizei übergeben .

Betrug :
Vergangene Nacht wurde ein Kraftdroschkenführer von hier

von einem unbekannten Fahrgast unter Verschweigung seiner
Zahlungsunfähigkeit zur Ausführung einer Fahrt von Karlsruhe
über Marxzell —Burbach und zurück nach Busenbach veranlaßt
und so um den Fahrpreis von 24 Mark betrogen . In Busenbach
flüchtete der Fahrgast unter einen der auf dem Bahnhof stehenden
Eisenbahnwagen .

Unfälle :
Ein 19 Jahre alter Kaufmann von hier brach sich gestern

mittag beim Fußballspielen in Durlach -Aue den Unterschenkel . Er
mußte nach dem städt . Krankenhaus verbracht werden . — Im
Holz - und Kohlenlager der Lebensbedürfnisvereins im Bannwald
stürzte ein 61 Jahre alter Hilfsarbeiter von hier von einer Leiter
ab , wobei er sich drei Rippenbrüche zuzog . — Auf der Treppe eines
Hauses in der Durlacher Straße kam am Sonntag nachmittag ein
SO Jahre alter Händler aus Sasbachried zu Fall und zog sich eine
stark blutende Fleischwunde am Hinterkopf zu . Die Polizei legte
ihm einen Notverband an , worauf er seinen Weg allein fortsetzen
konnte . — lieber das Wochenende wurden 24 Personen wegen ver¬
schiedenen strafbaren Handlungen festgenommen .

« eine Wobmmgsnot mehr in Karlsruhe ? Zu unserer gleich -
namigen Notiz in der Donnerstagnummer vom zc>. Januar , die wir
dem Jahresbericht des Karlsruher Sausbositzervsreins entnommen
baben und in der die Bemerkung stand , daß die Gägfah noch 20 Drei¬
zimmerwohnungen leerstehen habe , wird uns mitgeteilt , daß die An -
gaben in dieser Form nicht stimmen . An Wohnungen stehen bei der
Gags ab noch S frei , darunter l Vierzimmer - , t viereinhalb . , I Drei¬
zimmer - , 2 Drsieinbalb - und l Zweieinhälbzimmerwohnung . Unsere
damalige Notiz ist demgemäß richtigzustellen .

kolonial - und Marine - Ausstellung . Der ' Kolonialen Arbeits -
gemeinschaft Karlsruhe wird der mittlere Teil der städtischen Aus -
ftellungshalle zm Abhaltung einer Kolonial , und Marine -Aus -
skllwng rn der Zeit vom 19 . Ivli SiS 4 . August d. I . zur Der -
fügung gestellt .

Ueber zwei Millionen Arbeitslose zählen wir in Deutschland . Jede
Woche werden es 90000 mehr . Es sind dabei nur die Sauptunter »
stützungsemxfänger gerechnet , nicht dagegen die „Ausgesteuerten "

, d. h.
jene, die schon 26 Wochen Arbeitslosenunterstützung empfangen haben ,
worauf sie auf Grund der Arbeitslosenversicherung Anrecht haben,
und die jetzt der Krisenfürsorge anheimfallen . Die Zahl der Äusgc -
steuerten wächst täglich um 5000 an . Dabei sind die Familienangehöri -
gen noch nicht mitgerechnet . In Karlsruhe bezieht jetzt jeder Acht-
zehnte öffentliche Unterstützung in irgend einer Form , wie -
viel Elend ist hinter diesen Ziffern verborgen ! Die Arbeitslosenstati -
stik ist das Krisenthermometer der Wirtschaft . Sie beweist, daß der
Tisch nicht für alle gedeckt ist , daß die Wirtschaft nicht allen Gelegen -
heit gibt , mit eigener Kraft den Lebensunterhalt zu verdienen. Wo
das Kapital , der belebende Blutstrom der Wirtschaft fehlt , da raucht
kein Schornstein . Je reicher ein 5and ist , desto mehr kann es seine
Produktionsmöglichkeiten ausbauen und damit verbilligen , desto mehr
aber findet die Erzeugung wieder Absatz im Land bei der gut ver-
dienenden Bevölkerung .

Die Zunahme der Arbeitslosigkeit ist zum Teil eine Saisonerschei -
nung wie bei der Landwirtschaft und dem Lauhandwerk . Zum Teil
sind die Ursachen konjunktureller Art , d. h. sie sind auf ungünstige
Veränderungen im gesamten Wirtschaftsleben zurückzuführen,
während diese Ursachen als vorübergehend angesprochen werden kön-
nen — allerdings in längeren Zeiträumen gedacht — ist ein Teil der
Arbeitslosigkeit aber auch auf endgültige — strukturelle — Ände¬
rungen im Gesüge der Wirtschaft zurückzuführen. Die vielgenannte
Rationalisierung hat viel Arbeitskräste überflüssig gemacht , weite Ab -
satzgebiete im Ausland , sind verloren gegangen Unter solchen struk¬
turellen Aenderungen , deren ' Wirkungen auch bei einem wiederkehren -
den Anstieg der Konjunktur bleiben werden, hat ja vor allem das

kand Baden zu leiden , das als Grenzland ganz besonders unter der
Abschneidung von den langjährigen Absatzgebieten und Rohstoffquellen
zu leiden hat . So sind z . B. durch die Schließung der Maschinen -
baugesellschast Karlsruhe im vergleich zur Vorkriegszeit etwa JOOO
Arbeitsplätze endgültig verloren . .

So gehen also jetzt in ganz Deutschland mehr als zwei Millionen
Arbeitsloser täglich zum „ Stempeln " . Das Bild , das wir vor dem
hiesigen Arbeitsamt sehen, wiederholt sich viel tausendmal . Durch
die Arbeitslosenversicherung ist dem „ Stempler " das niederdrückende
Gefühl erspart , eine öffentliche Unterstützung annehmen zu müssen.
Er hat aus die Beihilfe Anspruch , ebenso wie ein Unfallgeschädigter
bei seiner Versicherung . (Tatsächlich ist es ja nun allerdings so , daß
die Arbeitslosenversicherung sich nicht selbst trägt und weitgehend aus
Reichsmitteln erhalten ' werden muß .) Die Arbeitslosen haben sich
täglich bei ihrem Arbeitsamt zu melden und bekommen dies durch
einen Stemxelaufdruck in ihrem Ausweis bestätigt . Der Zweck dieser
Maßnahme ist, Schwarzarbeit zu verhüten , damit nicht ein angeblich
Arbeitsloser seine Unterstützung abhebt und nebenher doch noch einer
regelmäßigen Beschäftigung nachgeht, durch die eventuell ein anderer
wieder arbeitslos wird . Andererseits bedeutet diese tägliche Meldung
ohne Zweifel bei den „ehrlichen " Arbeitslosen eine Särte , insbeson¬
dere in der kalten Jahreszeit . Die Leute verfügen nicht immer über
die nötige warme Kleidung und auch die Ernährung kann bei den
kleinen Unterstützungssätzen nicht gerade verschwenderisch sein. In
diesem Falle kann der milde Winter wirklich als ein Glück anga-
sehen werden . Für das Amt selbst bedeutet diese tägliche Kontrolle
eine starke Arbeitsbelastung . Ab eine zweitägige Kontrolle genügen
würde , soll von hier aus nicht beurteilt werden .

Täglich von halb acht Uhr ab und nachmittags ab zwei Uhr warten
in Karlsruhe die Arbeitslosen vor dem Amt am Archivplatz auf die
(Deffnung der Schalter . Gegenwärtig ist der Andrang besonders groß
wegen der vielen neu hinzukommenden . Da man für die Abfertigung
eines neuen Falles etwa zehn Minuten rechnen muß , kommen nur
diejenigen mit Sicherheit dran , die sich bei der Toröffnung unter den
vordersten befinden . So herrscht am Archivplatz immer ein lebhaftes
Treiben . Ist bei den älteren Arbeitern die Stimmung gedrückt, so
läßt es sich die Jugend weniger anmerken . Ab und zu betätigen sich
die Kommunisten , die hier ein besonders günstiges Feld vermuten ,
und schicken einen Redner , der eine improvisierte Versammlung unter
freiem Himmel abhält . Ein Versuch, bei der Eröffnung des Landtags
einen kleinen Demonstrationszug zu veranstalten , fand aber wenig
Gegenliebe .'

Ein Arbeitsloser bezieht von der Arbeitslosenversicherung etwa
55—45 Prozent des Wochenlohnes , den er in seiner letzten Stellung
gehabt hat . Es kommen also Beträge von durchschnittlich J?—20 Mk.
heraus . Das reicht 'knapp, um das Leben zu fristen . Ein Anreiz , die
Arbeitslosigkeit „berufsmäßig " zu betreiben , besteht jedoch selten,
denn die meisten sind ftoh , wenn sie vom Amt wieder eine geeignete
Beschäftigung . nachgewiesen erhalten . ;. . . . . .

- So karrw-man nur hoffen , daß in absehbarer Zeit die .AanWNktW«
kurve wieder nach oben geht, damit wieder jedem Volksgenossen fem
Recht wird , sein Recht auf Arbeit . £j. 32.

Der übliche Wochenenöabfchluß
Ueber Sonntag fanden hier 8 Schlägereien statt , bei

denen die Polizei in Anspuch genommen wurde . Am Sonntag früh
um 5 Uhr wurde am Mühlburger Tor ein verh . 37 Jahre alter
Kraftfahrer von einem unbekannten Täter im Streit durch Schläge
mit einem Bierglas oder einem Schlagring am Kopf er -
heblich verletzt . Seine Frau brachte ihn nach dem Tiakoniffenhaus ,
Lebensgefahr besteht nicht . Die Polizei nahm dem Verletzten einen
ungeladenen W a lze nr e v0 l v e r ab , den er unberechtigterweise
mit sich führte . — Bei einer Schlägerei , die sich in der Nacht zum
Sonntag in einer Wirtschaft im Weiherfeld abspielte , büßte ein
junger Mann 2 Zähne ein . — Im Duell zwischen einem Packer
und einem Servierfräulein _in der Kriegsstraße erlitt der Packer
durch Schläge mit einem Schlüssel eine blutende Wunde unter
dem Auge . — In 24 Fällen mußte die Polizei gegen Personen
bzw. Personengruppen wegen Ruhestörung oder groben Unfugs
einschreiten .

Jubiläums , Damen vnö Aremöensitznns des
Gesangvereins BaSsnia

Mit dem ersten Februarsonntag scheint Prinz Karneval cnd -
gültig seine Herrschaft angetreten zu haben . Die Festhalle - war
am Nachmittag bis auf den letzten Platz gefüllt . Die Karnevals -
gesellschaft des Gesangvereins Badenia feierte das dreißigjährige
Jubiläum ihrer Damen - und Fremdensitzungen . Der große Saal
bot mit den Tausenden von Närrinnen und Narren und seiner
bunten Ausschmückung ein farbenprächtiges und wahrhaft karne -
valistisches Bild . Das war der richtige Rahmen für den Einzug
des Elferrats und der Gäste , die von Mannheim , aus der Pfalz
und aus in der Nähe von Karlsruhe gelegenen Ortschaften ge-
kommen waren . Der Einzug des Ehrenpräsidenten hatte sich ver -
spätet , da er per Schiff in die Festhalle kommen wollte . Sein
Vorhaben gelang ihm, - da er den Landgraben benützte . Er wurde
mit großem Hallo und Tam -Tam empfangen . Dann ging es
richtig los . Nachdem dem Ehrenvorsitzenden , Herrn Heinrich
Klumpp , zu seinem Amt und seiner Würde gratuliert worden war ,
wechselten Büttenreden , allgemeiner Gesang - von Narrenliedern
und tänzerische Darbietungen miteinander ab . Es braucht nicht
besonders gesagt zu werden , daß natürlich der Dammerstock eines
der Hauptobjekte des Gelächters und des Humors war . Das war
ein guter Witz , man schreibe im Dammerstock darum die großen
Buchstaben klein , weil sonst der Platz nicht reiche . Die Kapelle des
Karlsruher Musikvereins bekräftigte jeden Witz mit einem Tusch ;
es fiel ihr nicht leicht, denn an guten Witzen fehlte es nicht . In
der Aufmachung eines Spielmanns trug Paulchen Müller die ge-
reimte Jahreschronik vor , wobei er unter anderem auch meinte ,
das Gebäude des Staates habe „gedefizittert "

. Es brauchte sich kei -
ner zu schämen , vergnügt zu sein und aus Herzensgrund zu la -
chen . da es alle taten , fiel niemand auf , und der „Badenia " wird
es recht gewesen sein .

Umfang des Verkehrs beim Postscheckamt Karlsruhe im Januar
1930. Zahl der Postscheckkunden Ende Januar 1830 44 190, Ende
Dezember 1929 44114 , mithin Zugang im Januar 1930 76. Auf
den Konten sind im Januar 1930 ausgeführt : 1471933 Gut -
schristen über 260 224 564 RM ., 1001 780 Lastschriften über
271585177 RM Umsatz 2473733 Buchungen über 537 809 741
Reichsmark, davon find bargeldlos beglichen 426 017 037 RM .
Durchschnittliches tägliches Gesamtguthaben 28 554 627 RM . Im
Überweisungsverkehr mit dem Ausland sind umgesetzt 1317 819
Reichsmark .

Der Presseball
Er stieg dieses Jahr ohne große Aufmachung , sodaß man in der

breiten Öffentlichkeit kaum etwas davon erfuhr . Der Kreis war
sehr eng gezogen — und das Fest hatte denn auch den intimen und
in der Stimmung sicheren Charakter , der solchen Veranstaltungen
eigen ist. Die Räume des Schloßhotels waren ein paffender Rah -
msn für diesen Presseball , der in seiner vornehmen Art auss aller -
beste gelungen ist. Die Leitung des Programms lag in den Hän -
den des Chefredakteurs Curt A m e n d. der mit seinem bekannten
Geschick ein solches Fest zu gestalten wußte . Mit viel Vergnügen
sah man den Künsten der Solotänzerinnen Frl . Bach und L a ck-
ner vom Badischen Landestheater zü ; wurde man hier zur Nach-
ahmung weniger verführt (ach, das wäre zu aussichtslos ! ) , so
wären dagegen die Gesellschaftstänze von Herrn und . Frau Groß -
köpf eine „ Aufforderung zum Tanz " wie man sie sich vollendeter
nicht denken konnte . Hier mußte jeder die Schönheit des Tanzes
bewundern ; konnte man zwar nicht hoffen , es Herrn , bezw. Frau
Trotzkopf gleich tun zu können , so war doch dieses Ziel im Bereich
des Möglichen . Zumal bei einer Kapelle , die eine so packende
Tanzmusik aufspielte wie die Musikerschar mit Henry Schäfer .
So fehlte es denn diesem Ball nicht am nötigen Schwung . Aber
auch nicht an der Würde der Prominenz . Da waren zu sehen
Herr Landtagspräsident Dr . Baumgartner und Herr Ober -
Bürgermeister Dr . Finte : mit ihren Gemahlinnen , der Herr
Präsident der Operpostdirektion Laemmlein und noch viele
andere . Wer zählt die Namen Und das einfache und zu-
treffende Urteil aller : Es war schön auf dem Presseball 1930.

Anö heute nachmittag in die FMalle!
Am heutigen Dienstag wird sich ganz Karlsrühe um 16 .30 Uhr

in der Festhalle versammeln , um dem Start der Rakete nach
dem M a n d beizuwohnen . Bei dieser Gelegenheit möchten wir
daraus hinweisen , daß die Veranstaltung in vornehmem Rahmen
stattfindet . Di £ Festleitung bittet , daß mit der Kleidung diesem
Umstand Rechnung getragen wird . Es handelt sich nicht um eine
Faschings -Veranstaltung , sodaß Kostümierung absolut nickst ange -
bracht ist. — Wir wollen nicht verfehlen , nochmals darauf hinzu -
weisen , daß Genüsse erlesenster Art bevorstehen . Alle Künstler
hcrben serbstloserweise sich in den Dienst der Wohltätigkeit gestellt .
Es bleibt also nur zu hoffen , daß sich die Bevölkerung von Karls -
ruhe und Umgebung ebenfalls diesem Beispiel anschließt zum Wohl
der Armen . Darum kann heute und folgende Tage die Parole
nur lauten : Auf zur Wohltätigkeitsveranstaltung : Mit . der
Rakete zum Mond !

Maskenball der Lassallia . Am « amstag , 8. Februar , 20 Uhr 11
ftndet in sämtlichen Räumen der städtischen Festhalle der Lassallia -
Maskenball statt . Zwei Musikkapellen werden im großen Saale
ihre Tanzweisen erklingen lassen und für die nötige Stimmung
sorgen und zwar die Harmonie unter Leitung von Herrn Ru -
dolph , und der Mus i k verein unter Leitung von S . Leonhardt .
Im kleinen Saal läßt eine I a z z k a p e l l e ihre Weisen ertönen ,
um auch dort die nötige Stimmung zu erzeugen . Ab 9 Uhr wird
sich im Biertunnel die so beliebte ^Schrammelmusik etablieren und
alles , was an den neuzeitlichen Schieber - und Wackeltänzen teil -
zunehmen gedenkt , wird sich im Biertunnel ein Stelldichein geben .
Die Lassallia -Jugend plant große Ueberraschungen , damit auch
der Humor zur Gellung kommt . Wer einen gemütlichen Abend
verleben will , der komme am Samstag , den 8. Februar , in die
Festhalle zur Lassallia . Karten find in den bekannten Vorverkaufs -
stellen zu erhalten .
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Deutsche Kriessgräberfürsoese
Verbandstag

Der Landesverband Baden des Volksbundes deutscher KriegZ -
gräberfürsorge hielt am Sonntag unter Leitung seines Vorsitzen »
den Ministerialdirektor Fuchs im Bürgersaal des hiesigen Rat -
Hauses seine gut besuchte Jahrestagung ab . Die Ministerien des
Fnnern und des Kultus hatten Vertreter entsandt , ebenso die
staatlichen und kirchlichen Behörden , der badische Kriegerbund und
andere Organisationen . Auch Bundespräsident Reichsministera. D . Dr . Geßler war anwesend . Der Landesverband zählt6000 Mitglieder (Zunahme 700 ) , darunter 900 badische Gemeinden .Die Zahl der Ortsgruppen beträgt 36, davon 24 in den Amts -
jtädten . Tie sür die drei Patenfriedhöfe angesammelte Summe
von 34 000 RM . soll in diesem Jahre restlos Verwendung finden .
Sennheim ist neubepflanzt worden . Der Volkstrauertag wird auch
dieses Jahr am Sonntag Reminiscere ( 16 . März ) in herkömm¬
licher Weise begangen . Altkatholiken und evangelischer Oberkirchen -
rat haben bereits gottesdienstliche Feiern und Glockengeläute zu -
gesagt . In gleichem Sinne erhofft man den Bescheid des erzbisch.
Ordinariats . Die öffentlichen Gebäude werden auf Anordnung
des Staatsministeriums halbmast flaggen . Leider ist es noch nicht
gelungen , den Volkstrauertag reichsgesetzlich festzulegen . Die Mit »
gliederwerbung will man in energischer Weise weiterbetreiben ,und man hofft in Bälde , auch in weiteren Amtsstädten Orts -
gruppen gründen zu können . In den Verhandlungen kam erneut
*um Ausdruck , welch hohe ideale Aufgaben sich der Volksbund als
Ziel gesetzt hat . Ausgestaltung der Kriegerfriedhöfe in einer dem
deutschen Volksempfinden entsprechenden Art , die Begrünung hat
enttäuscht , man zieht den Blumenschmuck vor . Die Kameradschaft
der Leibgrenadiere sprach die Bitte aus , der Bundesvorstand möge
den Plan zur Ausschmückung des Patenfriedhofes Lens wohl-
wollend behandeln . Die Ortsgruppe Lörrach bat um Entgegen -
kommen bei Durchführung der großen und schönen, aber auch
schwierigen Aufgabe der Instandsetzung ihres Patenfriedhofes
Illfurth bei Mülhausen . Die Ortsgruppe Freiburg hat den glei¬
chen Wunsch bezüglich des Friedhofes Vorbruch im Elsaß geäußert .
Generalmajor a . D . Pohlmann übermittelte die Einladung des
Freiburger Oberbürgermeisters Dr . Bender , die Bundestagung
1931 in Freiburg abzuhalten . Bundespräsident Dr . Geßler schil -
derte die administrativen und künstlerischen Aufgaben bei Anlage
der Friedhöfe . Ohne eine gewisse Zentralisation würde man nicht
auskommen . Man befinde sich noch im Stadium der Uebergangs -
zeit . Im Jahre 1931 solle systematisch an praktische Arbeit heran -
gegangen werden . — Mit dem Dank an alle Mitarbeiter für die
gute Sache schloß der Vorsitzende die dreistündigen Verhandlungen .

Die Lage des Arbeitsmarktes
In der Berichtszeit vom 23 . bis 29 . Januar hat die Last der

Arbeitslosigkeit immer noch zugenommen und Anzeichen für einen
baldigen Umschwung der Arbeitsmarktlage haben sich noch kaum
gezeigt . Der Stand an unterstützten Arbeitslosen war am 29.
Januar 1930 folgender : in der versicherungsmäßigen Arbeitslosen -
Unterstützung III 425 Personen (97 091 Männer , 14 334 Frauen ) ,

: in . ber Krisenunterstützung 12 293 Personen (9601 Männer , 2692
Frauen ) . Die Gesamtzhl der Unterstützten stieg um 5208 Personen

- ober um 4,4 v. H . von 118 510 Personen (101987 Männer , 16 523
Frauen ) auf 123 718 Personen (106 692 Männer , 17 026 Frauen ) .
Davon kamen auf Württemberg 50 330 gegen 47 914 und auf
Baden 73 388 gegen 70 596 am 22. Januar 1930. Im Gesamt -
bezirk des Landesarbeitsamts Südwestdeutschland kamen am 29.
Januar auf 1000 Einwohner 24,6 Hauptunterstützungsempfänger
gegen 26,6 zur gleichen Zeit des Vorjahres .

Reichsberufswettkampf des G . D . A.
Zum ersten Mal ließ der Gewerkschaftsbund der Angestellten

die Berusswettkämpfe der kaufmännischen Jugend im ganzen
Reich zur gleichen Zeit austragen . Die ausgezeichnete Idee , die
Sportbegeisterung .der Jugend zu schwierigen Prüfungen in einem
„Reichsberufswettkampf " auszuwerten , hatte wieder großen Er -
folg . Die Zahl der Teilnehmer ist auf 25 000 gestiegen . Allein
in Berlin bewarben sich rund 1500 Jugendliche um die Palme des
Sieges . Für alle 18 Gaue des G .D .A. waren dieselben Auf -
gaben , in drei Leistungsklassen geteilt , den „Kämpfern " zur Lö-
sung gestellt . Die verschiedenen Zweige des kaufmännischen Be-
rufes waren durch besondere Fragen berücksichtigt. Die Einteilung
der Leistungsklassen geschah nach dem Alter ; doch konnten auch
Jüngere sich an den schwierigeren Aufgaben unter Anrechnung von
Extrapunkten versuchen . Heikle Dinge standen da auf den For -
mularen : Verfängliche Fragen in richtigem Deutsch und gutem
Stil , Lohnlistenberechnungen , Bilanz , Briefwechsel . Buchführung
und viel andere Arbeiten , deren Beherrschung die Tätigkeit des
modernen Kaufmanns voraussetzt . Das „Stadion " für Karlsruhe
war die Handelsschule II , das am letzten Sonntag einen guten
Besuch aufwies . Um 11 Uhre begrüßte Bezirksgeschäftsführer
M a u b a ch, Karlsruhe , die Gäste und erläuterte kurz den Sinn
der in Karlsruhe zum zweiten Mal veranstalteten Kämpfe . Zwei
Stunden lang tobte dann der Kampf , flogen die Bleistifte über
das Papier , unterbanden die .Lehrer freundlich die seltenen Mo -
gelversuche und zogen sich die promenierenden Gäste böse Blicke zu,
wenn sie versuchten , hie und da „abzusehen " . In den Korridoren
flüsterten die Veranstalter miteinander und wiederholt hörte man
dabei das schöne Wort : „ Ein Glück, daß wir nicht mitzumachen
brauchen " . Die Auswertung erfolgt in den nächsten Tagen ; die
Siegerverkündigung in einem am 9. März stattfindenden Eltern -
abend .

vr . Curtius in Karlsruhe . Außenminister Dr . Lurtius weilte
am Sonntag in Karlsruhe und erstattete am Sonntag vormittag im
geschlossenen Kreise einigen Parteifreunden Bericht über die Haager
Konferenz . Die Ausführungen des Ministers fanden die einmütige
Zustimmung der stark besuchten Ausschußtagung der Deutschen
volksxartei . Nachmittags empfing der Reichsaußenminister ver -
treter der Presse und gab auch hier ein Bild der haaaer VerHand-
lungen , sowie der Gst - und Saarfrage und der innerpolitischen kage.

Gesunde Menschen — gesunde Ehen . Das Glück unserer Zeit
liegt heute mehr wie je in der Gesundheit des Leibes und der
Seele . Nur gesunde Menschen verbürgen gesunde und glückliche
Ehen . Bitter rächen sich Unverständnis und Sorglosigkeit der-
jenigen , die mit der Krankheit einer leichtsinnigen Stunde behaftet
eine Ehe schließen . Die Gefahren , die hier lauern , all das naMen -
lose Elend und Unglück, die durch sie über die Menschheit gebracht
werden , veranschaulicht das Aufklärungsstück „Olaf ", das die
Tragödie eines jungen Sportmannes behandelt und in der Zeit
vom 17 .—20. Februar in Vorm .- . Nachm .- und Abendvorstellungen
im Stadt Konzerthaus der reiferen Jugend und einem breiteren
Publikum Gelegenheit zum Nachdenken bieten soll.

Liederhalle . Mit großer Erwartung sieht man dem am Sams -
tag , den 15. Februar , abends 8 Uhr . im kleinen Festhallesaal statt »
sindenden karnevalistischen Familienabend entgegen . Ein auser¬
lesenes Programm mit hervorragenden Solisten wird beweisen ,
daß Witz und Humor in der Liederhalle nicht ausstirbt . Näheres
wird noch bekannt gegeben durch die Annoncen und den Vereins -
anzeiger .

„ Mit der Rakete auf den Mond "

Eröffnung Heute 15 Uhr

Unter der Erde

Auf dem Mond

Orcfyeftevabbau am G&adifcfjen XBandestfyeatev ?

eine unrentable Sparmaßnahme
Der Vorstand des Landestheaterorchesters bittet uns um

öffentlichung des nachstehenden Schreibens des Generalmusikdirek -
tors Krips an die Generaldirektion des Landestheaters :

„Aus den Mitteilungen der Generaldirektion muß ich entneh -
men , daß der Abbau unseres Orchesters um 7 Musiker nun wirklich
beschlossen werden soll. Nach reiflicher Ueberlegung halte ich es
für meine Pflicht , der obersten Leitung des Theaters meine Ansichtüber eine solche Maßnahme zur Kenntnis zu bringen . Vom künst-
krischen Standpunkt gesehen , würoe der Abbau des Orchesters von
einschneidender Wirkung sein , da der Orchesterklang , der doch die
wichtigste Voraussetzung für die Qualität e ^nes Orchesters ist ,
außerordentlich leiden würde . Ich muß nun bei dieser Gelegen -
heit darauf aufmerksam machen , daß die Leistungen unseres Or¬
chesters , trotz oftmaliger Anerkennung bestimmt nicht im entfernte -
sten die ihr gebührende Wertschätzung genießen . Denn was unser
Orchester in Oper und Konzert heute leistet , das wird man erst
richtig schätzen, ttemf das Orchester einmal abgebaut und so schlecht
bezahlt sein wird , dcß ein guter Musiker schwerlich den Weg nach
Karlsruhe finden wird . Dann wird es aber zu spät sein , denn
ein Orchester , dos durch jahrzehntelanges Zusammenspiel in
schwerster Arbeit eine künstlerische Stufe erklommen hat wie unser
Orchester , läßt sich nicht heute abbauen und morgen wieder ver -
vollständigen , denn es dauert Jahre , bis aus einem neu engagier -
ten Musiker ein Orchestermitglied wird , das würdig ist, in unserem
Orchester zu sitzen. Doch nun zum Wichtigsten Es soll gespartwerden . 7 Musiker (1 Trompete , 1 Flöte , 1 Oboe , 1 Klarinette ,1 Fagott , 1 Schlagzeug und 1 Cello) würden eine augenblickliche
Ersparung von ungefähr 40 000 RM bringen . Es ist natürlich
selbstverständlich , daß man im ersten Moment nicht bedenkt , welche
Konsequenzen ein derartiger Abbau nach sich zieht .

Um Die künstlerische Höhe der Leistungen des Orchesters eini -
germatzen beizubehalten , könnte man dann auch nur noch dieselben
Forderungen an das verkleinerte Orchester stellen , die man seiner -
zeit unter Felix Mottl , der auch nur 63 Musiker zur Verfügung
hatte , gestellt hat . Es dürftet also :

1 . wöchentlich höchstens 3 Opernvorflellungen stattfinden ,
2. die auswärtigen Gastspiele müßten außerordentlich be-

schränkt werben ,
3. die Zahl der Konzerte müßte wieder auf ihr ursprüngliches

Matz zurückgesetzt werden , also 6 Konzerte im ganzen Jahre
(wie es noch bis zur Zeit Ferdinand Wagners der Fall war ) ,

4 . die Chorkonzerte , die das Orchester für die Stadt übernom -
men hat , müßten Nach schriftlicher Abmachung im Abbau -
falle ganz wegfallen .

5. die Aufführung moderner Opern und moderner Konzerte
müßte entfallen , denn mit dreifachen Holzbläsern sitid mit
Ausnahme der „ Ariädne auf Naxos " sämtliche Strautzopern ,
geschweige denn Opern der ganz modernen Opernliteratur ,

unmöglich , desgleichen größere Sinfonien von Bruckner und
Mahler , sowie sinfonische Dichtungen von Richard Strauß ,

6 . vor Konzerttagen dürften keine Doppelvorstellungen in der
Oper stattfinden , da es für einen ersten Bläser ausgeschlos -
sen ist , Samstag vor - und nachmittag Konzertproben , Sonn -
tag nachmittag Oper . Sonntag abend Oper , Montag früh
Generalprobe zum Sinfoniekonzert abends das Konzert
selbst durchzuführen .

Man darf nicht vergessen , als man vor 20 Jahren mit einem
Orchester von 63 Mann ausgekommen ist saßen im Orchester die-
selben ersten Bläser als junge Leute im Alter zwischen 25 und 40
Jahren und einen derartigen Dienst leichter bewältigen konnten
als heute als 55jährige . Sie dürften zun . Teil nicht mehr in der
Lage sein , derartigen Forderungen Stand zu halten . Es wird sich
also ergeben , daß die Musiker bestimmt ihren Dienst bis zum
Aeußersten machen werden , und wenn sie überanstrengt sind , was
bei einem Bläser unvermeidlich ist, Atteste schicken werden . Die
heutigen Tarife für eine Aushilfe mit Probe betragen 75 RM . pro
Aushilfe . Beispielswerse würde also die Aufführung einer Mahler »
sinfonie oder Brucknersinfonie , zu der 12 bis 15 Musiker notwen -
dig sind, 1000 bis 1200 RM . kosten. Man kann sich also heute schon
errechnen , daß eine Ersparnis von 40 000 RM . in gar keinem Fall
eintreffen wird , daß selbstverständlich die Leistungen des Orchesters
rapid zurückgehen werden , daß selbst die breitesten Schichten des
Publikums in kürzester Zeit merken werden , ein wie wichtiger Be-
standteil eines Theaters ein gutes Orchester ist und es wird selbst-
verständlich der Fall eintreten , daß dos Publikum sowohl in der
Oper wie im Konzertsaal sukzessiv ausbleiben wird

Ich sehe vollkommen ein, daß der Plan derartiger Maßnahmen
wie eines Orchester -Abbaues nicht einer willkürlichen Laune der
vorgesetzten Behörde , sondern einer Notlage entsprungen ist , und
nur aus diesem Grunde fühle ich mich veranlaßt , der General -
direktion meine Bedenken , die ich gerade in finanzieller Hinsicht
hege , vor Augen zu führen . Es wird wahrscheinlich beim Orche -
ster genau so kommen , wie in den meisten übrigen Etatposteir .
Man wird im Moment auf dem Papier bei den Ausgaben sparen
und wird schließlich bei der Jahresabrechnung feststellen , daß man
doch nichts gespart hat . Denn das Theater ist nun einmal kein
Limitbetrieb und läßt sich ohne große künstlerische Einbuße , die
sich dann wieder materiell in den Einnahmen auswirkt , nicht von
heute auf morgen verkleinern .

Ich habe ja leider nicht die Macht , die Dinge zu ändern , könnte
es mir aber selbst niemals verzeihen , wenn ich die oberste Leitung
des Theaters vor einem derartigen Schritt nicht eindringlichst ge<
warnt hätte .

Mit dem Ausdrucke vorzüglicher Hochachtung
gez. Josef Krips ."

Fentrumsfraktion des BurgerausfckuffeS
Die Mitglieder werden gebeten , nicht am Dienstag , sondern am

Alittwoch , den 5. Februar ,
abends , den Ivohltätigkeitsbazar in der Festhalle mit ihren Familien¬
angehörigen zu besuchen.

Spiel und Sport
Eishockey Europa - und Weltmeisterschaft in Berlin

Der WTB . - Tportdienst meldet : Obwohl es in der Nacht Zum
Montag in Chamonix geschneit hatte ünd die Temperatur auf
1 Grad unter Null gesunken war , erklärten die Kapitäne der inter -
nationalen Eishockeymannschaften die Bahnverhälmisse für die
Entscheidungsspiele um die Europa - und Weltmeisterschaft für
nicht einwandfrei und es wurde beschlossen, den Vorschlag Deutsch -
lands , die Endspiele in Berlin auszutragen , anzunehmen . Die
deutsche Mannschaft trat daraufhin sofort die Rückreise an . Das
Endspiel um die Europameisterschaft zwischen Deutschland und der
Schweiz wird am Sonntag im Berliner Sportpalast durchgeführt .

Als nächste Gäste stehen sich bereits heut « und Mittwoch , den
5. d . M ., Göta -Stockholm und der Berliner Schlittschuhklub im
Vor - und Rückspiel im Berliner Sportpalast gegenüber .

Die Strafbarkeit der Aeberfckreituns öer

KoKzeniunSe
Der Bad . Gastwirtevorstand schreibt uns zu unserm gleich-

namigen Artikel in Nr . 30 vom letzten Freitag :
Die in dem Artikel gemachten Ausführungen geben uns Ver -

anlassung darauf hinzuweisen , daß die Rechtsprechung diese '
starken

Bindungen , wie sie der Artikelschreiber darlegt , nicht kennt . Wir
verweisen auf eine Entscheidung des Oberlandesgerichts Karls -
ruhe vom 28. Januar 1926, S . R . 224/25 . In dem damals in
Frage stehenden Fall kam das Oberlandesgericht im Gegen -
satz zu den Vorinstanzen zu einem freisprechenden Er -
kenntnisurteil . Auch die Strafkammer meinte damals , daß , nach»
dem jene Gäste keine Anstalten trafen , nach Eintritt der Polizei -,stunde das Lokal zu verlassen , so hätte der Gastwirt den Tisch ab-
decken lassen und das Lokal verdunkeln müssen . Wenn auch dies
nicht zum Ziele führe , so hätte der Wirt die Polizei herbei holen
müssen . Diese Ansicht, die auch von dem Artikelschreiber . vertreten
wird , teilt das Oberlandesgericht Karlsruhe in - oben genannter
Entscheidung nicht . Die Pflichten die der Gastwirt bei Eintritt der
Polizeistunde zu erfüllen hat , sind lediglich dreierlei Natur :

1 . Er hat die Polizeistunde anzukündigen ;
2. die Gäste an die Entfernung zu mahnen ;
3 . die Verabreichung von Speisen und Getränke zu unterlassen .

Eine Verpflichtung insbesondere zur Herbeiholung der Polizei
hat das Oberlandesgericht ausdrücklich in jenem Urteil verneint .

Das Madel vom Broadway

ist im «Lolosseum in Gestalt eines heiteren Jazz - Spiel »
für einige Tage eingekehrt und hat sich am Samstag erstmals mit
durchschlagendem Erfolg dem Karlsruher Publikum vorgestellt. Man
muß Rudolf perak und seinen verschiedenen Mitarbeitern zu dem
außerordentlich abwechslungsreichen Spiel in 20 Bildern kob zollen;
es liegt Sinn , Schmiß und Tempo darin , besonders die musikalische
Untermalung ist frisch, blühend und klanglich gut ins Ghr fallend ,
vor den Darstellern selbst ist die überaus reichhaltige , farbenprächtige ,
fabelhafte Ausstattung und die einzigartige Pracht der geschmackvollen
Kostüme besonders zu nennen . Die Regie , für die kans ch o r st t n
verantwortlich zeichnet, nützt alle Möglichkeiten der Bühnenwirkung
treffsicher aus und sorgt für einen im Tempo der Zeit liegenden
Jazz -Rhythmus der Handlung , der den Zuschauer kaum zu Atem
kommen läßt , sicher unterstützt und geführt von Kapellmeister Hans
Richard Stein , der das kleine Vrchester fest an der Hand hat. Die
Darsteller stellt das „Neue Berliner Theater "

, darunter die
fesche Soubrette kiesl P i ck a r d t , in Gesang und Spiel gleich gut ,
die erste Sängerin . Hertha C a s a n i , von früheren Gastspielen hier
noch vorteilhaft bekannt , die urkomische, komische Alte , tvlga Ro -
linger , die das Publikum schnell auf ihre Seite bringt , Tamille
Hammes als hübsch aussehender und gut singender , vielseitiger
Tenor , Hans H o r st e n selbst als äußerst beweglicher , das Tempo
diktierender jugendlicher Komiker , Kammersänger Josef weiße
(München « Staatsoxer ) , der mit seinem schönen, kraftvoll warmen
Bariton mehrere Lieder singt und zuletzt, doch mit ganz besonderer
Auszeichnung unseren bekannten und beliebten Karlsruher Komiker
Adi Walz , der sich überraschend sicher und leicht in das Ensemble
gesunden hat und dem als wahrer „deus ex machina " ganz entschieden
die Palme des Abends gebührt , zeigt er sich doch als fein charakleri -
sierender , allen Situationen gewachsener Darsteller , der das Zwerchfell
des Zuschauers auf eine harte Probe stellt, fflir freuen uns , daß der
lange Adi wieder einen Wirkungskreis gefunden hat , in dem er
seine Talente entsallen kann. Nicht vergessen seien auch die äußerst
exakt arbeitenden Pretty - Girls . So wird das „Mädel vom
Broadway " jedem Besucher gefallen und ihm für einige Stunden
einen unbeschwerten , heiteren Genuß bereiten , der den Besuch bestens
empfehlen läßt . K. A.

90000 Akademiker zu viel !
Ministerialdirektor Dr . Richter hat kürzlich auf die

ungeheuere Ueberflutung unserer Univer .
sitäten und Hochschulen hingewiesen , eine Tatsache ,
die durch folgende Zahlen illustriert wurde : 1919 zählte man
69 000. 1929 fast das Doppelte , nämlich 123 000 Studierende
(2264 bzw. 14 923 studierende Frauen .) . In den nächsten vier
Jahren ist schätzungsweise mit einer Ueberproduktiou von
90 000 Akademikern zu rechnen .

Pianosr/r/s/s/s/s/jr/s/A
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HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Das Koggenbrotgesetz

Im Reichsemährungsministerium haben Besprechungen über
den Referenten -Entwurf des sogen . „Roggenbrotgesetzes " mit
den interessierten Wirtschaftskreisen stattgefunden , die jedoch ,
wie üblich , von Seiten des Ministeriums als vertraulich be¬
zeichnet wurden . Nach der D . A . Ztg . handelt es sich im
wesentlichen um Vorschriften über die Deklaration von
Mehlen . Als Roggenmehle sollen künftig nur solche be¬
zeichnet werden dürfen , die eine Beimengung von höchstens
5 Prozent Weizenmehl enthalten , und ebenso darf die Bei¬
mengung von Roggen - zu als Weizenmehl zu bezeichnendem
Mehl nicht mehr als 5 Prozent betragen ; entsprechende An¬
weisungen sollen für die aus solchen Mehlen hergestellten
Gebäckarten ergehen . Weiterhin behandelt der Gesetzentwurf
die Regelung des Brotpreises . Es ist beabsichtigt , an Stelle
des aiarren Brotpreise s bei variablem Gewicht einen
reinen Preis nach Gewicht zu setzen . Die in diesem Zusam¬
menhange auch mit zur Beratung stehende Vermin de rung
der Roggenausmahlung mittels gesetzlicher Vorschrift
hat kaum irgendwelche Aussichten , verwirklicht zu werden ,da Roggenmehle von geringerer Ausmahlung ein Brot ergeben ,
das zwar eine hellere Farbe aufweist , dabei aber weniger
schmackhaft und haltbar ist und vor allem nicht mehr in dem
bisherigen Ausmaße Vitamine enthält , die im Korn bekanntlich
unter der Schale liegen und bei Herabsetzung der Ausmahlung
zum größten Teile in die Kleie fallen würden . Der vermehrte
Kleieanfall würde außerdem nur schwer abzusetzen sein . Daß
sich der Reichsernährungsminister bei diesen Besprechungen
für die evtl . Notwendigkeit der Schaffung eines Getreide -
monopols ausgesprochen haben soll , trifft in diesem Sinne
nicht zu . Er äußerte sich vielmehr dahingehend , man werde
vielleicht einmal , um eine grundlegende Lösung des Problems
zu finden , eines Tages auf die Vorschläge der Schaffung eines
Roggenbrotmonopols zurückgreifen müssen ; er für
seine Person werde aber eine solche Entwicklung unter keinen
Umständen mitmachen .

Wirtschaftsschau
Anleihe der Siemens & Halske A .- G .

Die neue Anleihe der Siemens & Halske A .-G . ist mit dem
Bankhause Dillon Road & Co ., Newyork und der Deutschen
Bank und Diskontogesellschaft Berlin abgeschlossen . Sie zer¬
fällt in zwei Teile . Der amerikanische Teil im Nominal¬
betrage von 14 Millionen Dollars entsprechend einem aus¬
machenden Betrag von etwa 32 Millionen Dollars wird zu
233 Prozent aufgelegt . Er wird verzinst in Höhe der Dividende
mit einer garantierten Mindestverzinsung von 6 Prozent auf
den Nominalbetrag . Der deutsche Teil auf Feingoldbasis
im Nominalbetrage von 10 Millionen RM . im ausmachenden
Betrag von 17500000 RM . wird den Aktionären zu 175
Prozent im Verhältnis von 10 : 1 zum Bezüge angeboten . Das
neue Kapital soll zur Verstärkung der Betriebsmittel dienen
und zur Lösung der zahlreichen Finanzierungsaufgaben , die
die Gesellschaft in der nächsten Zukunft erwartet . In Aus¬
sicht genommen ist , daß ein erheblicher Teil der amerikani¬
schen Obligationen von der General Electric Co . in
Newyork übernommen wird , worin ein bedeutungsvoller
Schritt auf dem Wege zur Lösung der großen Aufgaben
erblickt wird , die der Elektrotechnik noch in der Welt ge¬
stellt sind . ,m rDer Geldgeber ist also der größte Konkurrent der deut¬
schem Elektroindustrie , die General Electric Co ., die wie erin¬
nerlieh auch dem anderen deutschen Elektrokonzern , der
A .E .G ., Geldgeber war . Während aber die Amerikaner von
der A . E .G. Aktien übernehmen , ist das bei der Siemensgruppe
eine Anleihe . Der General Electric wird also bei Siemens nicht
der Einfluß in der Verwaltung eingeräumt wie bei der AE .G.
Bemerkenswert ist aber , wie etzt auf dem Umweg über die
General Electric Co . Beziehungen zwischen den beiden größten
deutschen Elektrokonzernen geschaffen werden , die mit der
Zeit zu einem engeren Zusammenarbeiten führen könnten .

Moritz Marx Söhne A.-G un Bruchsal . Die Gesellschaft
erzielte 1928/29 einschließlich 3420 Mk . Gewinnvortrag einen
Reingewinn von 20910 Mk., der vorgetragen werden soll
(i. V . Verminderung des Gewinnvortages um den Verlustsaldo
von 4803 Mk .) . Die drei Malzfabriken des Unternehmens
waren nach dem Bericht voll beschäftigt Der M alzabsatz
im neuen Geschäftsjahr sei bis jetzt nicht befriedigend , auch
der Malzverkauf habe sich bis jetzt nicht auf der Höhe des
Vorjahres gehalten . Man hoffe jedoch , die Betriebe voll aus¬
nützen und ein befriedigendes Ergebnis erzielen zu können .

Parker A.-G . in Dossenheim . Die 1928 bei Uebernahme
durch die Parker Pen Co . sanierte Gesellschaft ( früher Böhler
6 Co . A .-G .) wird nunmehr , wo dif amerikanischen Interessenten
sie an die Vorbesitzer zurückgeben , nochmals einer Rekon¬
struktion unterzogen durch Herabsetzung des Aktien¬
kapitals 4 zu 1 auf 200000 RM . An Wiedererhöhung wird
offenbar zunächst nicht gedacht .

G . Zuban Zigarettenfabrik A .- G ., München . Entgegen an¬
derslautenden Meldungen , wonach die beiden Münchener Fir¬
men , die Zuban Zigarettenfabrik A .-G . und die W a 1 d o r f -
A s t o r i a G. m . b . H -, infolge einer Vollfusion mit der Haus
Neuerburg G . m . b . H . verschwinden würden , erfahren die
„M . N . N ." von Verwaltungsseite , daß die beiden Firmen er¬
halten bleiben , allerdings nur als Mantel , da die Fabrikation
und der Betrieb der bisher von den Gesellschaften hergestell¬
ten Zigarettenmarken in München von der „Haus Neuerburg "
übernommen worden ist . Diese wird die bisher von den bei¬
den Münchener Gesellschaften hergestellten Marken weiter
fabrizieren .

Vertrag zwischen Landesgewerbebank für Südwestdeutsch¬
land in Karlsruhe und Südwestdeutsche Bank in Frankfurt .
Nach einer Meldung der „Frankf . Zeitg ." soll zwischen der
Südwestdeutschen Bank und der „Favag " einerseits und der
Landesgewerbebank für Südwestdeutschland anderseits ein
allerdings noch nicht endgültig genehmigter Vertrag abge¬
schlossen worden sein , durch den alle bisher bestandenen
Unklarheiten zwischen Landesgewerbebank und der Südwest¬
deutschen Bank aus der Welt geschafft und die Frankfurter
Allg . Versicherungs -A .-G. von sehr erheblichen Avalverpflich¬
tungen entlastet worden sein . Für die Landesgewerbebank
bedeutet dieser Vertrag die reinliche Ausscheidung aller ab¬
seits des genossenschaftlichen Geschäfts liegenden Angelegen¬
heiten .

Nach unseren Erkundigungen eilt diese Meldung den Tat¬
sachen insofern voraus , als zwar eine generelle Einigung er¬
zielt ist , zurzeit aber noch verhandelt wird . Sobald die An -
gelesienheit perfekt ist , wird uns Mitteilung von zuständiger
Stelle zugehen .

Anschaffungszwang für deutsche Rohwolle ? In deutschen
Schafzüchterkreisen besteht die Neigung ( ähnlich wie beim
Vermahlungszwang für deutschen Weizen ) , die Forderung an
die Regierung zu stellen , für die Beschaffungsstellen eine Vor¬
schrift dahin zu erlassen , in Zukunft die Verarbeitung
deutscher Wollen zur Pflicht zu machen . Im
Verfolg der starken Preisrückgänge auf den internationalen
Wollmärkten waren besonders starke Rückgänge für deutsche
Herkünfte auf den Versteigerungen im Vorjahre zu verzeich¬
nen beispielsweise für halbschürige A/B Wollen von 112 auf
•} 2 für Qualität I . für halbschürige Merino A Wollen von 122
auf 72 Mk . von Anfang Januar bis Mitte Dezember , und seit¬

her ist noch ein weiterer scharfer Preisabstieg erfolgt . Von
Händler - wie von Fabrikantenseite verhält man sich zu diesen
Forderungen ablehnend , hauptsächlich mit der Begründung ,daß die Zurichtung der deutschen Wollen nicht eine volle Ver¬
wendung rechtfertigen .

Parker Federhalter A .-G., Dossenheim . Die Parker A .-G.
in Dossenheim beruft jetzt eine ordentliche Generalversamm¬
lung auf den 25 . Februar nach Heidelberg ein . Auf der Tages¬
ordnung steht neben dem Abschluß für 1929 u . a . Bericht über
den mit der amerikanischen Parker Pen Co ., die sich bekannt¬
lich aus der Fabrikation in Deutschland zurückziehen will ,
abgeschlossenen Vertrag , über Aenderung der Firma und
Herabsetzung des Aktienkapitals auf 200 000 RM . durch Ein¬
ziehung von 600000 RM . Aktien , ferner Aufsichtsratswah -
len usw .

Nach der Neuen Bad . Landesztg . " wird nach Umstellung
des Betriebs die Arbeit in Dossenheim schon in nächster Zeit
wieder aufgenommen werden , wenn auch wahrscheinlich nicht
gleich im früheren Umfange . Ueber die Firmenänderung ist
noch kein endgültiger Beschluß gefaßt worden , doch kann man
annehmen , daß die Firma entweder wieder Böhler oder Osmia
A .-G . gen &int oder daß beide Namen verbunden werden . Der
bisherige Aufsichtsratsvorsitzende Rechtsanwalt Dr . Schoch
in Heidelberg dürfte unseren Informationen nach diesen
Posten auch weiter behalten .

Millionenverluste einer bayerischen Lokomotivfabrik . Die
J . A . M a f f e i A .-G . in München weist jetzt für 1928 nach
Abschreibungen von RM . 0,73 ( i . V . 0,69) MM . einen Ver¬
lust von 2,43 Mill . aus , der nach Auflösung der Reserve ge¬deckt mit 1,63 Mill . vorgetragen werden soll . 1927 wurde noch
aus einem Gewinn von 0,36 4 Prozent Dividende auf 8 MÜ1 .
Aktienkapital verteilt .

Berichtet wird , daß die Preise im Lokomotivbau
infolge der sehr starken Konkurrenz auf dem Weltmarkte
verlustbringend waren . Bestellungen der Reichsbahn
auf Dampflokomotiven waren 1928 vollständig ausgeblieben .Die Weiterentwecklung der neuen Fabrikationszweige ( Zug -
wagen , Elektrostahlgießerei , Motorstraßenwalzen ) habe erheb¬
liche finanzielle Opfer gekostet . Für 1929 seien nicht unerheb¬
liche weitere Verluste zu erwarten , die auf die
allgemein ungünstige Wirtschaftslage , die Zurückhaltung der
Reichsbahn bei Bestellungen und einige größere Auslands -
auftrage auf Lokomotiven zu sehr gedrückten Preisen zurück¬
geführt werden . Die Verwaltung hofft auf eine Besserung 193Qauf Grund steigenden Interesses für die neu aufgenommenenFabrikate . Das Konsortium , das kürzlich das A .-K . aus demBesitz der Henschel & Sohn A .-G . zurückerwarb (Familie
Maffei , DD -Bank und Bayerische Hypotheken - und Wechsel¬bank ) , werde zur Beseitigung der Verluste und zur finan¬
ziellen Konsolidierung die erforderlichen Maßnahmen in die
Wege leiten .

Börsen
Berlin , 3 . Februar . Trotz geringen Geschäftes und obwohl

die erwartete Einberufung des Zentralausschusses der Reichs¬
bank nicht erfolgt war , sprach man höhere Kurse . Eine
kräftige Anregung bot die Siemenstransaktion , besonders die
Beteiligung der General Electric wurde begrüßt , da die Phan¬
tasie der Börse eine Interessenverbindung SiemensAEG . über
diese Gesellschaft für wahrscheinlich hält und damit wieder
einmal über Weltelektropläne zu diskutieren hatte . Zu den
ersten Kursen wurden die vorbörslichen Taxen vielfach noch
Bbtfrschrittesr Elektrowerte waren ausgesprochen fest und anden übrigen Märkten machte man trotz geringen Auftrags¬
ausganges die Aufwärtsbewegung gerne mit . Es ergaben sich
allgemein Besserungen von 1 bis 3 Prozent . Stärker , d . h . biszu 6,5 Prozent höher , lagen Siemens , Schuckert , Licht & Kraft ,AEG ., Rheinische Braunkohlen , Mannesmannröhren , Schult¬heiß , Reichsbank , Berger , Zellstoff Waldhof , Deutschatlanten
und von Auslandswerten gewannen Chade 8 Mk . Am Montan¬
markt beobachtete man vielfach eine Abwanderung nach dem
Elektromarkt , das Rheinland interessierte sich heute in ersterLinie für RWE ., Rheag und Schlesiche B-Gas , während das
Ausland schwerere Werte wie Farben , Siemens und AEG .
bevorzugte . Der Ultimoausweis der Reichsbank gab zu stär¬kerer Kritik Anlaß . Aus diesem Grunde und infolge Gewinn¬
mitnahmen der Spekulation wurde es im Verlaufe etwas
schwächer .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse .

1 . 2. 3. 2. 1. 2. 3. 2.
Buenos -Aires . 1,654 1,646 Jugoslavien 7,377 7,363
Kanada . . . 4,135 4,135 Kopenhagen 111,84 111,83
Japan . . . . 2,055 2,058 Reykjavik . 91,94 91,94
Kairo . . . . 20,86 20,86 Lissabon . . 18 .78 18,74
Konstantinopel 1,968 1,958 Oslo . . . 111,70 111,69
London . . . 20,337 20,337 Paris . . . 16,41 16,405
New York . . 4,1815 4,1815 Prag . . . 12,373 12,37
Rio de Janeiro 0,481 0,477 Schweiz . . 80,645 80,63
Uruguay . . . 3,796 3,796 Sofia . . , 3,024 3,024
Amsterdam . . 167,76 167,72 Spanien . . 55,14 55,69
Athen . . . . 5,42 5,42 Stockholm . 112,22 112,21
Brüssel . . . 58,21 58,24 Wien . . . t 58,86 58,855
Budapest . . 73,075 73,08 Bukarest 2,485 2,488
Danzig . . . 81,32 81,32 R 'sa . . . 80,54 80,87
Helsingfors 10,508 10,51 Tallinn . . . 111,42 111,40
Italien . . . 21,875 21,885

IMe Reiebsbank am Ultimo
Geringe Neubelastung , aber starker Abzug der fremden Gelder .

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 31 . Januar hat sich
in der Ultimowoche die gesamte Kapitalanlage der
Bank in Wechseln und Schecks , Lombards und Effekten um
363,9 Millionen RM . auf 2315 , 1 Mill . RM . erhöht . Im einzelnen
haben die Bestände an Reichsschatzwechseln um 25*0 Mill .RM . auf 25,0 Mill . RM . , die Bestände an Handelswechseln und-Schecks um 220,7 Mill. RM . auf 2027,9 Mill . RM. und die
Lombardbestände um 118,2 Mill . RM . auf 169,6 Mill . RM . zu¬
genommen . Die Neubelastung ist also ganz bedeutend geringerals am Ultimo vorher , der allerdings als Jahresultimo einer
ganz besonderen Belastung ausgesetzt ist . Ende Dezember
betrug die gesamte Neubelastung 810 Mill ., wodurch die ge¬samte Kapitalanlage auf 3191 Mill . stieg .

Trotz dieser geringeren Neubelastung ist aber das Status
insofern ungünstig verändert , als die fremden Gelder um
351 Mill . auf 357 Mill . abgenommen haben , während sie Ul¬
timo Dezember um 306 auf 755 Mill . zugenommen haben . Wäh¬
rend also im Vormonat der Gegenwert der diskontierten Wech¬
sel der Bank in Form der fremden Gelder zum Teil belassen
worden war , ist er diesmal sofort abgezogen worden .

Infolgedessen bat sich trotz der geringeren Neubelastungder Notenumlauf stärker vermehrt als am Jahresultimo , näm¬
lich um 700 Mill . auf 4653 Mill ., gegen eine Vermehrung von
nur 464 auf 5043 Mill .

Die Bestände an Gold und deckungsfähigen Devisen zu¬
sammen haben sich um 7,8 Mill . RM . auf 2694, 1 Mill . RM .
erhöht , und zwar haben die Goldbestände um 10,6 Mill . RM .auf 2297,0 Mill . RM . zugenommen , die Bestände an deckungs¬
fähigen Devisen um 2,8 Mill . RM . auf 397 ,1 MLU. RM . ab¬
genommen . Die Deckung der Note n durch Gold allein
betrug 49,4 Prozent gegen 57,8 Prozent in der Vorwoche und
45,3 Prozent am Jahresultimo , diejenige durch Gold und
deckungsfähige Devisen 57,9 Prozent gegen 68,6 Prozent bzw .
53,3 Prozent .

Frankfurt a . M . , 3. Februar . An der Abendbörse wurde die
Tendenz allgemein wieder nicht unerheblich fester . Nament¬
lich am Farben - und Elektromarkt waren neue Käufe zu be¬
obachten . Die Siemens -Transaktion regte die Spekulation
weiter an , aber auch von außenher dürften Kaufordres , wenn
auch nicht in großem Umfange , eigelaufen sein . Am Elektro -
markte gewannen Licht & Kraft , AEG . , Lahmayer und Schuk -
kert 1—2,5 Prozent , Siemens konnten sogar 4,5 Prozent an¬
ziehen , ohne daß zuerst ein amtlicher Kurs zustande kam .
J . G. Farben , Metallgesellschaft , Zellstoff Waldhof und
Aschersleben konnten 1— 2 Prozent gewinnen . Rent - Bank -
anteile zogen ebenfalls um 2 Prozent an . Hypothekenbank¬
aktien waren auch weiter gefragt . Bayerische Hyjfttheken -
und Wechselbank stiegen erneut um 1 Prozent .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 3 . Febr . Weizen , mark . 240

bis 243, März 249— 251,50 , Mai 265—263,50, Juli 274—273, Rog¬
gen , märk . 159—163, März 179— 178,50, Mai 186,50— 185,50, Juli
187 , Braugerste 160 — 170 , Industrie - und Futtergerste 140 bis
150 , Hafer , märk . 127 — 137 , März 143 , Mai 151— 150 , Juli 155 ,
Plata -Mais 146, Weizenmehl 28,50—35 , Roggenmehl 21,50 bis
24 .75 , Weizenkleie 8,50 — 9, Roggenkleie 8,25 — 8,75 , Viktoria¬
erbsen 23-t- ji , kleine Speiseerbsen 20—23,50 , Futtererbsen 18
bis 19, Peluschken 17,50— 19,50, Ackerbohnen 17,50— 19, Wicken
20 — 24 , Lupinen , blaue 14— 15 , gelbe 17— 18 . Seradella 25— 30 ,
Rapskuchen 16,40— 16,80, Leinkuchen 21—21 ,50, Trocken¬
schnitzel 6,80— 7 , Soyaextractionsschrot 14,10—14,40, Kartoffel¬
flocken 13,20 —13,60, Speisekartoffeln , weiße 1,70—2 , rote und
blaue 1,80—2 .20, Nieren 3 .70—4 , 10, gelbfl . 2,50—2,80, Fabrik¬
kartoffeln in Pfg . 7,75—8,75 .

Berliner Metallbörse vom 3 . Febr . Elektrolytkupfer 170,25,
Raffinadekupfer 146— 148, Standardkupfer 135 —13(1, Standard -
Blei per Februar 41,50—42 , Original -Hütten -Aluminium 190,
desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194 , Banka - , Straits - , Austral -
zinn 184 , Reinnickel 350 , Antimon - Regulus 59—62, Silber per kg
59,50—61,50 , Gold im Freiverkehr per 10 g 28—28,20, Platin
im Freiverkehr per 1 g 8— 10 .

Mannheimer Produktenbörse vom 3 . Febr . Weizen , inländ .
27, ausländ . 29—33 , Roggen , inl . 18— 18,25 , Hafer , inl . 16—16,75,
Braugerste , bad .-hess . 19,50—21 ,75, Mais , gelber 16,25 — 16,50,
Soyaschrot 15— 15,25 , Biertreber 12,50— 13 , Trockenschnitzel
9 .25 — 9 ,50 , Wiesenheu 10,20 — 10,80 , Rotkleeheu 10,60 — 11 , Lu -
zernkleebeu 11 ,20— 11 ,90 , Stroh , Preßstroh Roggen -Weizen 5,30
bis 5,50, Hafer - Gerste 5,30 , geb . Stroh , Roggen -Weizen 5,60
bis 5,80, Hafer -Gerste 5,40—5 ,70, Weizenmehl , Spezial 0 40,25 ,
Roggenmehl 26,50— 29 , Weizenkleie 8—8,25. Tendenz : ruhig -
Die Auslandsofferten sind etwas geringer ; dadurch angeregt ,
nahm die Börse einen stetigen Verlauf , doch ist der Konsum
weiter zurückhaltend .

Viehmarkt in Karlsruhe vom 3 . Februar . ( Amtlicher Be¬
richt .) A . Ochsen (Zufuhr : 42 Stück ) a ) 1. junge 52—56,
2 . ältere 50 — 52 . b ) 1. junge 49 — 50 , 2. ältere 47— 49 , c ) 45 bis
47 , d) 44—45 , B . Bullen (50) a) 50—51 . b) 47—48. c) 46— 47,d) 44—46, C . Kühe ( 40) b ) 24—34, c) 16—24, D . Färsen ( 137)
a ) 53—59, b ) 45—51 , Kälber ( 40) b) 75—78, c) 72—75 , d) 69
bis 72, e ) 56—61 , Schweine ( 1161 ) a) 78—80 , b) 80—82 , c) 83
bis 85, d) 82—84, e ) 79—82 , g ) 62—64. Beste Qualität - über
Notiz bezahlt . Tendenz des Marktes : Bei Großvieh und
Schweinen langsam , Ueberstand ; bei Kälbern langsam , geräumt .

3 . 2. 30. 1 . 3. 2.
256,50 Nordd . \Volle . . 87 87,50
83,50 Oberbedarf . . . , 80 80,50
175% Oberkoks . . . . 102 % 105
172 Orenstein . . . . 76,50 80
202 Ostwerke . . . . 211,50 215
171,50 Phönix 108% 106%
183,25 Polypbon . . . . 272,50 274
181 Rhein . Braunkohle 250 258
64 Rheinstahl . . . 123 122,50
142% Rh . W . Elektr . . . 182 183,75
179 Riebeck Montan . % 98 101
53 Schubert & Salzer 240 241
165,25 Schuckert . . . . 183 196,75
122,25 Schulth . Patzenh . . 278 284
142 Siemens & Halske 274 291
119 % Sinner — 112
101 Stoiberger Zink 103,50 106
117 % Stöbr Kammgarn . . 104,50 106,50
134,50 Südd Zucker . • . 157 157
45 Svenska . . . . 339 352# )
220 Ver . DL Nickel . 160 167
135,25 Ver . Glanzstoff 170 178# )
166,25 Ver . Stahlw . . , „ 104,5 106
373,75 Voigt & Häffner . . 220

50,75
220

173 % Wanderer . • . . 52
56,60 Wayss & Freytag . 84,25 86
170 Westeregeln . . . . 218 222# )
179 Wieslocher Ton , , — —
109,75 Zellstoff Waldhof . 203,25 219,25
96 Bayer Motoren . . 78,75 69# )
130# ) Rhein - Elektr » . . , 141,25 144# )
71,50 >

Berliner Eiiemenliorse
30 . 1. 3. 2.

Ablösg . m . Aus ! kl . . 51 52,75
Ablösg . ohne Ausl . . 8. 10 8,60
6 % Reichsanleibe . . 87# ) 87# )
6 % B . Staatsani . v. 27 75
Hapag 103% 107
Hamburg - Südamerika 168 —
Hansa Dampfsch . . . 151 —
Mordd. Lloyd . . . 102,50 107# )
Danathank . . . 239,25 243
Deutsche Bk- Diskonto 150,25 153
Dresdner Bank . . . 152 154
Metallbank . . . . 112 113# )
Reichsbank . . . . 304 310,75
Rheinische Kredit . . 111,25 114
Südd Diskonto . . . 124,50 126
Akkumulatoren . . , 108,75 108
AEG . . . . 170 181
Aschaffenbg Papier . 151 157
Augsburg Nürnbg . 78,25 79
Bemberg . . . . . 172,25 179
Berger Tiefbau . . . 328 326
Berlin Karlsruher . . 70 70# )
Brown Boveri . . . 128 130
Buderus 71 % 78
( "harlottenb .- Wasser . 101# ) 108
Daimler 41,50 42,25
Dessauer Gas . . , 165 172
Deutsche Rrdftl . . 107,25 108# )
Deutsche Petroleum . 61 61

Deutsche Linoleum
Dyckerhoff & W . .
Elektr . Licht u Kraft
Elektr . Lieferungen
Eschweiler Bergwerk
Farbenindustrie
Feldmühle . . . .
Feiten & Guilleaume
Genscbow & Co . .
Gelsenkirchen . •
Gesfürel . . . .
Gritzner . . . .
Grün & Bilfinger .
Hammersen . . »
Harpener . . . .
Hirsch Kupfer . .
Holzmann . . . .
Höscb Eisen . , ,
Max Jude ) . . . .
Gebr Junghans . .
Kali Aschersleben .
Karstadt . . . ,
Kuorr Heilbronn .
Kollmar & Jourdan
Lahmeyer . . . .
Laurahütte . . >
Lindes Eismaschinen
Ludwig l fiwe . .
Manne «mann . .
Mechanische Linden
Miag Mühlenbau .
Motoren Deute . .

30. 1 .
249,50
83,50
167
163
205,50
165,50
174
122
62,50
142/25
170
54
166

141%

98,50
117,50

45,25
215
133
165
37,75
170
56,25
167,75
169,50
109
94
129,50
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Selm und Familie
Vom Bund der Kinderreichen wird uns geschrieben :
Die immer wiederkehrenden ernsten Abhandlungen in Tages -

;eitungen und Zeitschriften lassen erkennen , daß doch weite Kreise
Die Gefahr erkennen und würdigen , die dem deutschen Volk droht
zus den rapiden Geburten stürz . Daß ein großer Teil der Schuld
zaran den ganz unhaltbaren Wohnungsverhältnissen zukommt , wird
meistens ganz richtig erkannt , schmerzlich aber von der linder »
reichen Familie geführt . Hin und wieder zeigen sich bescheidene
Ansätze dieser so folgenschweren Not zu begegnen , die aber ganz
.ind gar unzulänglich sind . Leider wollen weder die Gemeinden ,
noch die Genossenschaften ernstlich an diese ernste Frage heran und
:twas wirkungsvolles zu ihrer Lösung unternehmen . Die seither
mm Staat bereitgestellten Mittel mögen dort gut gewirkt haben ,
.uo sie in Anspruch genommen werden konnten , sind aber eben -
ialls durchaus unzulänglich . Das Unrecht , daß die Gebäudesonder -
[teuer zu andern Zwecken verwendet wird , als zur Behebung der
Wohnungsnot wird von den Kinderreichen am härtesten empfun -
)en . Alle Bemühungen auch des Bundes der Kinderreichen Wandel
;u schaffen, blieben seither ohne Erfolg . Mit anerkennenswertem
Iifer und Ausdauer lassen die Kinderreichen in ihrem Bunde
nichts unversucht , diesen Schäden zu begegnen . Trotz der Lasten ,
3te eine Kinderschar mit sich bringt , wenden sie nun auch die
Selbsthilfe an .

In einer gut besuchten Versammlung wurde am Freitag eine
Laugenossenschaft gegründet , die den ausgesprochenen Zweck hat ,
Zen Kinderreichen Wohnungen zu erstellen , die im Raumausmaß
ihrem Familienstand entsprechen . Es ist geradezu selbstverständlich ,
»aß das Einfamilienhaus mit Garten gewählt wurde , in dem sich
illein ein ungestörtes Familienleben entwickeln kann . Die Bau -
Genossenschaft wird sich „Gemeinnützige Baugenossenschaft des
Bundes der Kinderreichen " nennen . Der Geschäftsanteil wird auf
All).— RM . festgesetzt. Zunächst wurde ein vorbereitender Vor -
stand , bestehend aus vier Personen gewählt . Dieser hat die Vor -
bereitungen zu treffen für die endgültigen Wahlen , und weiteren

notwendigen Unternehmungen . Die Geschäftsstelle der Genossen -
schaft ist Sosienstratze 33.

Es darf erwartet werden , daß diese Bemühungen auf Förde -
rung von Privaten und Behörden rechnen können . Der Worte sind
genug gewechselt, diesen müssen endlich Taten folgen .

Der Tröster . In einer Provinzzeitung fand sich dieser Tage im
Inseratenteil folgende Danksagung : Allen denen , die mir
zu meiner Vermählung mit Fräulein Barbara Zülpich ihre Glück-
wünsche aussprachen , sowie dem Herrn Pastor für die trostreichen
Worte spreche ich meinen herzlichsten Dank aus . Jeremias Knutt ,
Verwalt .-Aktuar .

Darlehensschwindel . In der letzten Zeit nahmen die Anzeigen ,
in denen Darlehen in irgend einer Form angeboten werden , wiüier
überhand . Die Erfahrung zeigt , wie von unterrichteter Seite mit -
geteilt wird , daß bei diesen Anzeigen fast durchweg größte Vorsicht
geboten ist. Meldet sich auf sie ein Geldsuchender , dann muß er in
der Regel zunächst für Bearbeitungs - , Vermittlung - , JnserationS -
und sonstige Gebühren durchschnittlich 10 bis 20 RM . im Voraus
entrichten . Nach einiger Zeit erhält der Inserent unter Nach-
nähme einen verschlossenen Brief , wofür er wiederum 20 bis 30
Reichsmark je nach der Höhe des gesuchten Darlehens zu bezahlen
hat , um dann nachher festzustellen , daß der Inhalt des Briefes
für ihn so gut wie wertlos ist. Der Inhalt besteht nämlich aus -
nahmslos aus Druckschriften mit weiteren Vermittlungsangeboten
und Adressen von Agenten . Günstigenfalls ist noch, um den Schein
eines ordentlichen Geschäfts zu wahren , ein oder das -Oldere An «
gebot darunter, . das nach Form und Inhalt nicht von vornherein
als Schwindel zu bezeichnen ist . Aber auch aus dieses Angebot wird
der Geldsuchende kaum ein Darlehen erhalten , denn es werden
ihm meist Bedingungen gestellt , die er nicht erfüllen kann . Der
inserierenden Firma war es lediglich darum zu tun , in den
Besitz der Bearbeitungs - und sonstigen Gebühren zu gelangen .
Zur Auszahlung eines Darlehens kommt es fast in keinem Falle .

Kartteuher StandeSbuch -Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 1 . Februar : Magdalena

Brenner , Witwe von Jakob Brenner , Schuhmacher . KS Jahre
alt . — Konrad Haacke , Ehemann , Dr . Phil., Chemiker , 61 Jahre
alt . 4 . Febr . , 12 Uhr (Feuerbestattung ) . — 3. Febr . : Gertrud
Henkel , Witwe von Perer Josef Henkel , Wirt , 81 Jahr « alt .
Beiertheim .

Taves - Anzeioer
für DienStag, de» 4. Februar 1330

Badisches Landestheoter . Abends 20 Uhr : . Hansel und Bretel " ;
hierauf „ Tanz -Suite " .

Eolosseum . Abends 20 Uhr : „Das Mädel vom Broadway " .
Bad . Lichtspiele , Konzerthaus . Abends 20 H Uhr : . Die Spionin " .
Städtische Festhalle . Abends 16X Uhr : . Ratetenstart " , Wohltätig¬

keitsveranstaltung .
Bad . Kunstverein , Waldstr . 3 . Ausstellung , geöffnet vo» 10—18

und 14— 16 Uhr .

Herausgeber und Verleger . Badenia , A - G . für Berlag und
Druckerei , Direktor Wilhelm Jot >ner , Karlsruhe i B Haupt -
schriftletter : Or . I . Th . Meyer . Veranrncrtlich für Nachrichten -
dienst , Politik und Handel Dr . Willy Müller .Reif ; für Kulturelles
und Feuilleton : Dr . H. A. Berger ; flu Lokales . Badische Chronik
und Sport : B . Rtchardt ; für Anz - igen und Reklamen : Philipp

Riederle , sämtliche m Karlsruhe , Steinstraße 17.
Rpiutionsdruck der Badcnia A. G .

Sprechstunde der Redaktion nur b Uhr . Außer dieser Zeit nm:
au » telephonischen Anruf .

Berl ' ne » ^iedakiion :
Dr . H . Schuster , Berlin -Lichterselde -Ost , Parallelste . 9fr . 4.

iroBüerzoDEn Loiss Haushaltunos ihuie

i der Badischen Landwirtschaftskammer
auf Schloss Bauschlott b . Pforzheim
nimmt noch Schülerinnen für den smonatigen Som¬

merkurs ab i . Mai ds . Js . an .
Gründliche Ausbildung im gesamten Haushalt ,

Kochen , Gartenbau , Geflügelzucht u . Bienenhaltung .
Schöne gesunde Lage . Großer Park und Garten

beim Schloß . Postautoverbindung mit Pforzheim .
Auskunft durch die Anstalt .

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme
an gnserm herben Leide und besonders für
die frommen Gebete und geistlichen Gaben
für unsere liebe Schwester sagen herzliches
Vergeltsgott

Hecklingen -Karlsruhe , z . Februar 1930
Dr. Augustin Dold, Pfarrer
Dr. Richard Dold, Pfarrer
Rosa und Maria Dold

LedensmittelgeMfie
mit JC 60 .— bis 300.— Tagesumsatz preiswert
au verkaufen .

Bahnhofhotel
nt 18 Fremdenzimm „ fester Preis A 78 000.—,
Anzahlung M 25 000 .—.

M . Bufam . Aerrenftr . 38

heim oder längerer Landau emha t
( Bahnstation ) wäre ehrlicher Frau oder ält .
Fräulein bei alleinstehender Frau geboten zur
Führung des Haushalts ohne gegenseitige
Vergütung . Angebote unter 743 an die Ge-
schästsstelle.

Günstige Gelegenheit

Während der Weißen Woche
10 % Rabatt auf Junker &
Ruh . Gasherde , Dauerbrand¬
ofen , Rastatter Kohlenherde ,Badeöfen . Außerdem habe ich
einige sehr gut erhaltene Gas- ta. Kohlen¬
herde im Auftrag billig abzugeban .

Hera -Becker, waldstr. 13
traten beim Zlrhe I fflniHIIÜIIII

| Dem Abkommen d . Beamtenb . angeschl .fl

Tanz -
Lüfrlcstitoil

: J . Braunagei
] Nowacksan age 13 [
i Telephon 5859 .

4. Feöpuar
beginnt

fttfansernups I

Elrzelunierrlcm |

Ummer
groh , gut mvdttert ,
mit elektr . licht und
Badebenützung , fof.
billig zu vermieten ,
vaselbst ist ein» gut
>rhaltene

billig zu verkaufen .
Frau Würtz , Ritter -
straße 25 , ? . St , t .

Cemkrdms
17. Febr . bis 1. März .
Tisch - und Tafeldecken,
Bedienen , Servieren ,
Umgangsformen , Herst,
all . lall . u. warm . Ge¬
tränt «, belegter Brote ,kalter garnierter Schüs-
seln. Büfett -Abrechnung
usw. Prospelt d. Hotel
Argen , Cafe - 9Uft. .
Weinstube , Langen¬
argen ( Bodensee ) .

748

J - ngrr Man » , 21 I .
alt , lath ., sucht

AnfanMklle
als Krankenwürter tn
einem KranketihauS .

Offerten unter 710 an
Fil . Kaiserstratze 126.

Spievel
werden belegt, neue u .
alte , rasch und billig
innerhalb zwei Tagen .

c-piezeltiellleavstl.il
Ruf

valdhoruftratze 19,
Stb ., 2. Stock.

Neuheiten
m

Stepp - u . Daunendecken
in bester Ausführung

M . 32 .-, 45 .-, 55 .-, 65 .- , 75 .- , 95 .- , 115 .-

Diese Woche 10 / o Rsbatt

Himmelheber & Vier
Kalserstr . 171 Tel . U58

Moderne

Wohnung
3 Limmer mit vad in
1927 erbautem Herr «
schastShauS ( vier Tr .)
auf 1. März oder spä-
ter zu vermieten .
Näheres Karlstraße 121,
2. Stock . 747

Wertvolle lichoWe « Mcher
herausgegeben von

Prälat vr . Fo eph Schofer
„5eppele" Line Aindheitsgeschichte.

2. verm . Auflage mit 24 Abbildungen .
Gebunden RM . 3.—.

Frische würzige Schwarzwaldlust duftet
einem beim Lesen des Büchleins ent -
gegen. Urwüchsige Bubenstreiche schaf»
fen frohe Heiterkeit um > versetzen den
Leser zurück tn glückliche KindheitStage
auf heimatlicher Scholle.

vom jungen Waldarbeiter auf
der vadneihShe zum Abi-
turienten in Sasbach
Erinnerungen eines NltfatbacherS . Mit
2 Bildern , tn Leinen geb. RM . 2 .50.
ES ist ein Stückchen katholischer badi -
scher Kulturgeschichte, das hier fest -
gehalten wird , und von einem ge-
schrieben, der sich auch heute noch ein
junges Herz und daher ' Verständnis
für die Jugend bewahrt . hat .

Aus jenen Seiten
Zeitgemätze geschichtliche Erinnerungen
für da » -acholische Voll erzählt .

Mit IS Abbildungen .
92 Geilen star » Gebunden RM . 2 .40.
Der verdiente Führer deS badischen
Zentrums gibt uns hier eine vollS-
tümltch geschriebene bad 'sche Kirchen-
geschichte über die letzen , hundert
Jahre .

Ein Vergißmeinnicht auf ein
Mschossgrab
Erzählungen aus >em Leben Bischofs
Wilhelm Emanuel von Ketteler , dem
katholischen Volle oargeboten .
10S Seiten stark. Gebunden RM . 2 .80.

Friedrich hug , der Nämpe vom
Sodensee
Eine Lebensskizze für unsere Tage an -
gefertigt mit S Abbildungen in Kuvfer -
tiefdruck. 174. S . stark. Preis RM . 2.—.
ES ist ein hoher Benutz , das Leben
und Wirken ' dieses wahren VollS-
mannes an Hand der Dr . Schoferschen
Schrift zu verfolgen . Nimm ui>d lies .

( Komm. Dr . Baur , Konstanz .)

Ludwig Narbe, ein badijcher
Volksmann
Mit 6 Abbildungen tn Kupfertiefdruck
100 Seiten starl . Preis lart . RM » 1 .—
Es ist das Lebensbild eines Mannes ,
der in schwerer Kulturlämvfzeit , ein
tatkräftiger Führer der kadischen, kir -
chentreuen Katholiken war .

Theodor wacker
130 Seiten stark. Broschiert RM . 1 .—.
Mit dieser Biographie wird dem ka-
tholischen Volle das Ideal eines
katholischen Politikers tn seiner Lieb,
zu Kirche, Vaterland und Volk und
in seiner steten Opferbereitfchaft dar -
geboten.

Badenia &•$. für Verlag und Stuckeret Karlsruhe

Sil « «! « - u . Kodieier 10 SfllCK 75 #

99 ff tt pou 10 StOCH 90 *-?

Camembert rolitctt . . scbacutei 20 #

Emmenthaler e.̂ Poa
'
schnchui 50 #

Sdiweinekleinfleisch 4Ain Gelee Plaad OU #

Ringleberwurst . . . . Pfand 90 #

Hocbfein . Weizenmehl 4unsere Hausmarke Stadion . . 5-Ptund -Beutel Ii25
Hochfeines

Weizen - Auszugsmehl 4 « -
unsere Hausmarke Stadion S-Pfunü - Bentel Ia35

Ii»»» im»»»»immun,imim,,

Während unserer

| Süssen Worfie |
in der 4, Etage

i Bonbons, SctioHoiatfen, Keks usui. I

| enorm billig ! |
lim »»»»»»!»» »»» ,iiiiiiiiiiii,, »,iriiii,» ii,i»»,mim»»»»»»»» !!?

tnaiimF

Lieber Leser
hilf zum Gelingan
3 . Grofjen

Kathol . Wohlfahrtslotterie

FROHIHCJNDHEIT

Du förderst damit unser kath .
Kinder ; u Jugendhilfswerk

50 P ?g . nur kostet das Los

DervorbildlieheGewinnplan bringt
viel Glück und gute Gewinne

Frohe Kindheit , Karlsruhe
StefanI«ratra(je 92 (am Kalserpla^)
Fernsprecher 37»

H700 Gewinne i.W. von RM .78000
Losa erhältlich bell

Lotteriebank Götz und tn allen
LosgesdiSften .

Samstag , den 8 . Februar ds . Js .
ä m in samtlichen Räumen der Stadt . Festhalle

Masken¬
ball

SaalSflnung 7 Uhr / Anfang 8 llhr / Bude 3 Uhr
Img oßen Saal 2 Bai •Orchester
Musikverein Harmonie . Leitung H Rudolph .
Musikveiein Karsruhe , Le tun « j Lro hart t
im k >eln . Saal Jazzband apel e
co 9 Unr Im Bieriunnei Sctirammel - nuslK

Eintritt pr ' is für Nirhtmitcli der im Vur-
verkauf 8 OO Hb . einschliesslich Steuer .

' — A les Ni eie siehe Plakatsäule » ! —

Lasiallia Karlsruhe

Cafe Odeon
Täglich nachmittags und abends

Edith Heinemann ds oh
Bruno Sarti

ehemaliger Tenor der Mailänder Skala
und Mitglied des Sixtinischen Chors ,
Rom .

Ubaldo Russo
ehemaliger Bariton der Mailänder Skala .

Ein kleiner Herder

ÄMMiölijar -

gut erhalten , wird zu
I- usen gesucht. Angep .
an Emil Huber . Augur »
teustraße 40. 687

Gerichtliche nodU « « «« ) » faU »
außergerichtliche » » »
Vertretung bei deo Finanzämtern !
F. ID . Uförner BocnsacnuersiflDdiger
KaiSErstraßB Z39 ( uegeniiberdem Notariat )

Telefon 4767 .

8
Täglich i Uhr

Sonntags 31/* und
8 Uhr :

oas üfiidei
vom

Geld für
!. u . Ii . HyBOineun
fluluiermngs-

nypotneRin
aasui ' ier
zu vergebe».
3oitsti Liebmauu .

•Banigcfcfiäft,
Karlsruhe L 9 .

Telefon 75 U. 76,
» ,is «rftr - ß- 221.

BadisEtt
£onfetsllieat(r
TienStllg , 4. gttnmt
» A 1«. H .-fSem. 101
biS 200 und 501—600.

■ROxchenfeUi

HSnsetmid Grete!
da» Hmnperdtnck.
Dirigent : Schwur ».

Regte : Dr . L- ndgrebe .
Mitwirkend « ! « lanl ,
Fischbach. « eiberitch,
Winter . Kallab , Sauf *
Uttez . Sätet .

Hierauf !

Tanz - Su ^te

(JiufelitiKlerfülle )
« o» tschatlowst ».
Dirigent : Schwarz .

Choreograph . LeUungt
H. g . Fürsienau .

Mitwirkende :
Da » Ballett , die Lach«
schule für Tanz . Die

Ainderballettschul «.
« nfang 20 Uhr.
End » 22^ Uhr .

Preis , 1 ( 100 b»
7.00 Marl ) .

Mt . 5. 2. : Der Marsch
auf Rom. Do. 6. 2. :
Rigolello . Fr . 7. 2. :
DaS Glöckchen deS Ere»
miten . Sa . 8. 2. : Neu
einstudiert : Das Kät-
chen don Heilbronn .
So . 9. 2. : Rachutitt . :

Hansel und Eretel .
Hierauf : Tanzsuite .

Abend « : Zum ersten-
mal : Die Briganien .
Im KonzerthauS ' Ba -
ter sein dagegen sehr.
Mo . 10 . 2. : 6. Sin -
fonte-Konzert . 744

fiSU - Betten
(Stahl u. Holz ; f . isier .
5aiIafziinm .,Stahlinatr .Äioderb.Chaisel. a.Pri- '*
▼atc. Ratenzl. Katal. fr.
Eisenntöbelfabrik Suhl
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